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Die engliſche Wahlagitation. 

Hoch und wild branden die Wogen der Wahlbewegung in Eng⸗ 
land. Haben fie auch bisher noch nichts zu Tage gefördert als die 
greuliche Verwirrung, welche das irifhe Problem in allen Parteien 
hervorgerufen hat, ſo ſcheint es doch, daß dieſe Zerfahrenheit Gladſtone 
bei ſeiner ungeheuren Popularität mehr zu ſtatten kommen wird als 
ſeinen Gegnern, namentlich als den Tories, die doch den Hauptkern 
der Oppoſttion bilden und die mit dem Fluche des allgemeinen Miß⸗ 
trauens in ihre Abſichten behaftet ſind. Wir meinen damit nicht 
jene Scenen, die ſich bei Gladſtone's Abreiſe aus London nach 
Schottland in theilweiſe recht widerwärtiger Art abſpielten und die im 
Grunde nichts waren als eine Hetze, die ſich der Mob, wahrſcheinlich 
durch alle Irländer der Capitale verſtärkt, gemacht hat. Auch die 
Rede, die ſich der Premier bei dieſer Gelegenheit abzwingen ließ, ge⸗ 
hört zu dem Schwächſten, was er vielleicht geſprochen. Es war doch 
zu naiv, zu behaupten, es ſei ihm unbegreiflich, warum die Irländer 
von ihrer Autonomie nicht einen ebenſo loyalen Gebrauch machen 
ſollten, wie Canada und Auftralien. Die Canadier und Auſtralier 
haben niemals nach dem Princip gehandelt, daß Englands Verlegen⸗ 
heiten ihre Gelegenheiten ſind. Sie haben niemals den Seapoys 
und den Sudaneſen Beifall zugejubelt, noch aus den Reihen der 
feniſchen Dynamitarden in Nordamerika Fonds zu meuchelmoͤrderiſchem 
Kampfe gegen das Mutterland gezogen. Dazu aber kommt, daß 
Großbritannien immer noch das alte bliebe, ſelbſt wenn es Canada 
oder Auſtralien verlieren ſollte, während es auf die Stufe einer 
Macht zweiten oder dritten Ranges hinabſinken würde, wenn ſich mit 
Hilfe des Dubliner Parlaments, das ſtets mit allen Feinden des 
Reiches ſympathiſirt hat, im Augenblick kriegeriſcher Complicationen 
ee oder die Union jenſeits des St. Georgscanals feſtſetzen 

unte. 

Doch mit dem Auftreten Gladſtone's in Schottland iſt es 
anders beſtellt als mit den Ovationen auf dem Londoner Bahn⸗ 
hof. In Edinbourgh, wo er feine Campagne begonnen, hat 
er ſeinem Wahlmanifeſt bereits eine bedeutende Erweiterung 
hinzugefügt. In dem Manifeſte fagte er, es handle ſich nicht 
mehr um die Vertheidigung der niedergeſtimmten Regierungs⸗ 
vorlage, zu deren Abänderung er in jeder Weiſe bereit ſei. Vor den 
Wählern Edinbourghs erklärte er noch weit beſtimmter, die Homerule⸗ 
bill fei abgethan und verſchwinde mit dem aufgelöſten Parlamente 
von der Bildfläche, jetzt handle es ſich nur noch um das Princip, ob 
Irland durch Zwangsgeſetze oder durch Befriedigung feiner Anſprüche 
auf eine mäßige Autonomie regiert werden ſolle. Praktiſch freilich 
kommt beides auf dasſelbe heraus. Wie die Tories ganz richtig 
ſagen, iſt dieſe Conceſſion des Premier werthlos und machtlos, denn 
er ſei und bleibe immer an die Minimalforderungen Parnells ge⸗ 
bunden. Auch der Staatsſecretär von Irland, Morley, hat ſeinen 

Wählern kurz und bündig geſagt, die Homerulevorlage ſei keines⸗ 
wegs eingeſargt, ſondern fie fchlummmeen bu Terme kommende Me⸗ 
gierung wagen dürfe, den Iren auch nur ein Atom weniger Selbſt⸗ 
fänbigfeit zu bieten, als Gladſtone es gethan habe. Immerhin iſt 
der letztere auf dem beiten Wege, einen bedeutenden Theil der abge⸗ 
fallenen Liberalen, namentlich die Radicalen unter Chamberlain, 
wieder einzufangen, indem er ihnen ſcheinbar allen Spielraum läßt, 
die Irland zu machenden Conceſſionen auf ganz neuer Baſis auszu⸗ 
arbeiten. Selbſt Hartington iſt in ſeinem Wahlmanifeſt ſehr mild 
aufgetreten. Man merkt es ihm deutlich an, daß er ſeine Popularität 
einzubüßen fürchtet, wenn er mit dem ehemaligen Parteigenoſſen 
Gladſtone zu ſcharf ind; Gericht geht. Chamberlain ahmt ein 
wenig die Echternacher Springproceſſton nach, indem er ſich heute 
von Gladſtone abwendet, um demſelben morgen wieder entgegenzu⸗ 
kommen. Erſt meinte er, Irland dürfe keinerlei Autonomie zuge⸗ 
ſtanden bekommen, die nicht auch auf Wales und Schottland aus⸗ 
gedehnt würde; dann ſprach er vor ſeinen Wählern in Birmingham 
die zuverſichtliche Hoffnung aus, auf Gladſtone's Edinbourgher Rede 
werde die Geſammtheit der liberalen Partei ſich bis zur Herbſtſeſſion 
reconſtruiren laſſen; ganz neuerdings wird es ihm wieder bedenklich, 
ob ſelbſt das Edinbourgher Programm hierzu genüge. 

Am meiſten aber wird Gladſtone die Zerfahrenheit der Tories 
Tuben. In Leeds hat Salisbury zwar das Bündniß der Tories mit 
Fe unioniſtiſchen Liberalen für die Wahlen aufs neue bekräftigt, 
a, er hat auch entrüſtet geleugnet, daß die Confervativen Irland 

5 gesteigerten Zwangsmaßregeln regieren wollten. Was wollen ſie 
aber dann? fragt ſich vergeblich das Publikum. Lord Churchill if 
unvorſichtig genug geweſen, den Schleier darüber in feinem Manifeſte 
zu lüften. Er hat den Grand Old Man mit Schimpfworten ange: 
griffen, wie fie in der engliſchen Wahlbewegung unerhört find, und 
behauptet, Gladfione verlange in napoleoniſcher Weile ein Plebiscit 
zu Gunſten ſeiner Perſon. Er hat den Premier ausdrücklich einen 
von krankhaſtem Ehrgeiz ergriffenen Greis genannt, der ſchon ſeit 
feinem erſten Miniſterium von 1868 Proben feiner reichsverderberi⸗ 
Iden Wukſamkeit abgelegt habe. Damit iſt die Parole der Glad- 
ſtonianer für die Wahlen gegeben: Seht dieſe Tories an, welche die 
iriſche Frage ausnützen wollen, um die Wahlreformen Gladſtone's, 
feine populären Neuerungen im Civil: und Militärdienst, feine Fort: 
ſchritte bezüglich der verknöcherten Staatskirche u. ſ. w. rückgängig 
zu machen. 2 


Deutidland 

Berlin, 29. Juni. [Zum Capitel vom Normal-Arbeits⸗ 
tag. Zweijährig⸗Freiwillige.] Nicht mit Unrecht kann 
heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ befriedigt Notiz nehmen von dem Be⸗ 
ſchluſſe eines Leipziger Fachvereins über den Normal⸗Arbeitstag. In 
der von den Fachverelnen angeregten oder doch weſentlich unterſtützten 
Lohnbewegung ſteht faſt allenthalben die Forderung des Normal: 
Arbeitstages in erſter Linie, und für dieſe haben ſich bekanntlich auch 
Angehörige der meiften anderen Parteien entweder ganz offen oder 
mehr oder weniger verclauſulirt ausgeſprochen. Der in Leipzig in 
der Bildung begriffene Fachverein der Steintreiber (Stein: 
feßer) berieth in dieſen Tagen über den Statutenentwurf, in welchem 
auch die Beſtimmung Aufnahme gefunden hatte: „Ein Normal⸗ 
Arbeitstag if nicht einzuführen.“ Ein in der Verſammlung 
anweſender Maurer verſuchte die Steintreiber von der Nothwendig⸗ 
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keit des Normal⸗Arbeitstages zu überzeugen, die Mitglieder des neuen 
Vereins ſtellen ſich aber einſtimmig auf den entgegengeſetzten 
Standpunkt. Ihre Wortführer betonten, daß es widerſinnig ſei, im 
Hinblick auf die geſchäftsloſe Zeit die Zeit, in welcher Arbeit reichlich 
vorhanden ſei, nicht ausnützen zu wollen. Die Steinſetzer müſſen 
Frühling, Sommer und Herbſt benutzen, wenn ſie für den Winter 
Fürforge treffen wollen, und in derſelben Lage befinden ſich auch 
andere Handwerker, zunächſt die Maurer. Aber gerade in deren 
Reihen wird die Forderung der Einführung eines Normal⸗Arbeits⸗ 
tages am lauteſten erhoben. Selbſt wenn fie dieſen erlangen könnten, 
und ſelbſt wenn ſich ihre Erwartung, daß mit der Einführung des⸗ 
ſelben eine Verminderung des Arbeitslohnes ſich nicht ein⸗ 
ſtellen würde, erfüllen könnte, ſo würden ſie doch immer nicht 
verhüten können, daß im Winter der Normal -Arbeitstag nicht auf: 
rechterhalten würde. Wir ſind weit davon entfernt, aus dem 
vereinzelten Vorkommniſſe in Leipzig irgend welche Schlüſſe ziehen 
zu wollen, ja, wir ſind ſogar nicht ganz von der Befürchtung 
frei, daß es den Befürwortern des Normal⸗Arbeitstages doch noch 
gelingen könnte, einen Theil der dortigen Steinſetzer zu ihren An⸗ 


ſichten zu bekehren, trotzdem begrüßen auch wir den Beſchluß mit Ge⸗ d 


nugthung. — In der „Deutſchen Heeres⸗Ztg.“ wird eine Reform 
der Beftimmungen über den Dienſt der Freiwilligen im Heere 
empfohlen, die im Weſentlichen dahin geht, daß zum Dienſte als 
Einjährig⸗Freiwilliger nurdie Ablegung des Abiturienten⸗ 
Examens berechtigen ſollte, daß aber eine zweite Kategorie von 
Freiwilligen, die 1½ oder 2 Jahre unter der Fahne zu bleiben 
hätten, aus denen gebildet werden müßte, welche die Reife von einer 
Bürgerſchule oder für Tertia erlangt hätten. Daſſelbe Thema iſt zu⸗ 
fällig vor einigen Tagen auf dem weſtfäliſchen Städtetage 
erörtert worden. Dort wurde über Zweck und Einrichtung einer an 
die Oberſtufen der Volksſchule ſich anſchließenden Mittelſchule ver⸗ 
handelt, und der Referent, der Rector einer Mittelſchule, ſtellte u. a. 
die Theſe auf, daß die Mittelſchule einen vierjährigen Curſus mit der 
Berechtigung ihrer Abiturienten zu zweijährigem Militärdienſte er: 
ſtreben müſſe. Dieſe Berechtigung könnte der Schüler, wie auch 
die „Deutſche Heeres⸗Zig.“ annimmt, mit Vollendung des 15. Lebens⸗ 
jahres erlangen, alſo in einem Alter, welches den Uebergang zum 
Handwerke noch leicht erſcheinen laſſe. Der Referent verkannte ſo 
wenig, wie die nachher zum Worte gelangenden Mitglieder des 
Städtetages, daß dieſe Einrichtung den ohnehin vorhandenen Klaſſen⸗ 
gegenſatz vielleicht noch verſchärfen könnte, hielt ſie aber aus päda⸗ 
gogiſchen und wirthſchaftlichen Gründen für ſehr wichtig. Entſchieden 
gegen die Theſe erklärte ſich der Ober⸗Bürgermeiſter Bunnemann aus 
Bielefeld, weil die Mittelſchule dadurch den Charakter der höheren 
Schule erhalten werde und der Zug der Zeit dahin gehe, die Be⸗ 
rechtigung zum abgekürzten Militärdienfte nicht zu vermehren, ſondern 
eher zu vermindern, wie die Erſchwerung der Bedingungen für die 
Sunyung bes Einfahrig⸗Freiwillgen⸗Zeugniſſes beweiſe. Von einem 
Zuge der Zeit zu ſprechen, erſcheint uns denn doch nicht gerechtfertigt, 
höchſtens darf man eine Neigung in den maßgebenden militäriſchen 
Kreiſen annehmen, während im Volke das Beſtreben, der Vergünſti⸗ 
gung theilhaftig zu werden, immer größer wird. Der Städtetag 
faßte übrigens keine Beſchlüſſe in dieſer Frage, ſondern verſchob die 
weitere Berathung auf das nächſte Jahr. 


Der Reichshaushalt pro 1885/86.] Nach den „Berl. Pol. 
Nachr.“ beziffert ſich der Fehlbetrag in der Rechnung des Reichs⸗ 
haushalts für 1885/86 auf rund 17½ Mill. M. Dazu bemerkt das 
Organ des Herrn von Scholz: 

Der Fehlbetrag rührt gleich feinen Vorgängern in den Jahren 1884/85 
von dein Zurückbleiben des Iſtertrages der Zuckerſteuer hinter dem Ver⸗ 
n her, bleibt, wie dieſe, aber hinter dem Ausfall an Zucker⸗ 
ſteuer zurück. Im Jahre 1883/84 ſtellte ſich das Rechnungsdefickt auf 
1,7 bis 8,6 Millionen Mark Ausfall an Rübenſteuer, 1884/85 betrug das 
Deficit 5 735 000, der Ausfall an Rübenſteuer 14,5 Millionen, 1885,86 bez 
läuft ſich das Deficit auf 174, Millionen, der Minderertrag der Nüben⸗ 
ſteuer auf 20 Millionen Mark. Beide Momente, Deficit wie Ausfall an 
Rübenſteuer bewegen ſich hiernach in aufſteigender Linie; doch wächſt das 
a zuletzt erheblich ſtärker, ohne gleichwohl den Ausfall an Rübenſteuer 
in ſeinem vollen Betrage zu erreichen. Der Grund liegt in der Verſchiedenheit 
der Mehr⸗ oder Mindereinnahmen, der Mehr⸗ oder Minderausgaben bei den 
übrigen Titeln des Etats. Darüber, wie dieſe ſich im letzten Jahre ſtellt, 
behalten wir uns die nähere Mittheilung vor, und bemerken für heute nur, 
daß der Minderbetrag des Deficits gegen den Ausfall an Rübenſteuer in 
der Hauptſache auf Mehreinnahmen bei der Bier⸗, Branntwein und Salz⸗ 
ſteuer zurückzuführen iſt. Bekanntlich bezweckt das am 1. Auguſt d. J. 
in Kraft tretende neue Zuckerſteuergeſetz, dem weiteren Verfall der Rüben⸗ 
ſteuer und damit der Ur ſache der e Abſchlüſſe der Reichshaupt⸗ 
kaſſe ein Ende zu machen, indem durch Erhöhung der Rübenſteuer und 
Herabſetzung der Ausfuhrvergütung der Wirkung der aus den Rüben er⸗ 
zielten größeren Zuckerausbeute entgegen gearbeitet wird. In wie weit 
dies gelingen wird, läßt ſich bei der Unbeſtimmtheit der in Rechnung zu 
ſtellenden Factoren nicht mit Sicherheit im Voraus veranſchlagen. Bei 
den Verhandlungen der Vorlage im Reichstage wurde bekanntlich der von 
derſelben zu gewärtigende Mehrertrag auf 14,5 Millionen Mark ange⸗ 
nommen, gegen 18 Millionen Mark, welche der urſprüngliche nicht beliebte 
Vorſchlag der Regierung erhoffen ließ. Gelingt es erſt, die Rübenſteuer 
wieder auf ihren vollen Ertrag zu bringen, ſo darf auch gehofft werden, 
daß die aus dem Ausfall des letzteren reſultirende Periode der Deficite 
im Reichs haushaltetat ihre Endſchaft erreichen wird. 

[In Gegenwart des Cultus miniſters Dr. von Goßler!] fand 

eſtern Vormittag die Schlußvorſtellung der Curſiſtinnen des Anfang 
April begonnenen ſtaatlichen Curſus zur Ausbildung von Turnlehre⸗ 
rinnen ſtatt. Die Ausführung der Uebungen gewann, wie die Voſſ. 
Ztg.“ gerichtet, den Beifall der anweſenden Gäſte, unter ihnen Geh. Ober⸗ 
Neg.⸗Rath Dr. Schneider, ferner Dr. Angerſtein und Schulvorſteher Scho⸗ 
bert. Man erkannte an, daß in noch nicht ganz drei Monaten (der Curſus 
begann am 2. April) Tüchtiges geleiſtet worden ſei. Dem gab auch der 
Miniſter von Goßler Ausdruck in einer freundlichen Anſprache an die 
Curſiſtinnen, in der er zunächſt ſein Bedauern kund gab, daß die Kron⸗ 
prinzeſſin, die zu wiederholten Malen dieſem Feſte durch ihre Anweſenheit 
die höchſte Weihe verliehen habe, nicht habe zugegen fein können. Der 
Director der Anſtalt Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Wätzold, ſprach ebenfalls herz⸗ 
liche Worte der Anerkennung und ſchloß den diesjährigen Curſus. An 
demſelben hatten 88 Curſiſtinnen und eine Hoſpitantin theilgenommen, 
23 aus Berlin, die übrigen aus den verſchiedenen preußiſchen Provinzen, 
auch je eine aus Bernburg, Eiſenach, Arnſtadt, Valparaiſo, Kronſtadt in 


Siebenbürgen. Sehr viele der Damen erhielten ſtaatliche Unterſtützung. W 
[Herr Paul Singer] veroffentlicht in Berliner Blättern fol: 


gende Erklärung: 
„In der Begründung des in dem Ihring⸗Mahlow'ſchen Proceß er⸗ 
angenen Erkenntniſſes erſter Inſtanz ſoll, nach Zeitungsberichten, der 
orſitzende des Gerichtshofes, Herr Amtsgerichtsrath Bardiſius, geäußert 


Anf alten Beſſellungen auf die Zeitun 


Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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zweimal, an den übrigen 


Donmerstag, der 1. Suit 1086, 


haben, ich hätte dem Reichstage einen „Sehr aufgebauſchten Bericht“ über 
das Gebahren des Ihring gegeben. Ich bedaure, daß der Herr Ver⸗ 
theidiger, ohne Zweiſel durch die Sachlage gezwungen, nicht dem Wunſche, 
das mir von dem Angeklagten Chriſtenſen übergebene Scriptum dem Ge⸗ 
richtshofe zur Verfügung zu ſtellen, nachgekommen iff. Wäre dies ge⸗ 
ſchehen, ſo würde Herr Amtsgerichtsrath Bardiſius gefunden haben, daß 
ich im Reich tage über den Ihring nicht ein Wort mehr geſagt habe, als 
mir die dem Gerichtshofe unglaubwürdig erſcheinenden Zeugen, deren 
weitaus größter Theil mir ſeit langer Zeit als durchaus zuverläſſig und 
ehrenhaft bekannt iſt, mitgetheilt und durch ihre Namensunterſchrift be⸗ 
ftätigt haben. Nebenbei bemerke ich noch, daß die während dex Verhand⸗ 
lungen gemachte Mittheilung „Berndt werde von mir unterhalten und 
habe die Aufgabe, conſervative und antiſemitiſche Verſammlungen zu ſprengen “ 
in allen Theilen erlogen iſt. Paul Singer.“ 

[Ausweiſungen.] Bezüglich der Ausweiſung des Herrn 
Singer meldet die „Volkszeitung“: 

Heute Mitlag um 2 Uhr wurde der Reichstagsabgeordnete Paul Singer 
nach dem Polizeipräſidium beſchieden, wo ihm eröffnet wurde, daß er auf 
Grund des § 28 des Socialiſtengeſetzes ausgewieſen fet und ſpäteſten? 
binnen 48 Stunden, alſo bis Donneritag Nachmittag 2 Uhr, Berlin . 
das Gebiet des kleinen Belagerungszuſtandes zu verlaſſen habe. Auf die 
Mittheilung des Herrn Singer, daß er zur Zeit allein ſeinem Geſchäft vor⸗ 
ſtehen müſſe — ſein Bruder weilt augenblicklich zur Kur in Karlsbad und 
er andere Theilnehmer befindet ſich auf Geſchäftsreiſen — ſowie au den 
Hinweis, daß der bevorſtehende Qua talsabſchluß und der plötzliche Aus⸗ 
tritt aus dem Geſchäft umfangreiche Dispositionen nöthig mache, die ſich 
in 48 Stunden unmöglich würden erledigen laſſen, wurde die Friſt bis 
Sonnabend Mittag um 12 Uhr verlängert. Herr Singer wird Berlin am 
Sonnabend Vormittag verlaſſen. 

Ferner ſchreibt die „Volkszeitung“: 

„Geſtern Abend wurde der Reſtaurateur Max Jacoby, Landsberger⸗ 
ſtraße 82, auf Grund des Socialiſtengeſetzes ausgewieſen. Herr Jacoby 

ehört ſelber nicht der ſocialdemokratiſchen, ſondern der deutſchfreiſinnigen 

Partei an, iſt Begründer des „Spar⸗ und Creditvereins ehemaliger Kampf⸗ 
genoſſen“, Mitbegründer und noch jetzt eifriges 1 ha ber Kriegervereine 
„Slesvigia“ nnd „Mars“ und hat in allen dieſen Vereinen jahrelang den 
Vorſitz geführt. i 
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pebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Seine Ausweifung dürfte wohl darauf zurückzuführen 
ein, daß in ſeinem Local öfters Socialdemokraten verkehrt haben, und 
aß Herr Jacoby dies in ſeinem Geſchäftsintereſſe geſtattet hat. 


[Der XIV. Aerztetag.] In Eiſenach tagte am 28. d. Mts. der 
XIV. deutſche Aerztetag. Vorſitzender Dr. Graf⸗Elberfeld eröffnete die 
Verhandlungen mit einem Rückblicke auf die Thätigkeit des Vereins im 
verfloſſenen Geſchäftsjahr; dieſelbe bezog ſich namentlich auf die Stellung 
der Aerzte zum Krankenverſicherungsgeſetz, wegen deren der Ausſchuß eine 
Denkſchrift an den Bundesrath und n | einreichte, in welcher die 
im Reichstag am 11. und 14. December gefallenen Angriffe gegen dere 
ärztlichen Stand zurückgewieſen wurden; ferner auf die Stellung der Aerzte zu. 
den Unfallberufsgenoſſenſchaften und den Privatunfallverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften, für welche beide Fragen beſondere Commiſſionen eingeſetzt waren. 
Dr. Graf ſprach ſchließlich die Hoffnung aus, daß die Aerzte auch in Preußen bald 
die lange erſtrebte, ſtaatlich anerkannte Standesvertretung erhalten werden, die 
bisher weſentlich daran ſcheiterte, daß man dieſe Frage mit jener der 
beſſeren Dotirung der Medicinalbeamten verquickte. Dr. Graf ſchloß ſeine 
Eröffnungsrede mit der Mahnung zur Eintracht; „nicht ohne ernſte Sorge 
blicken wir auf die Zukunft des ärztlichen Standes, und wenn uns die: 
Liebe nicht nereinigt, ſollte die Noth uns zuſammenketten!“ — Perſönlich 
theilt Dr. Graf noch mit, daß er ſich mit einer Immediat⸗Eingabe an dem 
Präſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums Fürſten Bismarck ges 
wendet habe mit der Bitte, daß eine ſtaatlich anerkannte Vertretung der 
Aerzte in Preußen ebenſo zur Wahrheit werde, wie in den übrigen größeren 
Bundesſtaaten und zwar nach dem bekannten v. Goßler'ſchen Entwurf 
hierauf ſei unterm 16. Mai die Antwort erfolgt, daß der Fürſt die Ein⸗ 
gabe befürwortend dem preußiſchen Cultusminiſter übergeben habe. Me 
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anzuſtreben ſeien, feſtzuhalten; 2) das vorliegende Material ſei 


betheiligten ſich sult 
dem Referenten die Herren Brähmer⸗Berlin, © mut e und Löbker⸗ 
Stralſund. — Gingebend berichtete ſodann Dr. refeld über die von 
der einſchlägigen Commiſſion gepflo 

der Berufsgenoſſenſchaften und der Pr 
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Commiſſionsantrag angenommen, nachde ach, und 
Fr vee eäußert hatten. — Dr. Martin: Berlin begründete 
Hierauf folgenden Antrag des Vereins Berlin⸗Friedrich⸗Wilhelmſtadt: 
Antrag des Vereins Berlin⸗Friedrich⸗Wilhelmſtadt: „Der 
Aerztetag möge beſchließen, den Geſchäftsausſchuß zu beauftragen, eine 
Mittheilung über die mi liche Lage des ärztlichen Standes, wie ſie ſich 
in letzter Zeit namentlich auch durch die Einführung der Krankenkaſſen 
mehr und mehr entwickelt, in geeigneter Form an die Oeffentlichkeit zu 
bringen. Dieſe Mittheilung möge beſonders an Dieſenigen gerichtet 
werden, welche auf die Berufswahl von Abiturienten, ſoweit dieſelben nicht 
„nus ſich ſelbſt einen Beruf wählen, einzuwirken haben, eventuell auch an 
die betreffenden Behörden zur weiteren Veranlaſſung.“ Redner ſchildert die 
Concurrenz, die ſich die Aerzte namentlich in großen Städten machen. 
And doch fei die Zahl der preußiſchen Medieinſtudirenden in den letzten 
Jahren enorm gewachſen Juriſten und Philologen hätten durch recht 
zeitige Abmahnüng die Ueberfüllung abzuwehren verſucht. Es wäre gut, 
ia wenn der Aerztekag an Eltern, Vormünder, Schuldirectoren und Be⸗ 
Hbörden hinſichtlich des ärztlichen Berufs eine gleiche Abmabnung erließe. 
Szmula will die Berechtigung dieſer Klage nicht beſtreiten, hält den 
Antrag aber für inopportun, da er zu ſehr nach Zunftintereſſe ausſehe. 
7 Aub: Es fet kein Zweifel, daß eine Ueberfüllung des ärztlichen Standes 
i 1 ne und daß cine Invaſton neuer Medieiner ſtattfinde, die außer Ver⸗ 
hältniß ſtehe zu dem durchſchnittlichen Abgang. Es frage ſich nun, ob der 
Antrag formell bac fet, vielleicht könnte man ihn vorerſt dem Ausſchuß 
zur weiteren Behandlung überweiſen, die Sache fet entſchieden von größter 
Wichtigkeit. Man könnte vielleicht daran denken, die früher in Süd⸗ 
deutſchland beſtandene Einrichtung einer Praktikantenzeit wieder ein⸗ 
en die auch nach anderer Richtung manches Gute hatte; der junge 
zedieiner käme jetzt von der Univerfität weg in die Praxis allerdings 
mit einem Schatz von Wiſſen, aber nicht mit der reifen Urtheilstratt, 
welche die ärztliche Praxis erfordere. Der Antrag des Vereins Berlin⸗ 
riedrich⸗Wilhelmſtadt wurde hierauf mit Mehrheit angenommen. — Dr. 
teubert-Leipzig berichtet über eine Entſchließung der ſächſiſchen Behörden, 
wonach Krankenkaſſen auch notoriſchen Kurpfuſchern, ſogen. Naturärzten, 


tragen können. 
Referent und die ſämmtlichen Redner (Becher, Chalybäus, Szmula, 
Aub, Stumpf (München), Dörfler, Wallſchs) erblicken hierin eine Ver: 


angerufenen Reichsamt des Innern. 1 
ſchloſſen, den Ausſchuß zu erſuchen, die Sache einer Erwägung zu unter⸗ 
ziehen und die geeigneten Maßregeln zur Wahrung der ärztlichen Inter⸗ 
die Zuſtimmung ausgeſprochen. Auf einen verſpätet eingelaufenen Antrag 
Auswüchſe im ärztlichen Annoncenweſen, daß z. B. Aerzte inſeriren, daß 


ſie ihre Praxis verkauften, reſp. kauften; er verweiſt darauf, daß das Reichs⸗ 
gericht in einem ähnlichen Fall einen Anwalt disciplinirt hat. — Die Neu⸗ 


Sigel⸗ Stuttgart, Wallichs⸗Altona, Brauſer⸗Regensburg, Heinze: 


9 lee a aus und ſchloß mit einem lebhaft aufgenommenen Hoch! 
auf Graf. 

Nach Schluß der Verhandlungen a 0 
Aerztetages, mehrere in Begleitung ihrer Damen, zu einem Feſteſſen im 
„Hotel Rautenkranz“, bei dem eine freudige gehobene Stimmung herrſchte, 


aiſertoaſt des Vorſitzenden folgten Reden und Lieder ernſten und launi⸗ 
gen Inhalts, unter denen die poetiſchen Gaben des Dr. Becher⸗Berlin, 
ſowie das ärztliche „Gaudeamus igitur“ eines baieriſchen Collegen von 
zündender Wirkung waren. ‘ 

In fpäter Stunde fand noch eine Sitzung des neu gewählten Aus⸗ 
ſchuſſes ſtatt, in welcher die vorgeſchriebene Cooptation von 6 Mitgliedern 
aus nicht vertretenen Landestheilen vorgenommen ward. Es wurden ge⸗ 
wählt: für den Niederſächſiſchen Aerzteverein (Hannover, Braunſchweig, 
Bremen) Lohmann⸗ Hannover; für Heſſen⸗Naſſau: Cnyrim⸗Frank⸗ 
furt a. M.; für die Oſtſeeprovinzen (Pommern, Mecklenburg rc.) Krabler⸗ 
Greifswald; für Schleſien, Preußen, Poſen: Szmula⸗Zabrze; für Pro⸗ 
vinz Sachſen: Hüllmann⸗Halle a. S.; für Großherzogthum Heſſen: 
Gigenbrodt-Darmitadt. Hierauf conſtituirte fic) der Geſchäftsausſchuß 
‚und wählte zum Vorſitzenden Graf⸗Elberfeld, zum ftellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden Bardeleben⸗ Berlin, zum Geſchäftsführer Heinze⸗Leipzig. 
Die Neubeſetzung der Redaction des Vereinsblattes wird vorbehalten. 

[Münzverbrechen.] Ein 84 jähriger Greis, der Schloſſer Johann 
Georg Uhde, ſtand geſtern unter der Anklage des Münzverbrechens vor 
dem Schwurgerichte des Berliner Landgerichts I. Schon ſeit vielen 
Jahren befanden ſich in Berlin Falſchſtücke von ſächſiſchen Thalern aus 
dem Jahre 1839 mit dem Münzzeichen G. in Umlauf, 


Goethe's Vaterhaus. ; 
Es war Sonntag, die Glocken läuteten und die Leute begaben 
ſich zur Kirche. Als ich aus der Thüre unſeres Gaſthauſes trat, 
ſchwankte ich einen Augenblick, ob ich dem allgemeinen Strome folgen 
und zuerſt die Paulskirche wiederſehen, oder ob ich den Beſuch von 
Goethe's Vaterhaus vorweg nehmen ſollte. Ich entſchied mich für 
das Letztere, wanderte den großen Hirſchgraben entlang und ſtand 
nach kurzem Gange vor den beiden Steinſtufen, welche zu der alter⸗ 
thümlichen Hausthüre emporführen. Die Thürkrönung iſt etwas über⸗ 
geneigt und trägt folgende Inſchrift: 
„Thür und Haus von alter Art, bleibet ungetadelt, 
Durch der Edlen Gegenwart ſeid ihr hochgeadelt.“ 

Mit welchem andächtigen Gefühl überſchritt ich die Schwelle! 
Wie feierlich dehnte ſich der weite, mit Steinplatten belegte Flur vor 
mir aus, wie würdig eines Patrizierhauſes erſchienen die breiten 
Treppen mit den kunſtvoll geſchmiedeten Eiſengeländern, die in zier⸗ 
Tider Verſchlingung die Namen des Goethe ſchen Elternpaares zeigen. 

Wie durch einen Zauberſchlag in eine ferne Zeit und in einen 
Dod) jo wohl bekannten Familienkreis verjegt, flieg ich langſam die 
Stufen hinan, mich ungeſtört dem Eindrucke hingebend, welchen die 
Umgebung auf mich machte. Als der dritte Stock erreicht war, öffnete 
der mich begleitende Diener die Thür von Goethe's Wohnzimmer, 
an welches rechts ſein Arbeitszimmer, links das eine Zeit lang von 
deinem Präceptor bewohnte Zimmer flößt, welche Räume fämmtlich 
nach der Straße liegen. Das früher als Goethe's Arbeitszimmer 
ezeichnete Manſardenzimmer hat, wie man jetzt weiß, des Vaters 
Liebhaberei für Seidenraupenzucht gedient. 
ir Während das Zimmer des Erziehers leer ſteht, enthält das da⸗ 
neben liegende Wohnzimmer außer einem Büchergeſtell, welches Goethe 
als Knabe benutzte, verſchiedene Kleinigkeiten, Sachen, welche er trug, 
vorwiegend Gips modelle von Goethe-Monumenten, Orden, Medaillen, 
Zeichen der Anerkennung aller Art, welche ihm von Mit⸗ und Nad): 
welt zu Theil wurden. 

„ Das letzte Zimmer und deſſen Inhalt erſcheint dagegen als ein 
T ꝛdahßeil feines Lebens ſelbſt. Bedeutender, als man nach der Schil⸗ 
derung des Meiſters vermuthen ſollte, blickt uns ſinnig aus dem 
Rahmen Charlotte Buff entgegen, mit ernſten, klugen Augen, zu 
denen die ſanft gerundeten Kinderwangen kaum zu paſſen ſcheinen. 
Das tafelförmige Clavier, an welchem fie einft ihre Kunſt übte, ſteht 
geöffnet; daneben befindet fic) die alterthümliche, geſchweifte Commode, 
ber welcher die Kaulbachſche Illuſtration fie uns als Hausmütterchen 
inmitten ihrer Geſchwiſterſchaar zeigt. 


"ar 
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die Behandlung ihrer Mitglieder, deren Zuſtimmung vorausgeſetzt, über: 


letzung des Krankenkaſſengeſetzes und hoffen Abhilfe von dem in der Sache 
Es wird nach Antrag Szmula be⸗ 


eſſen zu treffen; zu dem bisherigen Vorgehen des Vereins Chemnitz wird 


des Vereins Koblenz, die Anſtellung der Impfärzte auf die Tagesordnung 
ate zu ſetzen, wird nicht eingegangen. — Dr. Müller: Minden beklagte noch 


wahl des Geſchäftsausſchuſſes für das nächſte Jahr ergab die Wiederwahl 
der Herren Graf⸗Elberfeld, Aub⸗ Feuchtwangen, Pfeiffer⸗Weimar, 


Leipzig; außerdem wurden neu gewählt: Bardeleben⸗Berlin und Eſchbacher⸗ 
Carlsruhe. — Vorſitzender Graf rühmt in feinem Schlußwort die Eintracht 
und Einmüthigkeit, die auf dem diesjährigen Aerztetag geberrſcht, welche 
volle Zuverficht auf ein kräftiges und blühendes Fortgedeihen des Bundes 
biete. Rintel⸗Berlin ſprach dem Vorſitzenden Graf den Dank für deſſen 


f vereinigten ſich viele Mitglieder des 


zu welcher eine vorzügliche leibliche Verpflegung entſchieden beitrug. All⸗ 
ſeitig ward der Befriedigung darüber Ausdruck gegeben, daß fo manche 
Differenzen und Mißverſtändniſſe ihren Ausgleich gefunden haben und ein 
gedeihliches Zuſammenwirken von Nord und Süd geſichert ſei. Dem 


ie ausgezeichnet 


Mit Unterſchrift des Braut- In dieſem Glaskaſten befindet ſich auch eine Zeichnung ihrer Grab: 


1 


die Buchſtaben e ur 
a Wachſamkeit der Behörden wollte es nicht gelingen, dem Falſch⸗ 

r auf die Spur zu kommen, wohl aber kamen immer mehr Falſch⸗ 
ſtücke zum Vorſchein. Da gelang es endlich, die Stickerin Emilie Linden⸗ 
berg anzuhalten, als ſie einen der bezeichneten falſchen Thaler in Verkehr 
ſetzen wollte; eine bei ihr vorgenommene Nachſuchung ergab, daß ſie im 
Beſi von noch vier anderen Stücken ſich befand, und nun gab ſie den 
Angeklagten, ihren Onkel, dem ſie die Wirthſchaft führte, als den Ver⸗ 
fertiger derſelben an. In deſſen Wohnung, Schönholzerſtraße 15, fand 
man im Keller eine vollſtändig eingerichtete Falſchmünzerwerkſtatt vor, 
da waren Prägeſtempel und heſſiſche Tiegel, Metalle, Chemikalien und 
Reagensgläſer, eine Anzahl halbfertiger und neununddreißig Stück ganz 
fertige Thaler. Die Lindenberg hatte neben ihrem Onkel auf der Anklage⸗ 
bank Platz zu nehmen, weil ſie das falſche Geld in Verkehr gebracht 
hatte. Nach dem Geſtändniſſe der Angeklagten bat Ühde, der früher 
Werkführer in einer Neuſilberfabrik war und ſich nicht unbedeutende 
Kenntniſſe erworben hat, die 1 von falſchen Thalern ſeit dem 
Jahre 1879 betrieben. Er will im Ganzen etwa 400 Thaler angefertigt, 
und ſeine Helfershelferin dieſelben nach und nach ausgegeben haben. Die 
Vertheidigung mußte ſich bei dieſer Sachlage darauf beſchränken, auf die 
Annahme mildernder Umſtände hinzuwirken, und da die Geſchworenen 
den Angeklagten ſolche auch bewilligten, ſo erkannte der Gerichtshof gegen 


in dem 


Gefängnißſtrafe. 

[Ein, für weitere Kreiſe intereſſanter Proceß! beſchäftigte 
geſtern die II. Strafkammer hieſigen Landgerichts I und verwandelte den 
Gerichtshof viele Stunden hindurch in einen wiſſenſchaftlichen Areopag, 
vor welchem ſich ein jüngerer hieſiger Arzt, Namens B., wegen 
fahrläſſiger Tödtung zu verantworten hatte. Der Angeklagte war 
eines Tages zu der Frau eines hieſigen Bäckermeiſters —. — worden, 
welche an den Folgen eines erlittenen Abortus kränkelte. 
einer Operation, erklätte dieſelbe der dagegen remonſtrirenden Hebamme 
gegenüber für entſchieden nothwendig und nahm die Operation auch kühnen 
Muthes vor, nachdem er der in ihr Schickſal ergebenen Frau 
wiederholt erklärt hatte, daß irgend welche Gefahr nicht vorhan⸗ 
den und es einer Hinzuziehung eines zweiten Arztes nicht be⸗ 
dürfe. Als einzige Aſſiſtenz bei der Operation, zu deren Einleitung 
die Patientin nur mühſam narkotiſirt werden konnte, zog der Arzt die 
Hebamme hinzu und ging, vertrauend auf ſeine Kunſt, mit den Opera⸗ 
tions⸗Inſtrumenten ziemlich energiſch vor. Das Bewußtſein, welches der 
Patientin nach der Vollendung des ſchmerzhaften Aetes allmälig zurück⸗ 
kehrte, ſollte ihr nicht lange bleiben; kurze Zeit nach der Operation war 
ſie eine Leiche. Auf Grund der Bemerkungen der Hebamme und der 
eigenthümlichen Faſſung des Todtenſcheins erſtattete der Ehemann An⸗ 
zeige und es wurde die Obduction der Leiche vorgenommen, welche ergab, 
daß ein inneres Organ durch das operative Eingreifen an mehreren 
Stellen verletzt und dann in weiterer Folge durch die Einführung einer 
Eiſenchlorid⸗Löſung der Tod verurſacht worden war. Das Obductions⸗ 
Gutachten vermochte ein directes Verſchulden oder eine Pflichtver⸗ 
nachläſſigung des Arztes nicht nachzuweiſen; viel ungünſtiger dagegen 
lautete das Gutachten des Medicinal⸗Collegiums und der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Deputation für das Medicinalweſen, welche ſich eingehend mit 
dieſem Fall zu beſchäftigen hatten. Beide Behörden rügten es, daß der 
Angeklagte zu gewaltſam, ohne die genügende Vorſicht und ohne die er⸗ 
forderliche Geſchicklichkeit die Inſtrumente bei der Operation gehandhabt, 
daß er überhaupt ohne Zuziehung eines zweiten Arztes zu einer ſolchen 
ſich verſtanden habe, und ſie machten auch gegen die unzureichende Chloro⸗ 
formirung Bedenken geltend, die aber ſpäter Fuller gelajjen wurden. Die 
gelge diejer Gutachten war die Erhebung der Anklage wegen fahrläſſiger 
Tödtung, gegen welche ſich der Angeklagte nicht ohne Geſchick vertheidigte, 
indem er elonbers betonte, daß er die ihm innewohnende größte Geſchſck⸗ 
lichkeit aufgewendet und keinerlei Vorſchriften der ärztlichen Kunſt außer 
Augen gelaſſen habe, daß gegen unglückliche Zufälle und unvorhergeſehene 
Configurationen aber ſelbſt die älteſten und berühmteſten Aerzte nicht gefeit 
ſeien. Dieſe Anſchaung drang auch durch manche der eingeholten Gutachten 
hindurch. Zu der gefirigen Hauptverhandlung war ſowohl vom Staats: 
anwalt Wagner, als auch vom Vertheidiger⸗ Dr. Sello ein großes 
Contingent von Sachverſtändigen aufgeboten worden, darunter die Geh. 
Räthe Prof. Liman, Prof. Dr. Guſſerow, Prof. Dr. Ewald, Dr. med. Ruge, 
Dr. Salinger, Dr. Löhlein, Dr. Straßmann u. a. Sie alle gaben ſehr 
eingehende Gutachten ab, und die Gerichtsverhandlung gewann dadurch 
den Charakter einer wiſſenſchaftlichen Vorleſung, bei der es auch 
an den erforderlichen Demonſtrationen nicht fehlte. Der Vorſitzende 
des Gexichtshofes, Landgerichts⸗ Director Lüty, gab ſich die erdenk⸗ 
lichſte Mühe, die Situation nach allen Richtungen hin zu klären. 
Während Staatsanwalt Wagner den Angeklagten auf Grund der Beweis⸗ 
aufnahme einer 1 für ſchuldig erachtete und eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von zwei konaten beantragte, plaidirte der Vertheidiger Dr. Sello 
in warmer Weiſe für deſſen 8 ng: Der Gerichtshof erblickte aber 
mit dem Staatsanwalte die Fahrläſſigkeit darin, daß der Angeklagte eine 
Operation vornahm und allein ausführte, zu der es ihm an der nöthigen 
Erfahrung und Geſchicklichkeit gebrach, und erkannte nach dem Antrage 
des Staatsanwalts. 5 5 a. 

[In der Irren⸗Abtheilung der Charité] hat am jüngften 
Sonnabend ein Geiſteskranker ſeinem Leben auf entſetzliche 
Weiſe ein gewaltſames Ende bereitet. Der etwa 40 Jahre alte 
Patient, der ſich ſeit ſieben Wochen in der Anſtalt befand, betrug ſich dort 


paares und der Zeugen, ſowie dem amtlichen Siegel verſehen, erblicken 
wir ihren Ehecontract mit Keſtner, welcher nicht nur Gütergemein⸗ 
ſchaft der künftigen Gatten, ſondern auch gegenſeitiges Beerben der 
Brautleute feſtſetzt. Sollte, ſo heißt es, die Mutter des Herrn Bräu⸗ 
tigams bei deſſen Tode noch am Leben ſein, ſo ſolle ihr von dem 
ihr zufallenden Theil des Erbes nur der Zinsgenuß zukommen. Ab⸗ 
bildungen von Wetzlar und Charlottens Vaterhaus, Zeichnungen und 
Malereien von Goethe's Hand bedecken die Wände. In der Fenſter⸗ 
niſche ſchaut aus den dunklen Tannen das Waldhäuschen auf dem 
Gickelhahn, mit dem von Goethe auf die Rinde geſchriebenen Vers: 


„Ueber allen Gipfeln iſt Ruh', in allen Wipfeln ſpüreſt du kaum 


einen Hauch — warte nur, balde ruheſt du auch.“ 
So kunſtlos das Bildchen iſt, fo verſetzt es den Beſchauer augen: 
blicklich in die hehre Waldeinſamkeit und in die träumerisch weh: 


müthige Stimmung, in welcher das Gedicht entſtanden iſt. Von 


dem Waldhäuschen wenden wir uns den vielen Portraits von Goethe 
aus ſeinen verſchiedenſten Lebensepochen zu, wie den zahlreich vorhan⸗ 
denen Bildniſſen aus der großherzoglichen Familie von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar. 
Portraits man hier einen Platz eingeräumt, fällt uns das feine Ge⸗ 


ſicht Lili’, der Corona Schröter, Charlotte v. Wolzogen, Frau von 


La Roche und das ſprechende Antlitz der Freifrau v. Rußwurm⸗ 
Gleichen, geb. v. Schiller, auf, und zu den verſchiedenſten Malen wird 
man an das ſo ſeltene Verhältniß zwiſchen Goethe und Schiller 
gemahnt. 


Mit inniger Rührung bleiben aber die Blicke auf dem Pfarr⸗ 


hauſe von Seſenheim hangen, das ſich uns darſtellt, wie es einſt war 
und wie es jetzt iſt. Unzählige Beſucher pilgerten und pilgern noch 
zu demſelben, und mit ſtets gleicher Bereitwilligkeit öffnet der jetzige 
Pfarrer von Seſenheim den Fremden ſein Haus. Ein trockener 
Jasminzweig aus dem Pfarrgarten feſſelt meine Aufmerkſamkeit und 
führte mich in die Zeit zurück, in welcher der Jüngling ſich an dem 
Duft der weißen Blüthen berauſchte und Stunden des reinſten 
Glückes an der Seite Friederikens in dem Pfarrhauſe zubrachte. Die 
ſchlichte Pfarrerstochter hat wohl in der Phantafie eines jeden Gebil⸗ 
deten eine beſtimmte Geſtalt angenommen, und umſomehr blickt man 
voll Intereſſe auf das in einem Glaskaſten aufbewahrte, von ihr einſt 
getragene Gewand. Es erzählt ſowohl von ihrer zierlichen Figur, 
als ihrem einfachen Sinne, denn obgleich der Stoff von Seide und 
groß geblümt iſt, fo macht der mattgelbe Grund mit den ſchwarz 
abſchattirten Blättern und Ranken doch einen beſcheidenen Eindruck. 


von den echten Thalern, al 
g zu a aneinander ſtanden. Trotz 


Übde auf eine vierjährige, gegen die Lindenberg auf eine dreijährige] fi 


Er rieth zu d 


Unter den in Goethe's Leben verflochtenen Perſonen, deren 


bildete ſich ein, d 
che Speiſen, die er zu ſich nähme 
er aber vermöge ſeiner unverg 


[Ein Raubproceß wegen eines Hafens vor dem Schwur⸗ 
gericht] iſt eine ſeltene baal ai Aber noch feltener ijt es, daß in 
einem Raubproceß von vornherein Staatsanwalt und Rechtsanwalt über 
die Freiſprechung des nek einig find. Ein folder Proceß ift, wie 
der „Freiſ. Ztg.“ geſchrieben wird, l in Hagen verhandelt wor⸗ 
en. Die Sache hing, wie folgt, zuſammen. Zwei Freunde begaben ſich 
zuſammen auf die Jagd. Der eine verfolgte einen Haſen ohne Ergebniß 
ſtundenlang, der andere hatte das Glück, denſelben Haſen zu erlegen. Der 
weniger Glückliche verlangte nach Waidmannsgebrauch Theilung des er⸗ 
legten Haſen, zum mindeſten die Eingeweide zur Belohnung für ſeinen 
treuen Jagdhund. Als der Freund ſich weigerte, entriß er ihm den Haſen. 
Deshalb wurde derſelbe vor dem Schöffengericht in Plettenberg wegen Aneig⸗ 
nung einer fremden beweglichen Sache verklagt. Das Plettenberger Schöffen⸗ 
je t hatte aber in ſolchen Haſenſachen febr ſtrenge Anfichten. Es er: 
lärte ſich für unzuſtändig, weil in dieſem Falle eine räuberiſche Erpreſſung 
008 über die zu urtheilen nur das 17 zu Hagen würdig 
ſei. o gelangte die Angelegenheit vor das Schwurgericht in Hagen. 
Staatsanwalt und Rechtsanwalt waren von vornherein darin einig, daß 
der Win nicht blos freizuſprechen, ſondern auch noch Erſatz für die 
ihm durch die Vertheidigung vor dem Schwurgericht erwachſenen Koſten 
aus der Staatskaſſe beanſpruchen dürfe. 

Staßfurt, 27. Juni. [Erderſchütterung] Geſtern Nachmittag 
gegen 3½ Uhr wurde hier in der . Leopoldshall eine Erd⸗ 
er 1 8 verſpürt. Da dieſelbe in der Mitte der Stadt weniger ſtark 
beobachtet wurde, fo liegt die Vermuthung nahe, daß es ein Leopoldshaller 
„Krach“ geweſen iſt, wie denn auch ſ. Z. die dortigen Erderſchütterungen 
hier ſehr deutlich bemerkt wurden, während es jetzt umgekehrt der Fall iſt. 


Lübeck, 29. Juni. [Die Lohnbewegung unter den hieſig en 
Hafenarbeitern,] ſowie unter den Bauhandwerkern und Arbeitern iſt 
als beendigt zu betrachten. Die Forderungen der Arbeiter ſind zum Theil 
bewilligt worden, zum Theil haben die Arbeitgeber ſich mit fremden Hilfs⸗ 
kräften verſehen. 

5 München, 29. Juni. [Das Miniſterium Lutz.] Es darf 
nunmehr als ganz zweifellos gelten, daß das Miniſterium Lutz bleibt 
und zwar vollzählig. Herr v. Lutz hat ſeine vollkommene Solidarität 
mit den Inhabern der übrigen Portefeuilles nachdrücklich betont und 
erklärt, daß er ſich von keinem der Männer trennen werde, die ihm 
in der ſchweren Zeit mit Rath und That zur Seite geſtanden und 
mit ihm gemeinſchaftlich die volle Veranwortlichkeit für das Geſchehene 
übernommen und getragen haben. Dadurch iſt indeſſen in keiner 
Weiſe ausgeſchloſſen, daß ſpäter der eine oder andere Miniſter aus 
dem Cabinet ausſcheiven werde, und namentlich die Stellung des 
Herrn v. Feilitzſch gilt nach wie vor für erſchüttert. Ein echtes Po⸗ 
lizeigenle, hat derſelbe den Poltzeiſtock denn doch etwas zu energiſch 
gehandhabt, als daß er ſich beſondere Sympathien hätte erwerben koͤn⸗ 
nen. Bekanntlich hat man ihm ſchon früher öffentlich vorgeworfen. 
daß er als Polizeipräſident von München die Entfremdung zwiſchen 
dem Monarchen und ſeiner Reſidenz dadurch noch vergrößert habe, 
daß er denſelben zu weiterem Fernbleiben veranlaßte, weil ſeine per⸗ 
ſönliche Sicherheit in München gefährdet ſel. Die kürzlich gegen dieſe 
Inſinuation von dem Miniſter veröffentlichte Erklärung in Ehren; aber 
man muß ſich doch fragen, warum er vor nunmehr Jahresfriſt, als 
ihm gelegentlich der Beſprechung der Münchener Reichstagswahlen in 
der Abgeordnetenkammer dieſer Vorwurf von dem führenden liberalen 
Organ in denkbar ſchroffſter Weiſe entgegengeſchleudert wurde, da⸗ 


ſtätte, die von pietätvoller Hand wieder hergeſtellt und mit einem 
Denkmal geſchmückt iſt. Ein unvergängliches Denkmal hat ihr der 
Dichter ſelbſt geſetzt, aber ſie hat es mit unendlichem Weh, mit ihrem 
Herzblute erkaufen müſſen. 

In dem auf demſelben Flur befindlichen hintern Manſardenzimmer 
ſehen wir an der Wand eine Reihe von Abbildungen, welche Scenen 
aus Goethe's Leben darſtellen. An ſich ſprechend genug, ſind ſie noch 
mit darunter gehefteten Erläuterungen von Lewes verſehen. Da 
ſteht der junge, als Schäfer gekleidete Goethe vor dem bekränzten 
Maͤrchenſeſſel der Großmutter und hält an denſelben eine begeiſterte 
Anſprache. Groß und Klein iſt bei dieſem Gartenfefte um den Schäfer 
her gruppirt und leiht der Ueberraſchung erfreut Auge und Ohr. 
Eine andere Scene zeigt uns den Knaben als Vermittler zwiſchen 
Graf Thorane und den Frankfurter Malern, denen der Königäliente- 
nant durch die vereinte Mitwirkung an dem für ſein heimathliches 
Schloß beſtellten Gemälden Schwieriges, ja Unmögliches zugemuthet 
hatte. Dort ſehen wir Goethe, wie er Gretchen, deren Vettern und 
der ganzen Geſellſchaft, die ihn in ſo große Ungelegenheiten bringen 
ſollte, ſeine Verſe vorlieſt. Hier ſchreitet Friederike von Seſenheim 
mit ihrer Schweſter leicht dahin, befremdet zu Georg, dem Wirths⸗ 
ſohn von Druſenheim, hinüber blickend, in deſſen Kleidern Goethe 
den aus dem Taufhauſe für die Pfarrerin beſtimmten Kuchen Frie⸗ 
deriken entgegen hält. 

Es reiht ſich Bild an Bild, ein bedeutender Lebensmoment des 
Dichters an den andern, bis wir zuletzt den Achtzigjährigen zu feinem 
Wiegenfeſte von ſeinem fürſtlichen Freunde und dem ganzen Hofe 
feierlich begrüßt ſehen. 

Nunmehr geht's hinunter in den zweiten Stock, nach dem gelben 
Zimmer der Frau Rath und dem daran ſtoßenden Schlafzimmer der 
Eltern Goethe s. In dieſem Zimmer ſchlug der junge Wolfgang, 
als man es nicht mehr hoffte, die Augen auf, und das erfreute Wort 
der Großmutter: „Räthin, er lebt!“ klang hier an das Ohr der jungen 
Mutter. Ein an der Wand befeftigter Ausſchnitt aus einer Frank⸗ 
furter Zeitung nennt unter den in der letzten Woche Getauften auch 
den Sohn des kalſerlichen Raths Goethe. 

Sinnig iſt in dieſen Raum die bekannte Gruppe von Robert 
Cauer, Herrmann und Dorothea, verwieſen; an die Geburtsſtätte des 
Genies, die von ihm geſchaffene poetiſche Geſtalt einer Dorothea, der 
Helferin in der Noth, des Schubengeld der Woͤchnerin und des 


Säuglings. Sie iſt faſt der einzige Schmuck dieſes Zimmers, deſſen 
Wände und Fußboden in der alten einfachen urſprünglichen Geſtalt 
erhalten ſind. 


Einen ungemein behaglichen Eindruck macht das 


* — — — — 


| uslieferungsvertrag noch 
verziehen, und ſo darf es nicht wundern, daß in der Preſſe 


nicht zu 


während neue Candidaten für die Miniſter⸗ Portefeuilles der 


beiden genannten Herren aufgeſtellt werden. 


Allein vorerſt iſt bei 
allen dieſen Combinationen wohl der Wunſch als des Gedankens 
Vater zu bezeichnen und das Cabinet Lutz ſcheint zur Zeit um ſo 


mehr auf feſten Füßen zu ſtehen, als man ſich auch von Berlin aus 


in warmer Weiſe für ſein Verbleiben im Amte verwendet haben ſoll. 


In Folge der ebenſo mannhaften als geſchickten Vertheldigung der 


getroffenen Maßnahmen durch den Miniſterpräſidenten iſt denn auch 
die Stimmung im Volke in den letzten Tagen eine dem Miniſterium 
weſentlich günſtigere geworden und der allgemeine Unwille concentrirt 
ſich jetzt auf zwei Perſönlichkeiten; das iſt vor allem der vorletzte Gabi: 
netsſecretär, Hauptmann a. D. Greſſer, gegen deſſen Perſönlichkeit 
ſich aus mannigfachen, hier nicht näher zu erörternden Gründen ſchon 
damals die ſchwerſten Bedenken erhoben, als er ganz unerwartet vom 
König zu dieſem verantwortungsvollen Poſten berufen wurde. Da⸗ 
mals war es gerade der Umſicht des Finanzminiſters von Riedel 
gelungen, die 1884er Bankanlehen zu negociiren und dadurch die 
momentanen Schwierigkeiten der Cabinetskaſſe vollſtändig aus der 
Welt zu ſchaffen. Greſſer trat alſo bei völlig geregelten Verhältniffen 
in ſein Amt ein, und bereits nach anderthalb Jahren war es ihm, 
nachdem er ſich alsbald durch Beeinfluſſung des Königs der Controle 
des Miniſteriums gänzlich zu entziehen gewußt hatte, gelungen, eine 
neue Schuld von 6½ Millionen zu contrahiren, die dann die neuen 
irreparablen Schwierigkeiten ſchuf und die Kataſtrophe herbeiführte. 
Die eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich mit aller Strenge durch⸗ 
geführt werden, damit das Land beurtheilen kann, wer die Schuld 
an dieſer geradezu tollen Finanzwirthſchaft trägt, und wer derſelben 
Vorſchub geleiſtet hat. Jedenfalls wird ſich dieſe Unterſuchung dann 
auch auf die Geſchäftsgebahrung des früheren Eiſenbahnbauunter⸗ 
nehmers und nunmehr der erblichen baietiſchen Adelsmatrikel einver⸗ 
leibten Ritters von Brandl erſtrecken, welchen der König mit dem 
Bau feiner Schlöffer beauftragt hat, und der fic) hierbei in kurzer 
Zeit ganz bedeutende Reichthümer erworben haben ſoll. Eine genaue 
Prüfung ſeiner Rechnungen, ſowie derjenigen einer Reihe von 
Lieferanten dürfte manche Ueberraſchung zu Tage fördern; man ſpricht 
von ganz unglaublichen Preiſen, die dem königlichen Bauherrn in 
Rechnung geſtellt worden ſind. Ritter von Brandl iſt gegenwärtig 
noch einer der Hauptgläubiger der Civilliſte. Ein hieſiger Induſtrieller, 
der als kleiner, unbemittelter Kunſtſchloſſer mit der ausſchließlichen 
Lieferung der Schloſſerarbeiten für die königlichen Bauten betraut 
wurde, hat circa 300 000 Mark zu fordern. Die andere Perſoͤnlich⸗ 
keit, deren Handlungsweiſe im Publikum die denkbar ſchärfſte Kritik 
und Verurthellung erfährt, iſt ein Gelehrter von Ruf. Als in der 
Plenarfigung der Reichsrathskammer der Referent die vom König ge: 
hegte Abſicht erwähnte, Baiern zu veräußern und ein anderes Land 
mit abſolutiſtiſchem Regime zu erwerben, und hieran die Mittheilung 
ſchloß, daß ein Hofbeamter mit Namen Löhr weite und koſtſpielige 
Reifen habe unternehmen müſſen, um ein ſolches Land, das man für 
Baiern eintauschen könne, ausfindig zu machen, wunderte ſich hierüber 
Niemand, obwohl ein Blick in das Adreßbuch hätte lehren können, 
daß es einen Hofbeamten Lohr überhaupt nicht giebt. Und nun ſtellt 
ſich durch die Verhandlungen in der Abgeordnetenkammer plöglic 
heraus, daß dieſer moderne Diogenes, welcher, mit königlichem Gelde 
reich verſehen, auszog, um dieſes gelobte Land zu finden, Dr. Franz 
von Löher, Geh. Rath, Vorſtand des allgemeinen Reichsarchivs und 
königl. Univerſttätsprofeſſor, war. (Prof. v. Löher hat, wie inzwiſchen 
telegraphiſch gemeldet wird, verſucht, ſeine Handlungsweiſe zu ent⸗ 
ſchuldigen. Anm. d. Red.)) SoG eg 
Vermiſchtes aus Deutſchland. Eine empfindliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe wurde kürzlich ſeitens des Landgerichts zu Dresden über die 
Aljährige Gattin des Kaufmanns K. verhängt wegen eines Vergehens 
gegen § 274 des Strafgeſetzbuches. Um ibrem Dienſtmädchen, welches den 
Dienſt aufgekündigt hatte und zu einem ferneren Verbleiben in demſelben 
nicht zu bewegen war, die Anknüpfung eines neuen Dienſtverhältniſſes 
möglichſt zu erſchweren, hatte Frau K. in einem früheren Zeugniſſe des 
Mädchens die Worte „und ehrlich“ abſichtlich mit naſſen Fingern verwiſcht 
und nahezu unkenntlich gemacht. In dieſem Vorgehen erblickte der dritte 
Strafſenat des Dresdener Landgerichts eine abſichtliche Fälſchung einer 
Urkunde, durch welche dem Snbaber der letzteren ein Nachtheil zugefügt 
Gesang ae und veruriheilte deshald die angeklagte Frau K. zu 3 Wochen 
Eine ſchreckliche That, die man als die That einer Wahnſinnigen 


geſtellt ſind, als ſollte ſich ein heiterer Kreis 
en. 


| 


in Karlsbad eintreffen. 


10 und 11 Uhr, am alten hafen in Mainz 
eis ey Ein köidbriges ädchen Namens Lautzon, aus Odenberm ge 


fort. bürtig, welches bei einer Mainzer Fersch als Nähmädchen beſchäftigt war, 


nahm das 1½ jährige Kind feiner Herrſchaft und ftürzte ſich mit dem Kinde 
in helped ace N in den Hafen. Das Kind wurde noch lebend 
von einigen Schiffern aus dem Waſſer gezogen, das Mädchen hatte bereits 
alles Bewußtſein verloren, doch gelang es den ärztlichen Bemühungen, das⸗ 
ſelbe wieder zum Leben zurückzurufen Bei der alsbald eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung erklärte das Mädchen, es habe ſich aus Lebensüberdruß in das 
Waſſer geſtürzt; das Kind habe es aber ſo gern gehabt, daß es daſſelbe 
mit in den Tod hätte nehmen wollen. Sobald das Mädchen vollſtändig 
geneſen, wird es ſich wegen Mordverſuchs zu verantworten haben. 
Dem „Rh. Kur.“ wird aus Eltville, 27. Juni, geſchrieben: Als heute 
Morgen die Enkelin des Herrn Bl., Beamten am bieftgen Eiſenbahn⸗ 
bureau, ihre beiden Großeltern vergebens erwartete, ließ ſie egen 10 Uhr 
deren Zimmer erbrechen; beide alten Leute wurden erſchoſſen im Bette 
aufgeſunden. Die Frau war todt, während der Mann noch einige Lebens⸗ 
eichen von ſich giebt, doch ohne Beſinnung iſt. Es ſcheint, als ob Herr 
Bl. zuerſt ſeine Frau und dann ſich erſchoſſen. Ein nebenliegender Zettel 
ab an, daß ſie Beide nach reiflicher Ueberlegung beſchloſſen, aus dem 
Leben zu ſcheiden. Die Kinder des Ebepaares find ſämmtlich erwachſen 
und verſorgt. Die Enkelin war zum Beſuch in Eltville. Die alten Leute 
lebten in guten Verhältniſſen, weshalb man vergebens nach den Motiven 


dieſer That ſucht. 4 e 
Großbritannien. 

A. C. London, 29. Juni. [Zur Wahlbewegung.] In 
einem am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr im Eönigl. Schloſſe in 
Windſor abgehaltenen Miniſterrathe, welchem Lord Spencer, Lord 
Roſeberry und Lord Sidney beiwohnten, unterzeichnete die Königin 
das Decret, welches das beſtehende Parlament — das elfte ihrer Re⸗ 
gierung — auflöft und das neuzuwählende Parlament für den 
5. Auguſt einberuft. Bald nach der Unterzeichnung des Staats⸗ 
documentes wurden vom Kronamte die Neuwahlen ausgeſchrieben, 
die am Donnerstag beginnen und Mitte nächſten Monats größten: 
theils vollzogen ſein dürften. Im Ganzen müſſen 670 Abgeordnete 
gewählt werden, und zwar 465 in England, 30 in Wales, 72 in 
Schottland und 103 in Irland. Das letzte Parlament zählte 249 
Conſervative, 335 Liberale und 86 Parnelliten. Mittlerweile wirft 
die Wahlbewegung immer höhere Wogen auf. Die Zeitungen wim⸗ 
meln förmlich von Wahlreden, Wahladreſſen und Aufrufen, Berichten 
über Wählerverſammlungen und Notizen aller Art über die Ausſichten 
gewiſſer Candidaten. Gladſtone litt nach ſeiner am Freitag in 
Mancheſter gehaltenen Rede an großer Ermüdung, die ſich ſelbſt nach 
einer guten Nachtruhe nicht gänzlich gelegt hatte. Nichts⸗ 
deſtoweniger empfing er am Sonnabend eine Deputation der 
Liberalen in Salford, die ihm eine Adreſſe überreichten, worin er 
verſichert wird, daß eine überwiegende Mehrheit der Liberalen des 
Ortes ſeine iriſche Politik mit Befriedigung und Vertrauen betrachten. 
In Erwiderung darauf hielt er eine entſprechend kurze Rede. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr verließ er Mancheſter und begab ſich nach Liverpool, 
wo er heute Abend eine Rede halten wird, die vorausſichtlich ſein 
letztes Wort vor den Wahlen bilden dürfte. Außer dem Premier 
ſprachen am Sonnabend noch Lord Hartington in Paisley, John 
Morley in Neweaſtle, Lord Randolph Churchill vor ſeinen Wählern 
in Süd⸗Paddington (London), Parnell in Plymouth, Goſchen in 
Edinburgh, Sir Michael Hicks⸗Beach in Briſtol, Lord Northbrook in 
Portsmouth und viele andere parlamentariſche Größen. Parnell 
äußerte ſich ſehr hoffnungsvoll über den Ausfall der Wahlen zu 
Gunſten der Forderungen Irlands. Das reiche und mächtige Eng⸗ 
land, ſagte u. a., brauche ſich vor dem kleinen und unglücklichen 
Irland mit feinen fünf Millionen Einwohnern nicht zu fürchten. 
Ein Zugeſtändniß an Irland, wie das, welches das iriſche Volk be⸗ 
gehre, koͤnne unmöglich das britiſche Reich gefährden. Im Weiteren 
herührte Parnell wieder die zwiſchen ihm und Lord Carnarvon ge: 
pflogenen Unterhandlungen, und führte als Beweis dafür, daß die⸗ 
ſelben einen amtlichen Charakter hatten, was Lord Carnarvon jüngſt 
in Abrede geſtellt, an, daß auf Parnell's Bitte und lebhafte Für⸗ 
ſprache während feiner Unterredung mit Lord Carnaroon die Regierung 
Lord Salisbury's die iriſche Landankaufsvorlage erledigte, was ſonſt 
nicht geſchehen wäre, und welche Vorlage fünf Millionen Pfd. Sterl. 
britiſchen Geldes votirte, um kleine iriſche Pächter in den Stand zu 
ſetzen, Grundeigenthümer zu weeden. Parnell behauptete auch, daß 
Lord Randolph Churchill ſich an den Unterhandlungen betheiligte. 


Vermiſchtes aus dem Auslande. 
Der Graf von Paris ſoll, der „Boh.“ zufolge, demnächſt zur Kur 


Part) 


in hohen Bücherſchränken die 
geftellt, und da dieſelbe noch lange nicht als abgeſchloſſen zu betrachten 
iſt, werden wohl allmälig die ſonſt noch in dieſem Raume vorhan⸗ 
denen Möbel weichen muͤſſen. 

Somit war ich am Schluſſe. Froh bewegt, daß es mir vergönnt 
war, nach fat 29 Jahren das Goethe-Haus wiederzuſehen, es um ſo 
Vieles bereichert, mein eigenes Empfinden nicht ärmer, durchaus nicht 
gealtert zu fühlen, ſtieg ich die Treppe hinunter. Der begleitende 
Hausmeister zeigte ſich gegen meine ſtille Freude auch nicht unem⸗ 
pfindlich und nahm es dankbar auf, daß ich derſelben trotz des feſt⸗ 
geſetzten Eintrittsgeldes noch beſondern Ausdruck verlieh. Er unter⸗ 
ließ es nicht, mich auf manche Kleinigkeiten noch beſonders aufmerk: 
ſam zu machen und empfahl mir, doch auch den Hof mit dem Brun⸗ 
nen zu ſehen, an welchem die kleinen Prinzeſſinnen geſpielt hätten. 
Ich that es, denn nichts war mir hier unwichtig — und wie man 
aus gaſtlichem Hauſe ſcheidet, aus Räumen, in denen man eine 
Stunde der Erhebung gehabt, nahm ich dankbar Abſchied, freundlich 
geleitet von den Beamten des freien deutſchen Hochſtifts, der Ver⸗ 
pone P von Künſtlern und Gelehrten, welcher das Goethehaus jetzt 
angehört. 

Es wird von Einigen getadelt, daß ſo manches hier hineingebracht 
iſt, was eigentlich nicht in dieſes Haus gehört; ich habe, bis auf 
kleine Ausnahmen, dieſen Eindruck nicht gehabt, und mir bei dieſem 
oder jenem Gegenſtande geſagt, daß er als ein Zeichen der Verehrung 
in des Meiſters Hand gelangt ſein und daher volle Berechtigung 
haben mag. 

Als die Hausthüre ſich hinter mir ſchloß, blieb ich noch eine Weile 


ch vor dem ſtattlichen Haufe ſtehen und ließ den Blick über die vier 


über einander befindlichen Fenſterreihen gleiten, dann wanderte ich 
langſam der Paulskirche zu. Was war mir aber in meiner gegen⸗ 
wärtigen Stimmung die Erinnerung an die Nationaloerfammlung? 
Mein Sinn war weit zurückgelenkt, ich konnte die Gedanken von der 


ſehr umfangreiche Goethe⸗Literatur auf⸗ 


bez id muß, if wie d et, ı 26 Jun , Morgi 13 | naar. OS a ey 
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Breslan, 30. Juni. 
Soeben geht uns ein von 28 Unioerſitätslehrern und Schul⸗ 


männern unterzeichneter Aufruf an alle Univerſitäten und Schulen 


Deutſchlands zu, der dafür Propaganda macht, einen „Deutſchen 
Einheits ſchulverein“ zu begründen. Dieſer Verein verfolgt den 
Zweck, durch eine maßvolle, beſonnene Reform des Gymnaſtums die 


zu beſeltigen und an Stelle des jetzigen Gymnafiums und Real: 


zu ſetzen, welche ſich den Kern der alten humaniſtiſch⸗gymnaſialen Bildung 
bewahrt, dieſelbe aber durch Rückſichtnahme auf die berechtigten Forderungen 
der Gegenwart neu kräftigt und verjüngt. Alle Diejenigen, welche 
dem Verelne beitreten, bezw. die conſtitulrende Verſammlung deſſel⸗ 
ben am 5. October l. J. in Hannover beſuchen wollen, werden ge⸗ 
beten, dieſes dem mitunterzeichneten Gomnaſiallehrer F. Horner 
mann in Hannover, Marſchnerſtraße 51, ſchriftlich bis 
zum 15. Auguſt l. J. mitzutheilen. Derſelbe ertheilt auch jede Aus⸗ 
kunft in Sachen des Vereins. 


Director in Ober⸗Glogau. Dr. E. Kölbing, ao. ö. Prof. an der 


Univerſität Breslau, E. O. Lu barſch, Oberlehrer in Königshütte, 


Dr. Radiſch, ord. Lehrer in Liegnitz, Dr. E. Sternberg, Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer in Görlitz. 5 

— Aus kaufmänniſchen Kreiſen in Zabrze wird uns 
geſchrieben: { 

Das allgemeine Darniederliegen der Induſtrie und der unansbleiblide 
Rückgang des Geſchäftsgangs bat der hieſigen Kaufmannſchaft die Con⸗ 
currenz des Wochenmarktverkehrs fühlbarer gemacht als je. Die hieſige 
Wochenmarktsordnung geſtattet nämlich den Verkauf von fertiger Herren⸗ 
und Damengarderobe, wie auch baumwollener Waaren aller Art auf dem 
Wochenmarkte; bei der zumeiſt aus Arbeitern beſtehenden Bevölkerung 
unſerer Gegend hat ſich faſt das ganze Geſchäft in billigerer Garderobe 
und Schnittwaaren auf den zweimal wöchentlich ſtattfindenden Wochen⸗ 
märkten hierſelbſt concentrirt. — Zu dieſem Umſtande tritt noch der hinzu, 
daß an allen Sonn: und Feſttagen, wie auch an den Löhnungs⸗ und Vor⸗ 
ſchußtagen, an den Straßen Waaren verſchiedenſter Arl feilgeboten werden. 
Der „Kaufmänniſche Verein“ hat ſich deshalb an den hieſigen Amtsausſchuß 
mit einem Geſuch gewandt, den Wochenmarktsverkehr, abgeſehen von Lebens⸗ 
mitteln und rohen Naturerzeugniſſen, nur auf Handwerkerwaaren, die nur 
von Handwerkern feilgeboten werden dürfen, zu beſchränken. Dieſes Gee 
ſuch iſt indeß abgelehnt und beſchieden worden durch folgenden Beſcheid 
des Amtsvorſtehers: . J 

Dem Vorſtande erwidere ich auf die Eingabe vom 29. März c. unter 
Rückgabe der Anlagen derſelben, wie der Amtsausſchuß in der geſtern 
abgehaltenen 8 von welcher zwölf Mitglieder Theil genommen 
haben, einſtimmig beſchloſſen hat, Ihrem Antrage wegen Abänderung 
der Wochenmarktordnung für Zabrze, insbeſondere wegen Ausſchließung 
hieſiger Leinwandhändler ꝛc. ꝛc. an dem Wochenmarktverkehr nicht ſtatt⸗ 
zugeben. Glauben Sie, daß den Wochenmarkt bierſelbſt fremde Händler 
mit Schnittwaaren beſuchen und daß die Sicherheitsbeamten ihre Schul⸗ 
digkeit nicht thun, ſo wollen Sie ſich davon überzeugen, wie der Wochen⸗ 
markt allmöchentlich ſorgfältig revidirt und hierbei die Wochenmarkt⸗ 
ordnung genau beachtet wird. Was die hierorts wohnenden Händler 
anlangt, ſo Wbergehe ich vorläufig die Motive, die zu der Beſchlußfaſſung 
geführt haben, bemerke aber, daß es den hieſigen Kaufleuten unbenom⸗ 
men iſt, ihre Schnittwaare, wie es in der Wochenmarktordordnung vor⸗ 
geſehen iſt, auf dem Marktplatze an den Montagen und Donnerstagen 
a uszupacken und feilzubieten. gez.: Chlubek. 

An den Vorſtand des kaufm. Vereins u. ſ. w. 

In der am Mittwoch, 23. d. Mi., ſtattgefundenen General⸗ 
Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins in Zabrze wurde beſchloſſen, 
ſich bei dieſem abſchlägigen Beſcheide nicht 00 beruhigen, ſondern es 
wurde der Vorſtand mit Rückſicht darauf, daß, wie in Zabrze, ſo in 
vielen Orten des oberſchleſiſchen Induſtriebezirkes die Wochenmärkte 
das Gepräge eines Jahrmarktes angenommen, beauftragt, ſich mit anderen 
kaufmänniſchen Vereinen Oberfchlefiend in Verbindung zu ſetzen, um ges 
meinſchaftlich auf die Abänderung der Wochenmarktordnungen hin⸗ 
zuwirken. — Aus Zabrze wird uns ferner geſchrieben: Der Amts⸗ 
Vorſteher ließ kürzlich bei mehreren hieſigen Kaufleuten Proben von 
Petroleum entnehmen, um durch den Abel'ſchen Apparat zu conſtatiren, 
ob daſſelbe den geſetzlichen Beſtimmungen entſpreche. Die Koſten der 


fo oft beklagte Zweitheilung unſeres höheren Schulunterrichts wieder 


gymnaſiums wieder eine höhere Lehranſtalt, die „Einheitsſchule“, N 


Aus Schleſien haben den be⸗ 
treffenden Aufruf unterſchrieben: Dr. E. Francke, königl. Seminar⸗ 
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Reviſion von je 3 Mark beanſprucht der Amts⸗Vorſteher von benz ? 


jenigen, von denen er das Petroleum zur Prüfung entnommen hat. 


Der kaufmännische Verein hat beſchloſſen, hiergegen den Rechtsweg 


zu beſchreiten. 
— Zufolge einer aus der Zeit der finſterſten Reaction ſtammen⸗ 


apfel und Scepter in der Hand, ſitzt auf dem Thronſeſſel und über⸗ 
ſchaut mit ernſtem Blick die erlauchte Verſammlung. Man kann ſich 
denken, wie wenig die Gewänder dieſer Koloſſalfigur einer jugendlich 
ſchmächtigen Geſtalt zur Würde verholfen und ihr ſelbſt dann und 
wann ein Lächeln abgenöthigt haben mögen, wie Goethe es bei der 
von ihm erlebten Ceremonie ſo anmuthig ſchildert. All der Pomp, 
welcher ſich bei dieſer Gelegenheit entfaltete, ſtieg vor mir auf und 
begleitete mich durch die Räume des Rathhauſes bis hinunter auf 
den Marktplatz. Wallende Federn, goldgeſtickte Uniformen und ritter⸗ 
liche Gewänder ſchwebten mir vor — und endlich zerſtob auch dieſes 


Traumbild und die alten Gaſſen und Gäßchen lockten, ihnen zu folgen 2 


und ſie mit dem Bilde zu vergleichen, das ich mir von ihnen gemacht. 


Sie zeigen noch immer viel von ihrem alten Gepräge und contraſtiren 


auffallend mit den neuen eleganten Stadttheilen. Ich wanderte 
weiter und ſtand plötzlich am Main, dem herrlich von der Morgen⸗ 
ſonne beleuchteten Strome, über deſſen glänzende Fläche neue elegante 


Brücken zum jenſeitigen Ufer führen, und an deſſen Seite ſich eine 1 
Gern hätte ich meinen Spaziergang 


ſtattliche Häuſerreihe ausbreitet. 
am Ufer des Fluſſes ausgedehnt, aber meine Zeit war abgelaufen, 
ich mußte mich zur Abreiſe bereit machen. 


L. Geßner. 


Die Trichine. Eine Anleitung zur Fleiſchſchau von Dr. R. Long 
Kgl. Gerichtsphyſikus c. Berlin. Ch. Th. ) 
1886. 31 Seiten. Unſer bisheriger Landsmann, welcher auf dem Gebiete 


Ft. Enslin (Rich. SOB). 


einnehmen, find ſtehend dargeſtellt — nur Carl der Große mit Reihe: 


Mit dem lebhaften h 
Wunſche, dieſen flüchtigen Beſuch wiederholen zu dürfen, vielleicht in 
Geſellſchaft Gleichgeſinnter, ſchlenderte ich langſam zum Bahnhofe. Pe 


der Mikroſtopie längſt rühmlich betaunt geworben ijt, hat ſich feit Ein 


führung 
bildung von Fleiſchbeſchauern große Verdienſte erworben. 
Inſtruction ſeiner Schüler ließ i 
über den Lebensgang der Trichine und die Aufſuchung derſelben 
im Fleiſch erſcheinen. 
arbeitung und vervollkommneter Form vor. : 
ſchnitte über die Finnen und das Mikroftop ſowie 20 Bie anſchauliche 
Abbildungen in Holzſchnitt, wie überhaupt die ganze 

würdige iſt. 


der obligatoriſchen Fleiſchſchau durch zweckentſpechende Aus: 3 
ur beſſeren 


er ſchon im Jahre 1875 eine Broſchüre 


Dieſes Werkchen liegt uns in neuer Be⸗ Bi: 
SS ugefügt find die Ab⸗ RS 


usftaitung eine 
Die Darſtellung entſpricht der hierort3 unvergeſſenen klaren 


und draſtiſchen Sprechweiſe des Verfaſſers und muß auch auf die, welchen 


jede naturwiſſenſchaftliche Vorbildung mangelt, belehrend wirken. 
in unſerer Provinz, wo mehrfach Le , 
wegen Fahrläſſigkeit, welche nur auf Unkenntniß beruhte, vorgekommen 
find, ſei dies Büchlein allen denen, welche mit dieſem Theil der Sanitäts⸗ 
polizei amtlich befaßt ſind, zur Lecture empfohlen. Dr. A. L. 


Gerade 
rurtheilungen von Fleiſchbeſchauern 
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Miniſterialberfügung vom 20. Mai 1853 war den Lehrern 
die Ausübung der Jagd verboten. Jetzt läßt der Unterrichts⸗ 
miniſter eine bereits am 5. September 1884 erlaſſene darauf bezüg⸗ 
liche Verfügung dahin bekannt machen, daß die Verfügung vom 
20. Mai 1853, wenngleich zu einer ausdrücklichen Aufhebung der⸗ 
ſelben kein genügender Anlaß vorliegt, doch in ihrem ganzen Umfang 
nicht aufrecht erhalten werden kann. Die Lehrer find durch keine ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung von der Ausübung der Jagd ausgeſchloſſen, fie 
iſt ihnen daher zu gewähren, wenn nicht in der Perſönlichkeit oder 
Amtsführung Gründe vorliegen, aus welchen ſie im dienſtlichen Inter⸗ 
eſſe einem Lehrer zu unterſagen iſt. Aus allgemeinen Erwägungen 
oder Befürchtungen darf dies nicht geſchehen, es müſſen vielmehr nach⸗ 
weisbare Thatſachen vorhanden ſein, durch welche die Regierung ſich 
veranlaßt findet, von ihrer Disciplinarbefugniß Gebrauch zu machen. 
Statiſtiſche Nachweiſun 
über die in der Woche vom 13. Juni bis 19. Juni 1886 ſtattgehabten 


Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
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a 3 1 
Namen 2 € Namen egies 21 Namen E 8 3 8 
SSS eS BS 5 2S S 
, e = ee (Eeees 
a E 8 Ele d Rn 8 _2 
Städte. S 2 5 2 Städte. S 280 82 Städte. |5 25 ee 
London . 4 149 14,9 [Dresden ..|245| 22,0 | Braun: 
Paris 2239 21,4 Odeſſa .. . 194 40,1 ſchweig. 85 | 22,6 
Berlin . 1315 27,6 Brüſſel ...1175| 24,7 [Halle a. S.] 81 19,7 
Petersburg] 928 29,2 Leipzig... 170 18,7 Dortmund.] 78 | 25,9 
Wien 800 23, [Frankfurt oſen 68 | 36,5 
Hamburg am Main} 154} 14,8 Eſſen 65 | 22,4 
incl Bororte| 471 26,9 [Königsberg 151] 25,8 (Würzburg -| 55 | 19,8 
Budapeſt 442 38,1 [Venedig 145 46,5 [Görlitz 582155 
Warſchau 406 32,8 Danzig . 114 29,4 Frankfurt 
um tac 45) 23,4 Magdeburg 114 23,2 a. d. Oder] 54 | 21,2 
Breslau 299) 36,8 [Chemnitz .. 110 30,0 Duisburg 47 | 19,7 
RS 288 38,8 Stettin ... 99 26,6 München: 
München ] 260, 28,4 Gladbach 44 | 16,5 


Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Augsburg 31,0, Frei⸗ 
burg i. B. 29,0, Nürnberg 34,5, Straßburg 29,7. 


H. Die Kreisſynodal⸗Verſammlung der Diöceſe Breslau fand 
heute Vormittags von 9 Uhr im u aale der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung unter Vorſitz des Kirchen⸗Inſpectors, Paſtor prim. Dr. Späth, 
ſtatt. Die Verhandlungen wurden durch Geſang und Gebet eröffnet, 
worauf zunächſt die Conſtituirung der Synode erfolgte. Bei der 
demnächſt ſtattfindenden Feſtſtellung der Zahl der anweſenden Synodal⸗ 
Mitglieder ergab ſich, daß von 94 ſtimmberechtigten Mitgliedern 77 an⸗ 
weſend waren, welche Zahl ſich im Laufe der Verhandlungen noch um 
einige erhöhte. — Nach erfolgter Ablegung des Gelühdes ſeitens 
derjenigen Kreisſynodal⸗Mitglieder, welche noch kein Gelübde abgelegt 
haben (es waren deren von 16 neugewählten Synodalen 6), ſchritt die 
Synode zur Wahl des Kreisſynodal⸗Vorſtandes. Dieſer beſteht 
aus dem Vorſitzenden, Kirchen⸗Inſpector Dr. Späth und vier zu wählen⸗ 
den Mitgliedern, von denen mindeſtens eins ein geiſtliches Mitglied ſein 
muß. Da gegen die beantragte Wiederwahl der bisherigen Mitglieder per 
Acclamation ſeitens des Synodalen Diakonus Gerhard Widerſpruch er⸗ 
hoben wurde, ſo erfolgte Zettelwahl, bei welcher die bisherigen Mitglieder: 
Profeſſor Dr. Räbiger mit 73, Director Buck mit 74, Propſt Dr. Treblin 
mit 74 und Stadtrath Director Klettke mit 65 von 77 Stimmen 
wiedergewählt wurden. Außerdem erhielten die Mitglieder Landgerichts⸗ 
Director Witte 13, Director Dr. Bach 4, Rechtsanwalt Krug, Paſtor 
Matz und Senior Meyer je 1 Stimme. Der bisherige Gynodahedner, 
Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, wurde durch Acclamation einſtimmig 
wiedergewählt. Zu Mitgliedern des Rechnungs⸗Ausſchuſſes wurden die 
Synodalen Regierungsſecretär Späth und Regierungsſecretär Warzecha 
wieder⸗, Syndikus Geisler und Kaufmann Neumann neugewählt. Es 
folgte hierauf der Bericht des Vorſitzenden über die kirchlichen und 
ſittlichen Zuſtände der Didcefe. Der Bericht beginnt nach einigen 3 
meinen Erwägungen mit dem gottes dienſtlichen Leben in der Diöceſe, 
indem er bemerkt, daß trotz der erfreulichen Thatſache eines ſteigenden 
Kirchenbeſuchs dieſer im Verhältniß zur Seelenzahl der Gemeinden noch 
bei weitem nicht ein derartiger Sei, daß die Theilnahme am Gottesdienſte 


eine normale genannt werden könne. Außer Zweifel ſei es, daß der männ⸗ 


liche Theil der Bevölkerung im Vergleich zu dem weiblichen ſehr ſchwach 
vertreten iſt, und daß wiederum grade die Männer aus den höheren 
Schichten der Geſellſchaft vorzugsweiſe der Kirche entfremdet erſcheinen. 
Freilich dürfte auch die Frage am Platze ſein, ob ſich nicht gewiſſe Veran⸗ 
ſtaltungen finden, welche abſtoßen und die Würde und Kraft des Gottes⸗ 
dienſtes beeinträchtigen, wie Uebermaß des Geſanges, ſchleppender und 
ſchlecht geleiteter Geſang, überflüſſige und werthloſe Orgelpropuctionen 
u. dergl. m. Die Aufgabe, alles Unwürdige und Störende aus der Kirche zu 
entfernen, dürfe nicht aus den Augen verloren werden. Zum ſittlichen 
Leben in der Didcefe ſich wendend, weiſt der Bericht zunächſt auf die 
nachfolgenden Verhandlungen bezüglich der den Synoden geſtellten Propo⸗ 
ſition des Conſiſtoriums hin, ſtellt den dort berührten Schäden, der Trunk⸗ 
ſucht und Unzucht, aber noch zwei andere zur Seite, den Zerfall, welcher 


ſich im Familienleben und in dem Verhältniß zwiſchen Herrſchaft und Ge⸗ 


den Religionsunterricht in den Volksſchulen von 


finde zeige, hervorgerufen durch die ins Fieberhafte geſteigerte Beweglich⸗ 
keit des öffentlichen Lebens, des politiſchen wie des Verkehrs⸗ 
lebens. Dazu treten eine durch weite Schichten der Geſellſchaft 
ohne Unterſchied der Confeſſton gehende Entfremdung von allem religiöſen 
Leben, an der nicht nur die von den Socialdemokraten bewegten Schichten, 
ſondern auch die höheren Stände kranken. Bezüglich der Thätigkeit 
der Gemeinde⸗Organe, bei denen faſt durchweg ein lebendiges 
Intereſſe für die Angelegenheiten der Kirchengemeinde und Bereitwilligteit, 
in Rath und That mitzuwirken, gefunden werde, bezeichnet der Bericht es 
als ein nothwendiges Erforderniß, daß die, welche eine kirchliche Gemeinde 
zu leiten berufen ſind, nicht blos offen ſind für die nächſten Intereſſen 
ihrer Gemeinden, ſondern auch für die großen Angelegenheiten der Ge⸗ 
ſammtkirche und deren Förderung, daß ſie aber vor Allem die ſittlichen 
Zuſtände innerhalb der eigenen Gemeinde immer ernſtlicher ins Auge 
faſſen und darauf ſehen, ob und wie Abhilfe zu ſchaffen ſei. Die kirch 
liche Armenpflege iſt in den Stadtgemeinden zu einem feſten Beſtand⸗ 
theil geworden und wird mit Eifer und Umſicht betrieben. Was die re⸗ 
ligiöſe Erziehung der Jugend betrifft, ſo ſind any im letzten Jahre über 
einer Seite her Klagen 

eingelaufen. Die Jugendgottesdienſte am Sonntag haben ihren guten 
Fortgang, doch ſpricht der Bericht den Wunſch aus, es möchten die Lehrer 
ihre Kinder fleißig zur Theilnahme an dieſen Gottesdienſten anhalten, bei denen 
es in erſter Linie nicht um ſchulmäßigen Unterricht, ſondern um Erbauung 
und Uebung in der Frömmigkeit ſich handle. Für die Confirmirten ſorge die 
innere Miſſion in Jünglingsvereinen. Die Miſchehen betreffend, machte 
der Bericht auf das Verhältniß der Eheſchließungen gemiſchter zu den rein 
evangeliſchen Paaren aufmerkſam. Von fämmtlichen Eheſchließungen 
in den Jahren 1881—84 waren 48,8 % Miſchehen. Die äußere Miſſion 
wird in der Diöceſe von zwei Vereinen, dem Breslauer Miſſionshilfsverein 
für die Berliner Heidenmiſſion in Südafrika und dem Breslauer Local⸗ 
verein des Allg. ev. prot. Miſſionsvereins, gepflegt. Außerdem beſteht noch ein 
Kohlsmiſſionsverein. Der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein zählt gegen 
650 Mitglieder mit ca. 2.00 M. jährlicher Beiträge. Unter den von ihm 
eleifteten Unterſtützungen find auch ſolche, welche die Diöceſe betreffen, 

Per Verein hat für die evangeliſchen Schüler der kathol. Schulen zu Alt⸗ 
hof⸗Naß und Tinz Sorge getragen, indem er einen evangeliſchen Lehrer 
der Umgegend zur Ertheilung privaten evangel. Religions⸗Unterrichts ge⸗ 
wann. In gleicher Weiſe hat der Verein für die ev. Kinder in Polanowitz 
(Parochie X1/M ae geſorgt, nachdem denſelben die Möglichkeit ent⸗ 
ogen war, die ev. Schule in Roſenthal zu beſuchen. Für Oswitz, wo 

awe Steller-Ranſern feit 25 Jahren privaten evangel. Neligions⸗ 


. Unterricht ertheilt, ift bei der großen Zahl der Schüler der Wunſch be- 


rechtigt, eine evangel. Schule zu erhalten. Dies ſetzt jedoch voraus, daß 


die Ortsgemeinde in Verbindung mit dem Patron, dem Breslauer Magi⸗ 


ſtrat, ein Schulhaus beichafft. Um dies zu betreiben, hat der Breslauer 
Zweigverein 1000 M. und der Breslauer Frauen und Jungfrauen⸗Verein 
300 M. dem Gemeinde⸗Kirchenrath von X1/M Jungfrauen in Ausſicht ge: 
ſtellt. — Im Anſchluß an dieſen Bericht machten Paſtor Schubart 
und Diakonus Gerhard eingehende Mittheilungen über die Thätigkeit 
der inneren Miſſion Stadtmifſton) in Breslau und das Ma dalenenſtift 
in Deutſch⸗Liſſa, deren Beſtrebungen der freundlichen Theilnahme der 
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Synodalen warm empfehlend. Das Gleiche gei 

nächſt eröffneten Discuffion ſeitens des Landgerichts⸗Directors Witte, 
bezüglich des Localvereins zur Fürſorge für entlaſſene evangeliſche 
Strafgefangene. Im Verlaufe der weiteren Debatte, an der ſich 
die Synodalen Prediger Runge, Diakonus Gerhard, Paſtor Wein⸗ 
gärtner, Paſtor Gerhard ⸗Schwoitſch, Propſt D. Treblin, Bürger: 
meiſter Dickhut, Profeſſor Dr. Räbiger, Landgerichts - Director 
Witte, Stadtrath Martius und der Vorſitzende zum Theil wiederholt 
betheiligten, gelangten einzelne Punkte des Berichtes noch zu eingehender 
Beſprechung. Insbeſondere war es die Armenpflege, die kirchliche wie die 
öffentliche, welche ge einer eingehenden Erörterung Veranlaſſung gab, wo: 
bei a dem Wunſche lebhaft Ausdruck gegeben wurde, es möge eine 
möglichſt intenſive Concentration der Thätigkeit aller der zahlreichen in 
der Stadt vorhandenen wohlthätigen Vereine in Verbindung mit der com⸗ 
munalen Armenpflege angeſtrebt werden. Nach einer demnächſt abge⸗ 
haltenen kurzen Pauſe wurde zur Verhandlung über die Propoſition 
des Königlichen Conſiſtoriums übergegangen. Dieſelbe lautet: „In 
welchem Umfang ſind in den Gemeinden die Laſter der Trunkſucht und 
Unzucht verbreitet? Und was kann von Seiten der kirchlichen Gemeinde⸗ 
und Synodal⸗Organe zur Verhütung und Bekämpfung derſelben geſchehen?“ 
Es referirte Digkonus Küntzel über die Propoſition, ſoweit ſie ſich auf 
die Trunkſucht bezieht, und Senior Meyer über dieſelbe, betreffend die 
Unzucht. Beide erkennen an, daß eine genaue Beantwortung der Frage 
bei dem großen Umfange der Breslauer Parochien und dem fortwährenden 
Fluctuiren der Bevölkerung überaus ſchwierig ſei, doch ſtimmen Beide 
darin überein, daß nach 
gemeinden, welche ſeitens des Kirchen⸗Inſpectors Ii Jeden ſind, und 
als deren Subſtrat die Vorträge zu betrachten ſeien, die beiden genannten 
Laſter in unſerer Stadt in hohem Maße im Schwange ſind. Auf die 
ſehr eingehende Beantwortung der zweiten Frage durch die Referenten: 
„Was ſeitens der kirchlichen Organe zur Verhütung und Bekämpfung 
beider Laſter geſchehen könne“, uns auf die ſehr ausgedehnten Vorſchläge 
und Anregungen derſelben hier näher einzulaſſen, dürfte hier zu 
weit führen. Wir bemerken nur, daß ein erheblicher Widerſpruch 
gegen ſie von keiner Seite erhoben wurde. Nach längerer Discuſſion, an 
der fic). die Herren Paſtor Schubart, Lic. Hoffmann, Prof. Dr. 
Räbiger, Diakonus Jacob, Landgerichts - Director Witte, Probſt 
D. Treblin, Diakonus Juſt, Senior Meyer, der Vorſitzende und die 
Referenten betheiligten, wurde zunächſt auf Antrag des Vorſitzenden be⸗ 
ſchloſſen, eine Anſprache, den Gegenſtand me ausarbeiten und 
drucken zu laſſen, ſowie dieſelbe in geeigneter Weiſe zu verbreiten und von 
den Kanzeln zur Vorleſung zu bringen. Von den übrigen durch die Re⸗ 
ferenten geſtellten ſpeciellen Anträgen wurden nur einige angenommen, 
welche im Weſentlichen dahin gehen, dem Königlichen Polizei⸗Präfidium 
mitzutheilen, es ſei die Bemerkung gemacht worden, daß die den Polizei⸗ 
Organen gegen die öffentliche Unzucht zuſtehenden Befugniſſe nicht in dem 
Maße, wie es wünſchenswerth erſcheine, gehandhabt werden. Namentlich 
möge das Königliche Polizei⸗Präſidium erſucht werden, dem Unweſen der 
Proſtitution auf den Straßen entſchieden entgegen zu treten und das Offen⸗ 
halten der Cafés während der Nacht zu beſchränken. — Der demnächſt auf 
der Tagesordnung ſtehende Gegenſtand, die Begutachtung des Verbands⸗ 
ſtatuts für die ſechs evangeliſchen Kirchengemeinden, mußte aus formellen 
Gründen von der Tagesordnung abgelegt werden. Es erfolgte die 
ene Kreisſynodal-Kaſſen-Rechnung. Dem Synodalrechner, 
Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, wurde einſtimmig dankend Decharge ertheilt. 
Nach Feſtſtellung des Kreisſynodal⸗Kaſſen⸗Etats pro 1887/88 und nachdem 
noch beſchloſſen worden war, auch für das Jahr 1887 bei dem Herrn 
Ober⸗Präſidenten eine Hauscollecte für die kirchliche Armenpflege zu er: 
bitten, erfolgte gegen 2 Uhr der Schluß der Synode. 


Vom Lobetheater. Die Münchener, welche morgen, Donnerstag, 
ihr Gaſtſpiel eröffnen, können wegen der kurzen Dauer deſſelben nur 
wenige Wiederholungen geben. Die erſte Novität, welche zur Auffüh⸗ 
rung gelangt, iſt „Almenrauſch und Edelweiß“ von Herm. v. Schmid. 

e Den zahlreichen Freunden und Verehrern des Münchener 
Dialect⸗Enſemble's ſind die in einem handlichen Bande erſchienenen 
Aufzeichnungen „Kurze Skizzen zum Gaſtſpiel der Münchener“ 
von Ludwig Krieger als Lecture zu empfehlen. Das Buch enthält eine 
kurzgefaßte Geſchichte des modernen Gebirgs⸗Volksſchauſpiels am Theater 
am Peder in München und einen Abriß der Biographien der um 
die betreffende Literatur verdienteſten Dramatiker (Hermann von Schmid, 
Ludwig Anzengruber, Ludwig Ganghofer, Maximilian Schmidt), ferner 
eine intereſſante Chronik der triumphreichen Enſemble⸗Gaſtſpiele der ober: 
baieriſchen Gebirgsſchauſpieler, ſowie ſchließlich theils biographiſche, theils 
autobiographiſche Notizen über die beliebteſten Mitglieder des Enſembles, 
deren Portraits dem Buche beigegeben ſind, (Max Hofpauer, Hans Albert, 
Eliſe Bach, Irene Baumgarten, Lina Meittinger, Hans Neuert, Amelie 
Schönchen, Georg Schwarz, Kathi Thaller.) 

— m. Das altdeutſche Kinderfeſt auf dem 1 Rrberge: Bekannt- 
lich ſollte am vergangenen Montage auf dem Friebeberge ein großartiges 
Kinderfeſt ſtattſinden. Der Andrang des Publikums war ein enormer. 
Schon waren die Kinder coſtümirt und der Feſtzug ſollte beginnen, als 
ein Polizeibeamter erſchien und den Aufzug wegen des Fehlens der polizei⸗ 
lichen Genehmigung unterſagte. Dieſe polizeiliche Maßregel ſteht wahr⸗ 
ſcheinlich im Zuſammenhang mit folgender Zuſchrift der hieſigen Schul⸗ 
deputation an das Polizeipräſidium „Das Königliche Polizeipräſidium 
erlauben wir uns auf das Referat „Altdeutſches Kinderfeſt“ in der „Bres⸗ 
lauer Morgenzeitung“ vom 20. d. Mts. (S. 7) ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. Nach demſelben ſoll in nächſter Zeit in dem Garten des Friebe⸗ 
berges „ein großartiges altdeutſches Kinderfeſt“ ſtattfinden, deſſen Glanz: 
punkt ein Feſtzug von „200 coſtümirten Kindern“ bilden ſoll. Wir bitten 
dringend, die Theilnahme ſchulpflichtiger Kinder an derartigen, den be⸗ 
ſtehenden Schulordnungen wie allen geſunden Erziehungs: 
grundfäßen widerſprechenden Schauſtellungen in Biergärten 
bezw. öffentlichen Localen nicht geſtatten und im vorliegenden Falle den 
oder die betreffenden Unternehmer alsbald entſprechend bedeuten zu 
wollen.“ 

—u— Hitze⸗Ferien. Die hieſige ſtädtiſche Schuldeputation hat 
unterm 23. Juni nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Auf Grund der 
Regierungs⸗ Verfügung vom 18. Auguſt 1868 werden Sie (die 
Schuldirigenten) hierdurch ermächtigt bezüglich des Unterrichts bei 
großer und andauernder Hitze folgende Maßregeln zu treffen: Wenn 
um 10 Uhr Vormittags das Thermometer berekts 20° Réaumur zeigt, 
wird der Unterricht von 11 Uhr ab gänzlich ausgeſetzt. An ungewöhnlich 


„ſchwülen Tagen kann auch eine weiter gehende Beſchränkung des Unter: 
richts in einzelnen Klaſſen oder in der ganzen Schule eintreten. 


In den 
Klaſſen mit Halbtagsunterricht kann unter den angeführten Verhältniſſen 
die dritte Unterrichtsſtunde am Nachmittage ausfallen; während der Unter⸗ 
richtszeit von 1—3 Uhr find öftere Unterbrechungen durch Ruhepauſen von 
angemeſſener Dauer zu veranlaſſen. Ueber den Ausfall des Unterrichts 
iſt uns in jedem einzelnen Falle ſofort durch den zuſtändigen Stadtſchul⸗ 
inſpector zu berichten. Im Uebrigen machen wir auf die Nothwendigkeit, 
für eine beſtändige Luftzuführung und Lufterneuerung in den Schulräumen, 
ſowie für das Sprengen der Höfe und Corridore Sorge zu tragen, nach⸗ 
drücklich aufmerkſam.“ 

66 Aus dem Schleſiſchen Muſeum. In dem Saale für Kunſt⸗ 
gewerbe im öſtlichen Flügel des Erdgeſchoſſes iſt in jüngſter Zeit eine 
Vitrine mit nicht unintereſſanten antiken und modernen kunſtgewerblichen 
Erzeugniſſen aufgeſtellt worden. Man findet hier eine Collection ſchöner 
Majoliken, eine Schale mit mehreren Taſſen, echte Meißener Porzellan⸗ 
arbeiten mit landſchaftlicher ornamentaler Malerei aus dem Jahre 1734, 
eine Schale mit altchineſiſcher Emailearbeit, ſchön gearbeitete, theils 
emaillirte, theils mit negativ geſchnittener und geſchliffener Ornamentik 
ausgeſtattete keramiſche Erzeugniſſe in Glas aus der Fabrik von Lob⸗ 
meyr⸗Wien, Gmaile-Bijouterien aus der Fabrik von Jäger und Thul⸗ 
Wien rc. Beſonders intereſſant für den Freund der einheimiſchen Thon: 
keramik iſt eine alte bunte Thonſchüſſel ſchleſiſchen Fabrikats. In dem 
Saal für Kupferſtiche und polygraphiſche Kunſtblätter bleibt noch für kurze 
Zeit die intereſſante von Jeetzeſche Sammlung Rembrand'ſcher Orginal⸗ 
Radirungen und Stiche ausgeſtellt. 

b Orts⸗Krankenkaſſe für Gewerbe⸗Gehilfinnen. Nachdem 
der durch die General⸗Verſammlung genehmigte Nachtrag zum Kaſſenſtatut 
die Beſtätigung der höheren Verwaltungs⸗Behörden erfahren hat, werden 
vom 1. Juli d. J. ab die Kaſſen⸗Mitglieder in 2 Klaſſen eingetheilt und 
zwar: I. Klaſſe. Erwachſene, d. h. über 16 Jahre alte Kaſſenmitglieder 
mit einem durchſchnittlichen Tagelohn von 1,20 Mark. II. Klaſſe. Jugend⸗ 
liche, d. h. unter 16 Jahre alte Kaſſenmitglieder, mit einem durchſchnitt⸗ 
lichen Tagelohn von 60 al au — Die 8 der 1. Klaſſe haben 
einen Wochenbeitrag von 15 Pf. und die der II. Klaſſe einen ſolchen von 
9 Pf. zu zahlen. Die Kranfenunteritü nag für Mitglieder der I. Klaſſe 
beträgt 80 Pf., für Mitglieder der II. Klaſſe 40 Pf. für jeden Arbeitstag. 
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* Dankbare Erinnerung. Vor 20 Jahren, Juni, war das 
Gefecht bei Nachod. Der frühere Polizei⸗Sergeant, jetzige Fuhrwerksbeſitzer 
Herr Hippe in Schweidnitz, war damals Dragoner im 8. Dragoner⸗ 
Regiment, welches der Oberſt von Wichmann, jetzige commandirende 
General des VI. Armeecorps, befehligte. Dem Commandeur v. Wichmann 
wurde das Pferd unterm Leibe erſchoſſen; derſelbe befand ſich bereits in 
den Händen feindlicher Küraſſiere als Gefangener, da eilte ihm Hippe zu 

ilfe und rettete mit dem Säbel in der Fauſt ſeinen Commandeur. 
Excellenz von Wichmann hat, wie das „Schw. Tgbl.“ ſchreibt, Herrn Hippe 
ſeitdem ſtets ein dankbares Andenken bewahrt, wofür folgende Depeſche, 
welche Herr Hippe am Jahrestage des Gefechts von Nachod erhielt, Zeugniß 
ablegt: „Oels (Schleſien), 27. Juni 1886. Dem getreuen Dragoner zum 
20. Jahrestage von neuem Dank und herzlichen Gruß. von Wichmann.“ 

d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
In der am 28. Juni unter dem Vorſitze des Kaufmanns Sckeyde abge⸗ 
haltenen Verſammlung behandelte Stadtverordneter Struwe die Frage: 
„Wie iſt es möglich, bei plötzlichen Regenniederſchlägen die Souterrains 
gegen Ueberfluthung zu ſchützen?“ Nachdem Redner ſich zunächſt als 
warmer Anhänger der Schwemmcanaliſation bekannt hat, giebt er dem 
Bedauern Ausdruck, daß unſer Canalnetz zur Aufnahme ſämmtlicher 
Wäſſer vielfach unzureichend ſei; man habe den Fehler begangen, daß man 
dem alten Canalnetz, welches man bei Anlage der Schwemmcanalifation 
mitbenutzt, zu viel zugemuthet hahe. Nachdem man nun wiederholt die 
Erfahrung gemacht, daß gewiſſe Canäle auf gewiſſen Straßen zur Auf⸗ 
nahme großer Regenmengen nicht ausreichten und die Urſache zu Ueber⸗ 
wemmungen der Souterrains würden, müſſe man daran gehen, mehr 
Ausläſſe nach der Oder oder auch nach dem Stadtgraben zu ſchaffen. 
Berlin habe eine ungleich größere Zahl von Ausläſſen. Bei uns ſolle der 
Fehler, welcher in der Unzulänglichkeit der Ausläſſe liege, auf die Haltung 
der hieſigen Regierung und das Polizeipräſidium zurückzuführen ſein, 
welche dafür eingetreten ſeien, daß kein unreines Waſſer mehr in die Oder 
käme. Die Gefahr einer Verunreinigung des Fluſſes ſei aber nicht zu be⸗ 
fürchten. Denn wenn man durch das Waſſer eines Platzregens eine ½ 
Stunde lang die Schwemmeanäle ſpüle, fo fet aller Schmutz fortge⸗ 
ſchwemmt und man könne dann das nachfolgende Waſſer ohne Gefahr in 
die Oder laſſen. Nun ſage man freilich nicht mit Unrecht, daß das Regen⸗ 
waſſer durch die Rußmaſſen ſchwarz gefärbt werde, und ſolches Waſſer 
dürfe nicht in den Stadtgraben gelaſſen werden. Er (Redner) wolle auch 
davon abſehen. Wie die Sachen jetzt lägen, müßten an den Stellen, wo 
ſich die Uebelſtände der Ueberſchwemmungen geltend gemacht, neue Canäle 
Fenner Sa Gut wäre es, wenn die neuen Canäle als Canäle für 

agewäſſer ſenkrecht über den Schwemmcanälen angelegt würden, fo zwar, 
daß ſie gemeinſchaftliche Gullies hätten. Während bei einem Platzregen 
der Schwemmcanal ſeiner urſprünglichen Beſtimmung diene und, ſoweit 
er es faſſen könne, das Tagewaſſer aufnehme, werde das überſchüſſige 
Tagewaſſer, welches durch keine Fäcalien und Küchenwäſſer verunreinigt 
ſei, durch den oberen Canal fortgeführt werden. Und dieſes Waſſer könne 
dann unbedenklich durch Ausläſſe in die Oder geführt werden. — Hierauf 
berichtete Bäckermeiſter Pruſſog über den im Mai ftattgebabten Vereins⸗ 
ausflug nach Maſſelwitz und über die jüngſt ſtattgehabte Beſichtigung der 
Haaſe'ſchen Brauerei. Nach einer Mittheilung des Vorſitzenden 
werden die Sitzungen des Vereins in den Monaten Juli und Auguſt aus⸗ 
fallen. Es gelangte demnächſt das von einer Commiſſion redigirte Statut 
für die Bezirksvereins⸗Sterbekaſſe zur Verleſung und Annahme. Daſſelbe 
wird übrigens im Monat Auguſt den Mitgliedern der Sterbekaſſe — der 
Beitritt zu derſelben ijt für die Mitglieder des Bezirksvereins facultativ — 
noch einmal zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. — Am Montag, 5. Juli, 
Nachmittags 3%, Uhr, wird der Verein den botaniſchen Garten beſuchen, 
während er am Sonntag, den 18. Juli, mit dem Extrazuge einen Ausflug 
nach Zobten zu machen gedenkt. 

B. Zur Exploſion in der Preußiſchen Färberei, über welche wir 
bereits im letzten Abendblatt berichtet haben, theilen wir noch folgende 
Einzelheiten mit. Die eigentliche Entſtehung der Exploſion hat bis jetzt 
noch in keiner Weiſe feſtgeſtellt werden können, weil der einzige Zeuge des 
Vorfalls, der Lehrling Franz Schwarzer, in Folge ſeiner ſchweren 
Brandwunden vollſtändig vernehmungsunfähig iſt. Der bedauernswerthe 
Knabe wurde auf Anordnung des Polizei⸗Commiſſarius Schewenz mittelſt 
Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. Die Feuerwehr erhielt 
die Nachricht von der Exploſion von der am Eingang zur Vorderbleiche 
gelegenen Telephonſtation aus. Bei ihrem Eintreffen ftand die erwähnte 
nicht unbedeutende Quantität Benzin in vollem Brande. Es erſchien 
dete ein Eindringen in den Keller mit größter Lebensgefahr verknüpft, 
deshalb ſuchte man mit 2 Schlauchgängen das Feuer durch die Keller⸗ 
öffnungen zu bewältigen. Hierauf wurde unter Anwendung der noth⸗ 
wendigen Vorſichtsmaßregeln der mit dem Feuertaucher⸗ (Rauchſchutz⸗) 
Apparat bekleidete Feuerwehrmann nach dem eigentlichen Herde des 
Brandes vorgeſchickt. Derſelbe beſorgte die vollſtändige Ablöſchung. Bei 
den nach 1 Uhr Mittags beginnenden Aufräumungs arbeiten fand bio 
1 noch einzelne gefüllte reſp. leere Säure⸗Ballons im Keller vor. 

in zum großen Theil mit Benzin gefüllter Ballon war unverkorkt im 
Kellerraum aufgefunden worden. Da aus dem oberen Theile des Ballons 
ein Stück Glas fehlt, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß die Beſchädigung 
durch die Exploſion erfolgt tft. Merkwürdiger Weile hat der Aether nicht 
Feuer gefangen. Das Gefäß wurde während des Brandes ins Freie ge⸗ 
chafft. Die Waſchfrau Schätzel hat, wie wir bereits mittheilten, nur 
Brandwunden leichterer Art erlitten. Sie erhielt dieſelben, als ſie auf 
a Oi ee des Lehrlings demſelben durch die Flammen hindurch 
zu Hilfe eilte. 

* Zur Flucht einer 19jährigen Banquierstochter. Der „Hamb. 
Correſp.“ erzählte kürzlich ein auch von uns reproducirtes Geſchichtchen 
von der Flucht einer 19 jährigen Banquierstochter aus Ratibor mit dem 
Commis ihres Vaters, deſſen Kaffe fie vorher um 30 000 Mark erleichtert 
hatte. Wie jetzt Berliner Blätter berichten, ſtammt das junge Paar nicht 
aus Ratibor, ſondern aus Oſtpreußen. 

—oe Unglücksfälle ze. Der 17 Jahre alte Knecht Joſeph Hartwig 
aus Koſtenblut, welcher zu Beginn dieſes Jahres einen doppelten Bein⸗ 
bruch linkerſeits erlitt und erſt kürzlich aus dem hieſigen Barmherzigen 
Brüderkloſter entlaſſen werden konnte, ſtürzte am Sonntag, als er auf 
einem Carouſſel fuhr, von dem Pferde, auf dem er ſaß, herab und brach 
ſich das kaum geheilte Bein aufs Neue. — Der bei einem Pferdehändler 
als Kutſcher bedienſtete Joſeph Jurczik aus Roſenthal erhielt von einem 
ſcheugewordenen Pferde einen ſo gewaltigen Hufſchlag gegen die Bruſt, 
daß er mehrere Rippenbrüche davontrug. — Der Kutscher Karl ar 
aus Friedewalde ſtürzte von feinem Ziegelwagen, deſſen Pferde plötzlich 
durchgingen, herab und wurde überfahren. Der Mann hatte eine Zer⸗ 
quetſchung des rechten Fußes ſowie ſchwere Beſchädigungen an Kopf, Bruſt 
und Rücken zu beklagen. Alle dieſe e fanden Aufnahme im 
hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Am Sonntag kam 
es in Oltaſchin zwiſchen mehreren Knechten zu einem Streite, der in einer 
blutigen Schlägerei ſeinen Abſchluß fand. Am übelſten kam der an dem 
Exceſſe betheiligte Knecht Robert Sommer davon, welchem einer der 
Streitenden mit dem Meſſer tiefe, klaffende Wunden am rechten Arme, 
am linken Ellenbogengelenk und am Kopfe beibrachte. Der ſchwer ver⸗ 
letzte Knecht wurde in das hieſige Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder 
aufgenommen. 8 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Bäckergeſellen 
vom Lehmdamm, welcher in dortigen Anlagen an der Bauſchule einge⸗ 
ſchlafen war, eine ſilberne Ankeruhr mit der Inſchrift „A. Böſe, Bäcker⸗ 
meiſter“, und eine dazu gehörige Haarkette; aus fünf erbrochenen Kellern 
eines Grundſtücks der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße eine Menge Lebensmittel; 
einem Reſtaurateur von der Langegaſſe aus der Schankſtube ein graues 
Saquet, eine Anzahl Cigarren und rerſchiedene Lebensmittel; einer Wittwe 
vom Ketzerberge eine Partie Kleider und Wäſche. — Zugelaufen iſt einem 
Gärtner, Domplatz Nr. 4 wohnhaft, ein Fuchs, welcher von einem vorüber: 
fahrenden Wagen, in welchem zwei unbekannte Herren ſaßen, herabſprang 
und in den Garten des genannten Grundſtücks flüchtete. Der Fuchs wurde 
eingefangen und kann von den betreffenden Eigenthümern abgeholt werden. 
— Am 28. d. Mts., Vormittags, kam in das Geſchäftslocal des Barbiers 
Auguſt Rietſchel in der Bismarckſtraße Nr. 13 eine weiße Ziege. Dieſelbe 
ſtebt ebenfalls zur Abholung bereit. — Gefunden wurden 6 Portemonnaies 
mit Geldinhalt; ein Roman aus einer Leihbibliothek; ein ſchwarzſeidenes 
Damentaillentuch mit Franſen; ein brauner Atlasſonnenſchirm und eine 
große Anzahl von Schlüſſeln. — Verhaſtet wurde ein Droſchkenkutſcher, 
der in einer der letzten Nächte auf der Schweitzerſtraße mit dem Schloſſer⸗ 

eſellen Kattner in Strett gerathen war und demſelben mit einem ſcharfen 


eſſer einen tiefen Stich in die linke Bruſtſeite beigebracht hatte. Der 


ſchwer Verwundete wurde nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital überführt. 


—1 Schweidnitz, 27. Juni. ie: erſchiedenes.] Unter den vom Hod 
waſſer betroffenen Ortſchaften des Kreiſes dürfte wiederum der am 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 
Strieg auer Waſſer elegene Ort Raben am meiſten 8 haben. Viele 
Getreidefelder haben dort unter Waſſer geſtanden und die Hoffnung auf eine 
ute Ernte iſt geſchwunden. Dem Rittergutspächter und Fabrikbeſitzer 
Cohn ſind die beſten Zuckerrübenfelder total überſchwemmt, die Wieſen 
verſchlämmt und das Heu fortgeſchwemmt worden. — Die Dämme ſollen 
nunmehr erhöht werden, um eine ähnliche Kataſtrophe zu verhüten. — 
Zur Feier des Bundesſängerfeſtes werden in Gaarau, wo nächsten 
onntag das Bundesſängerfeſt des mittelſchleſiſchen Sängerbundes 
„Sileſia“ ftattfindet, bereits die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen. 
Außer vier Maſſenchören und den e der 11 beim Bundesfeſte 
betbeiligten Vereinen wird die Capelle des Schleſ. Füſ.⸗Reg. Nr. 38 aus 
Schweidnitz die Ausführung des Inſtrumentalconcerts übernehmen. — 
Heute unternahm der Königszelter Bienenzüchterverein eine Excurſion nach 
einer größeren Anzahl von Bienenſtänden. Die Excurſionstheilnehmer 
trafen fic) auf Bahnbof Jacobsdorf und beſuchten die Bienenſtände der 
Vereinsgenoſſen zu Schwengfeld, Kreiſau, Gräditz und Faulbrück. — 
Unter Vorſitz des Gutsbeſitzers Gnieſer hielt der landwirthſchaftliche Verein 
u Schönbrunn heute ſeine Sitzung ab. Es erfolgten Löſch⸗Verſuche mit 
dem Bräuer'ſchen Ertincteur, Vorführung der in Thätigkeit geſetzten Aeme⸗ 
Egge, Vertheilung des Kohlenrabatts und Vorſtellung der von Vereins⸗ 
genoſſen gezogenen Fohlen. 

—n. Gottesberg, 29. Mai. (200 jähriges Jubiläum. — Per: 
unglückt.) Geſtern beging die hieſige Schneider⸗Innung das Jubel⸗ 
felt ihres 200 jährigen Beſtehens. Nachmittags 5 Uhr fand eine Quartals⸗ 
ſitzung ſtatt, wobei der Obermeiſter Kretſchmer auf die Bedeutung des 
Tages hinwies. Die Feier wurde Abends mit einem Balle beſchloſſen. — 
Der Bergmann Opitz von hier verunglückte geſtern Nachmittag auf dem 
Charlotte⸗Schacht der vereinigten Glückhilfgrube zu Nieder⸗Hermsdorf da⸗ 
durch, daß er in den Schacht hinab ſtürzte. Der Leichnam wurde in 
gräßlich verſtümmelter Weiſe ans Tageslicht gefördert. 


* Glatz, 0 
ertrank beim Baden in der Neiſſe an nicht erlaubter Stelle unterhalb des 
Wehres der Buchbinder⸗Lehrling Buchmann. — Mittwoch, den 30. d. M., 
beginnt die zweite Sitzungs⸗Periode des Schwurgerichts für die Kreiſe 
Glatz, Habelſchwerdt, Neurode, Frankenſtein und Münſterberg. Zum Bors 
ſitzenden iſt Herr Landgerichts⸗Rath Schulemann ernannt. Angeklagt 
find 16 Perſonen, und zwar wegen Giſtmordes 2, wegen Kindesmordes 1, 
wegen Raubes 1, wegen wiſſentlichen Meineides 3, wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit 5, wegen vorſätzlicher Brandstiftung 1, wegen vers 
ſuchter vorſätzlicher Brandſtiſtung 1, wegen wiederholter Urkundenfälſchung 
und Betrugs 1 und wegen Verbrechens im Amte 1 (Gerichtsvollzieher). 
Als Zeugen find nicht weniger als 164 Perſonen geladen, darunter allein 
in der Giftmordsſache 31, in der Kindesmordsſache 31 und in der Urkunden⸗ 
fälſchungs⸗ und Betrugsſache 38. — Im Kreiſe Neurode ſind für Zwecke 
der Kreisverwaltung 18 072 Mark ausgeſchrieben. Beizuftenern haben 
u. a.: Stadt Neurode rund 2998 M., Gemeinde Schlegel 1113 M., Stadt 
Wünſchelburg 824 M., Gemeinde Nieder⸗Steine 746 M., Gemeinde 
Kunzendorf 657 M., Gut Eckersdorf 644 M., Gemeinde Volpersdorf 584 
55 M., Gemeinde Mittel⸗Steine 477 M. 


Mark, Gemeinde Eckersdorf 57 teit 
Gemeinde Tuntſchendorf 475 M., Ludwigsdorf 475 M., Königswalde 442 
M., alle übrigen 58 Gemeinden und 


Mark und Gemeinde Steine 416 M. 1 
Gutsbezirke unter 400 M. Am wenigſten haben beizutragen: Gut Edelhof 
10,80 M., Gut Vierhöſe 7,44 M., Gut Beutengrund 5 M. und Gut 
Königswalde gar nur 8 Pfennige. 


1 Brieg, 29. Juni. poe Strife der Zimmergefellen] ift 
nunmehr beendet. Die Gefellen haben die Arbeit, ohne daß die früheren 
Lohnverhältniſſe geändert worden ſind, wieder aufgenommen. 


Krenzburg, 30. Juni. [Die Rotzkrankheit] it in einigen 
Gutsbezirken in der Nähe der Kreisſtadt Wielun in Hufe Bolen unter 
den Pferdebeſtänden in erheblicherem Umfange ausgebrochen, weshalb der 
Regierungs⸗Präſident Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler mittelſt beſonderer Amts⸗ 
blatt⸗Bekanntmachung auf die Beſtimmungen im § 61 des Reichsgeſetzes 
vom 23. Sunt 1880 aufmerkſam macht, wonach keine Entſchädigung für 
die auf polizeiliche Anordnung getödteten oder nach dieſer Anordnung an 
der Seuche gefallenen Thiere u. a. gewährt wird, wenn dieſelben mit der 
Krankheit behaftet in das Reichsgebiet eingeführt ſind, oder wenn bei ihnen 
nach ihrer Einführung in das eee innerhalb 90 Tagen die Rotz⸗ 
krankheit oder innerhalb 180 Tagen die Sungenieudie feftgeteltt * und 
nicht der Nachweis erbradt wert runny OB die Anſteckung der Thier 
erſt nach Einführung derſelben in das Reichsgebiet ſtattgefunden hat. 

=ch= Oppeln, 30. Juni. [Schlachthausſtatiſtik.] In den fünf, 
dem hieſigen Regierungs⸗Bezirk angehörigen Schlachthäuſern zu Oppeln, 
Gleiwitz, Ratibor, Leobſchütz und Kreuzburg ſind im Jahre April 1885/86 
unterſucht und geſchlachtet worden 6339 Rinder, 18 792 Schweine, 12324 
Kälber, 3643 Schafe und Ziegen. Von dieſen ergaben ſich durch die 
Unterſuchung als zum Conſum ungeeignet 76 ganze Rinder und dgl. 196 
Schweine, 7 Kälber, 1 Schaf, 212 ungeborene Kälber. An einzelnen 
Theilen mußten vom Verkauf und Verbrauch ausgeſchloſſen werden 294 
Lungen, 209 Lebern, 15 diverſe andere Organe von Rindern, außerdem 
44 Lungen, 82 Lebern und 7 ſonſtige Organe von anderen Schlachtthieren. 
— Die meiſten Schlachtungen erfolgten in dem Schlachthauſe zu Gleiwitz. 
Hinzu tritt dieſen Anſtalten jetzt die in Neuſtadt, in welcher die Schlach⸗ 
tungen vom 1. Juli ab facultativ, vom 1. Auguſt ab aber obligatoriſch 
ſtattfinden werden. Sämmtliche Schlachthäuſer ſtehen unter thierärztlicher 
Aufſicht; mit Ausſchluß von Ratibor und Kreuzburg, wo die Kreisthier⸗ 
ärzte zugleich Schlachthausthierärzte ſind, haben ſie ihre eigenen Beamten; 
überwacht werden ſie durch die Veterinärbeamten, bezw. den Departements⸗ 
Thierarzt. 

„ uUumſchau in der Provinz. —oe Bnunzlan. Das Kreis⸗ 
Phyſikat, welches durch den Tod des Herrn Sanitätsraths Dr. Türk er⸗ 
ledigt iſt, wird bis zur definitiven Wiederbeſetzung durch Herrn Dr. 
Adelt, den hieſigen Kreis⸗Wundarzt, verwaltet werden. — Der Kreis⸗ 
Ausſchuß hat beſchloſſen, von den pro 1886/87 auf Ge Kreis⸗ 
Communal⸗Abgaben ſchon jetzt die Summe von 30.000 > ark behufs 
Deckung der bereits entſtandenen Ausgaben abt@läglich zu erheben. Die 
Magifirate, Guts⸗ und Gemeindevorſtände des Kreiſes werden nun auf⸗ 

efordert, die betreffenden auf jede Ortſchaft entfallenden Beträge mit den 
öniglichen Steuern pro Juli an die Kreis⸗Communalkaſſe abzuführen. 
Bunzlau hat bei dieſer Abſchlagsrate eine Summe von 8470 M. und 
Naumburg a. O. 1010 M. zu zahlen. — —n. Charlotteubrunn. Die 
vereinigten Schützen⸗Gilden von Charlottenbrunn, Friedland und Gottes- 
berg begingen nach jahrelanger Pauſe geſtern das erſte Vereinsſchießen. 
Die Königs: und Nitterwürde errangen die Herren chrader und 
Elsner n Friedland. Deutmanusdorf. Der frühere Guts⸗ 


beſitzer Herr Wilhelm Raze hat der hieſigen Gemeinde ein 


* 


Capital von 1556 geſchenkt mit der Beſtimmung, 
daß die Zinſen deſſelben zu einem alljährlich abzuhaltenden Kinder⸗ 
feite, eventuell für arme Schulkinder verwendet werden ſollen. — 


Görlitz. Im oberen Stadttheile ſind nunmehr die Geſtänge zu dem 
geplanten Telephonnetz geſtellt! auch find die Apparate in den Wohnungen 
und Geſchäftslocalitäten der Theilnehmer bereits inſtallirt. Im niederen 
Stadttheil ſind die gleichen Einrichtungen ebenfalls in Angriff genommen, 
nachdem die Verſtärkungsarbeiten an den Dachſtühlen vollzogen ſind. 
Bald wird durch die Drahtlegung an den Leitungen (welche die Zahl 
Hundert überfteigen) beginnen und Görlitz wird um ein Inititut reicher 
fein, welches für Handel und Verkehr weſentliche gorge. und Er⸗ 
leichterungen bringen wird. — ® Greiffenberg. Her Kaufmann Paul 
Lehmann bierſeldſt hat der Stadt ein Capital von 3000 Mark geſchenkt 
mit der Maßgabe, daß die Zinſen dem Diakoniſſenfonds zufließen ſollen. 
— Jauer. Der Verſuchs brunnen für unſere projectirte ſtädtiſche 
Waſſerleitung iſt nun vollendet und die angeſtellten Pumpverſuche 
haben ein ſehr ſtarkes Zuſtrömen von Quellwaſſer ergeben. Das Waſſer 
ſchmeckt angenehm und wird kaum einer beſonderen Filtration bedürfen. 
— A Landeshut. Als Montag, den 28. d. M., mehrere Kinder bei 
einem biefigen Gutsbeſizer in der Scheune in dem Raume über ber 
Tenne fpielten, fiel das vierjährige Söhnchen des Gutsbeſitzers Röhricht 
von dort auf einen Haufen Ziegeln herab. Die ſofort herbeigerufenen 
Aerzte conſtatirten einen Schädelbruch. — Heute Dinstag unternahmen 
die beiden oberen und die beiden unteren Klaſſen des hieſigen Real⸗ 
Gymnafiums die üblichen Spaziergänge. Während für die Prima eine 
zweitägige Gebirgstour in Ausſicht genommen, iſt das Ziel der Secunda 
die Koppe, Quinta und Sexta beſuchen die Falkenberge bei Fiſchbach. — 
* Warmbrunn. Auf den Beſitzungen des Grafen Schaffgotſch im 
Rieſengebirge ſoll dem Vernehmen nach nächſtens ein mit der 
Ausſetzung von Gemſen gemacht werden. 


erſu 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. erwieſen. Das Urtheil lautete demzufolge , 
„ Poſen, 28. real Beſitzwechſel. e PA ſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus, gegen Geisler gaben Heuers 
wurde am 26. d. Mis. —.— iefigen königlichen Amtsgerichte im Wege | 1418 5 auch wurde auf Einziehung des beſchlagn N 


b den Rittergut 


übergegangen. 


Slau, 30. i. [Die dritte diesjährige Schwurge⸗ i f 
zich s: Beriode] 5 hebe Werwitzag 9 Uhr unter Vorſch des Herrn Rehende Interpellation der Agg. Cheriv und Halberfadt, W 
Landgerichtsralh Deßmann ihren Anfang nahm, endet nach elf Sitzungs- die Ueberſchwemmungen in Schleſten, nahm nur kurze Zeit in An⸗ 


tagen am 12. Juli. Es ſtehen 


ee rake find die Anklagen in folgender Weiſe vertheilt: Mittwoch, 
en 
fälſchung. — Arbeiter Karl Rode aus Schosnitz; vorſätzliche Brandſtiftung. 


28. Juni. [Verſchiedenes.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr de 


| 
| 
| 


| 
| 
| 


gezen Dittrich auf eine Zuſatz⸗ 


Mark verkauft. Meiſtbietender blieb 
Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


Die im Abgeordnetenhauſe zur 


ür den 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. NEN 2) an 


ſpruch. Abg. Halberſtadt beſürwortete möoͤglichſt weitgehende Hilfe für 
die ſchwer geſchädigten Gegenden ſeitens der Regierung und empfahl 
Maßregeln, welche dem Eintreten folder Calamitäten, wie der vor⸗ 
ſtehenden, für die Zukunft vorzubeugen geeignet ſind. Miniſter von 
Puttkamer lehnte zwar an der Hand amtlicher Berichte, welche die 
angerichteten Schäden als nicht ſo bedeutend bezeichneten, als ſie an⸗ 
fänglich erſchienen, ein weitgehendes Eingreifen der Regierung ab, 
verſprach aber Hilfe in den einzelnen Fällen, wo bei beſonders ſchwer 
Geschädigten die Fortführung des Haus: und Nahrungsſtandes ber 
droht erſcheint. Die Erklärungen des Miniſters waren derart ent⸗ 
gegenkommend, daß Abg. Eberty erklären konnte, die Interpellanten 
ſeien davon befriedigt. Der Reſt der Tagesordnung, Petitionsberichte, 
wurde abgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. a wnt vom 30. Juni. 
1 


r. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer und Commiſſare. 0 

Das Andenken des geſtern verſtorbenen Abg. Kleiſt von 
Bornſtedt ehrt das Haus in der üblichen Weiſe. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation der Abg. 
Eberty und Halberſtadt, betr. me Ueberſchwemmungen in den 
u. ſ. w. - x 
Iſt die Königliche Staatsregierung über 


insgeſammt 18 Anklagen gegen 16 männ⸗ 


liche und 3 weibliche Angeklagte zur Verhandlung. Auf die einzelnen 


30. Juni: Arbeiter Paul Geide aus Auras⸗Burglehn: Urkunden⸗ 


— Donnerstag, den 1. Juli: Gärtnergehilfe Franz Warſchauer aus 
Breslau: vorſätzliche Brandſtiftung. — Ehemaliger Poſtgehilfe Robert 
Praske aus Breslau: Unterſchlagung und Urkundenfälſchung. — Frei⸗ 
tag, den 2. Juli: Maurergeſelle Auguſt Scholz aus Polniſchdorf: Ver⸗ 
brechen wider die Sittlichkeit. — Wittfrau Anna Göbel, geb. Pätzold, aus 
Breslau: vorſätzliche Brandſtiftung, Beleidigung und Bedrohung. — 
Sonnabend, den 3. Juli: Gutsbeſitzer Carl Pohl aus Wildſchütz: 
wiſſentlicher Meineid und verſuchter Betrug. — Montag, den 5. Juli: 
Kutſcher Auguſt Heinrich aus Breslau: vorſätzliche Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge. — Dinstag, den 6. Juli: Dienſtknecht Karl Hartig 
aus Herrmannsdorf: Verbrechen gegen die Sittlichkeit. — Arbeiter Hein⸗ 
rich Kluge aus Roſenthal: Verbrechen wider die Sittlichkeit. — Handels⸗ 
mann Fiſchel Hirſchel aus Breslau: wiſſentlicher Meineid. — Mittwoch, 

n 7. Juli: Malergehilfe Oskar Berdack aus Breslau: Verbrechen 
wider die Sittlichkeit. — Tiſchlergeſell Emil Antoniewiez aus Breslau: 
wiſſentlicher Meineid. — Donnerstag, den 8. Juli: unverehelichte 
Pauline Ullrich und ehemalige Hebamme, verehelichte Particulier Ottilie 
Obſt, geb. Müller, beide aus Breslau: Verbrechen gegen 69 218 und 219 
des Str.⸗Geſ. — Freitag, den 9. Juli: Dienſtknecht Wilhelm Bieder⸗ 
mann aus Paſchnitz: Verbrechen wider die Sittlichkeit. — Mühlenpächter 
Martin Wilde aus Schlaupe: Verbrechen wider die Sittlichkeit. — Sonn⸗ 
abend, den 10. Juli: Bahnmeiſter a. D., jetziger Hausverwalter Karl 
Grunwald aus Breslau: wiſſentlicher Meineid. — Montag, den 12ten 
ata Bauergutsbeſitzer Robert Hoffmann aus Loßnitz: vorſätzliche Brand⸗ 

ung. 


+ Breslau, 30. Juni. [ Schwurgericht. — Urkundenfälſchung. 
— Vorſätzliche Brandſtiftung.] Der Arbeiter Paul Geide aus 
Auras⸗Burglehn genügte ſeit 1884 ſeiner Militär⸗Dienſtpflicht zu Wohlau. 
Nach kurzer Zeit ſtellte ſich heraus, daß Geide an Lungenkatarrh und 
bedeutender Kürzathmigkeit litt. Er wurde längere Zeit im Lazareth be 
handelt, am 1. März 1885 aber als temporärer Ganz⸗Invalide erklärt, 
weil er größtentheils erwerbsunfähig erſchien. Er erhielt eine Penſion 
4. Klaſſe von 9 Mark monatlich feitens der Kreis⸗Steuerkaſſe zu Wohlau 
ausgezahlt. Geide war beſtrebt, eine höhere Penſion zu erlangen. Er 
ließ fic) demzufolge durch den Kreisphyſtkus Dr. Peters aus Wohlau noch⸗ 
mals genau unterſuchen, das betreffende ärztliche Atteſt legte er einem an 
das Königl. Kriegsminiſterium gerichteten Schreiben bei. Sein Geſuch 
wurde in ablehnendem Sinne entiohieben. Bet Prüfung des erwähnten 
ärztlichen Atteſtes ſtellte fich heraus, daß in demſelben eine dem Sinne 
nach bedeutende Aenderung vorgenommen worden fet. Während das 
Atteſt arf EN dahin gelautet hatte: „— — —, weshalb der 2c. Geide 
nur im Stande ift, leichtere Arbeiten zu verrichten“, hieß es in der 
neuen Faſſung: „— —, weshalb der 2c. Geide nicht im Stande iſt ꝛc.“ 
Geide bekannte ſich in ſeiner verantwortlichen Vernehmung der Fälſchung 
des Atteſtes für ſchuldig. Er wurde deshalb wegen Fälſchung einer 
öffentlichen Urkunde unter Anklage geſtellt. In der heutigen Haupt⸗ 
verhandlung wiederholte Geide ſein Geſtändniß unter der Zuſicherung, er 
babe durch die Aenderung lediglich beabſichtigt, eine höhere Penſion zu 
erlangen, da er in der That völlig erwerbsunfähig ſei. Der Vertreter der 
Anklage, erſter Staatsanwalt, Herr von Roſenberg, hielt im Princip 
die auf Urkanbenfälſchung lautende Anklage aufrecht, als Eventualfrage 
get er den Geſchworenen anheim, den Angeklagten aus § 363: „Wer, um 
Behörden zum Zwecke ſeines beſſeren Fortkommens zu täuſchen, auf Grund 
beſonderer Vorſchriften auszuſtellende Zeugniſſe verfälſcht, wird mit Haft 
beſtraft“, ſchuldig zu ſprechen. Die Geſchworenen verneinten die Haupt⸗ 
frage, erklärten den Geide alſo nur der letzterwähnten Uebertretung 
ſchuldig. Die vom Gerichtshofe beſchloſſene Strafe lautete entſprechend 
dem Antrage des Herrn Staatsanwalts auf 14 Tage Haft. 

Der 66 Jahre alte Arbeiter Carl Rode aus Schosnitz ſuchte am 
14. September 1885 Arbeit zu erlangen. Er wandte ſich deshalb an dem d 
erwähnten Tage zu Gnichwitz an den Stellenbeſitzer Wilhelm Schröter 
mit dem Erſuchen, derſelbe möge ihn mit dem Abpflücken der Aepfel in 
ſeinem großen, in der Nähe des Wohnhauſes befindlichen Garten beſchäf⸗ 
Act Schröter nahm den alten, ſehr unbeholfenen Mann erſt auf deſſen 
wiederholtes Bitten an. Außer freier Koft wurde ein Tagelohn von 
40 Pf. feſtgeſetzt. Als Rode den Nachmittag über in der verabredeten 
Weiſe arbeitete, bemerkte Schröter, daß der auf hoher Leiter ſtehende 
Mann mehrmals einer ziemlich großen, mit Branntwein gefüllten Flaſche 
zuſprach. Schröter verbat ſich ſchon mit Rückſicht auf die Gefährlichkeit 
der Stellung das Trinken. Nach dem Abendbrot erſuchte Rode den 
Schröter, derſelbe möge ihm geſtatten, in der im Garten ſtehenden Obſt⸗ 
bude zu übernachten. Rode hat dann bis Morgens 3 Uhr in der Holz⸗ f 
bude geſchlafen. Um dieſe Zeit will er im Halbſchlafe einige Bewegungen 

emacht haben. Hierbei ſollen ihm Streichhölzer aus der Taſche gefallen 
ein und das am Boden liegende Stroh entzündet haben. Als Schröter 
durch ſeine Dienſtleute geweckt wurde, brannte die Bude lichterloh. Auch 
zwei lange Leitern, welche an einen in der Nähe ſtehenden Baum ange⸗ 
bunden geweſen waren, lagen auf der Bude und verbrannten zum Theil. 
Aus letzterem Umſtande wurde auf die Vorſätzlichkeit der Brandſtiftung 
geſchloſſen. Rode hat auch im Laufe der Unterſuchung nahezu ein volles 
Geſtändniß abgelegt. Vor den Geſchworenen hielt er an ſeiner erſten 
Angabe feſt, daß der Brand nur durch Fahrläſſigkeit entſtanden ſei. Die 
Leitern will er merkwürdigerweiſe zum Zuſammenſchlagen der brennenden 
Hütte benützt haben. 

Die Geſchworenen hielten in Uebereinſtimmung mit den von der 
Staatsanwaltſchaft geltend gemachten Ausführungen die Vorſätzlichkeit der 
Brandſtiftung für erwieſen, ſie ſprachen das Schuldig unter Ausſchluß 
mildernder Umſtände aus. — Erſter Staatsanwalt, Herr v. Roſenberg, 
beantragte hierauf eine Ijährige Zuchthausſtrafe. Der Gerichtshof erkannte 
über den as hinausgehend auf i Jahr 6 Monate Zuchthaus 
und 2 Jahre Ehrverluſt. Bei der Verurtheilung waren die Vorſtrafen 
des Angeklagten, welche er mehrfach wegen Bettelns und wegen Dieb- 
ſtahls erhalten hatte, in Betracht gezogen worden. 


Breslau, 30. Juni. [Landgericht. — Strafkammer IL — 
Jagd vergehen.] In den Morgenſtunden des 17. September 1885 bez 
merkte der Lohngärtner Gottlieb Lattke aus Zeſchelwitz bei Obernigk 
auf dem Jagdterrain von Sorgau und Riemberg, und zwar unmittelbar 
neben einem Buſch zwei Männer, von denen er den älteren derſelben ſo⸗ 
fort als den vielfach wegen Jagdvergehens und Diebſtahls vorbeittaiten 
Maurergeſellen Gottlieb Dittrich erkannte. Deſſen jüngerer Begleiter 
war in der Uniform der Forſtbeamten, Lattke erkannte in ihm den Forſt⸗ 
gehilfen a Geisler aus Obernigk. Letzterer trug eine Doppelbüchſe. 
Ehe die Beiden den Lattke bemerken konnten, hörte dieſer, wie Dittrich zu 
Geisler ſagte: „In dieſem Buſch war immer Etwas, heut iſt aber Nichts 
darin, wir wollen deshalb nach einer anderen Stelle gehen.“ Lattke ver⸗ 
muthete, daß die beiden Männer auf Rehe wilderten. Als er ſich den Beiden 
näherte und hierbei den Geisler zur Rede ſtellte, was dieſer mit einem 
Gewehre auf fremdem Jagdgebiet zu ſuchen habe, drohte ihm Dittrich mit 
Erſchießen. Hierbei verlangte Diltrich mehrere Male das Gewehr von f 
Geisler; er 7 es aber nicht. Auf erfolgte Anzeige kamen Dittrich 
ſowohl wie Geisler unter Anklage wegen unberechtigten Jagens. Zum f Kreiſ elch 
heutigen Termin wurde Dittrich, der 3. Z. in Jauer eine für Diebſtahl ine Eindeichung 
erkannte Zuchthausſtrafe von 5 Jahren abbüßt, von dort vorgeführt. Beide oe a 
Angeklagte behaupteten, fie wären nur deshalb auf fremdes Jagdgebiet 1 
euch he um Spuren von Holzdieben, welche der Obernigker Forſt heim⸗ 5 it b 
geſucht hatten, zu verfolgen. Be⸗ 

Das Collegium der II. Strafkammer ſchenkte dieſen Angaben keinen 
Glauben, es nahm vielmehr das unter Anklage geſtellte Jagdvergehen für 


gewöhnlich ſtarker und anhaltender Niederſchlag im weiten Umfange, 
ndenden 


Verſandung 
leichen haben 
unungen und der? 


Scha 


a 
ennt, von 


malige nitio nung über das polniſche 
geſetz, ſowie ferner einige kleinere Vorlagen. Dann ſe 
Kleiſt⸗Retzow wider Erwarten noch die Berathung ſeines Antrages, 
betreffend die Gewährung größerer Rechte an die evangeliſche Kirche, 
er durch, wobei in der vorausgehenden Geſchäftsordnungsdebatte ſich 
So hat herausſtellte, daß der Präſident, Herzog von Ratibar, wenn es nach 
der Geſchäftsordnung gegangen wäre, den Antrag gar nicht hätte auf 
Das Unglück war aber einmal ge⸗ 
Charakteriſtiſch war, daß einmal 


, Immer Gel 

ad, glaube ich, w ichläſſigen wir in ! 
daß Oba sregte ag EA enn ſie im Au 
e in größerem Umfange 

ſtandsvorſchlages an das Haus zu treten habe, 
e noch andere Berichte, welche dieſe Auffaſſung 
Sache in allen weſentlichen Punkten zu beſtätigen 
des Kreiſes Lauban, eines der 
aufgefordert an mich folgendes Tele 
veranlaßt mich zu der 
bedeutend ſind und Staa 
Spräfident zu Breslau, deſſen 
ſchwer beſchädigt dargeſtellt iſt, 
Hochwaſſer der Neiſſe nur unbedeutender Schaden durch Fortſchwemmen 
Heu von den Wieſen entſtanden, im Kreiſe Habelſchwerdt Brücken 


; in bell, 

nterpellanten ſich über 
in der Lage befindet, die Frage, 
eines wirklichen Not 


etroffenen Kreiſe, 
amm gerichtet: „Interpellation Eberty 
Waſſerſchäden im Kreiſe Lauban un⸗ 
Shilfe nicht erforderlich iſt.“ Ebenſo hat der ſchehen und nahm feinen Verlauf. 


auch als der Cultusminiſter der Berathung ganz fern blieb und daß die übri⸗ 
ch gen anweſenden Miniſter, drei oder vier, dem Saale bei Beginn der 
Berathung des Antrages plötzlich den Rücken kehrten. 
Schwerin und der Antragſteller brachten, Erſterer als Referent, Letz⸗ 
terer in der Begründung, die ſattſam bekannten hochkirchlichen For⸗ 
derungen der Kreuzzeitungspartei vor, Bürgermeiſter Struckmann 
wies dagegen das Verfehlte dieſes Vorgehens nach. Die Annahme 
des Antrags mit kleiner Majorität iſt natürlich zur Zeit ein Schlag 


die Tagesordnung ſetzen können. 


ezirk in den Seitu 
olgendes an mich telegrap 


und Wehre unbeſchädigt. — Im Glatzer Kreiſe nirgends nennens⸗ 
werther Schaden, auch im Frankenſteiner Kreiſe Ueberſchwemmungs⸗ 


wie in Zeitungen dargeſtellt, erreichen 
dhe der Ueberſchwemmungen von e 


nirgends beantra 


für die Staatsre 
iebt, iſt ein ſolches, daß wir bisher nicht in der Lage geweſen find und ins Waſſer. — In der um 3 Uhr folgenden gemeinſamen Sitzung 
öffentlich N nicht 5 die Lage kommen werden, mit umfaſſenden Ab⸗ 
regeln vorzuge 


ieſem gewiß ſehr bedauerlichen Vorfalle er⸗ 


& 2 
ich wiederhole aber den Ausbrukk derſelben beider Häuſer des Landtages wurde in der üblichen Form die Seſſion 


der neulichen Interpellation bereits Ausdruck 
gegeben habe, dahin, daß in einzelnen Fällen, wie auch d 
gierungspräſident in Liegnitz ſi 


Herrenhaus. 22. 1 vom 30. Juni. 
he 


u beaniragen vorbehält, iß mit hu⸗ ; ‚ r. J 
: een bn che von Puttkamer, Friedberg, Lucius und 
rien. 


Anträge von Beihilfen, um 


Rückſicht verfahren werden wird und 
einzelne beſonders ſchwerbetroffene Grundbeſitzer im Nahrungsſtande zu] Co 


feg werden ſoll oder nicht. 


halken, wohlwollend werden erwogen werden. Dazu werden aber meines In einmaliger Schlußberathung genehmigt das Haus ohne Debatte 


Erachtens diejenigen Fonds des Staatshaushalts⸗Etats ausreichen, welche einſtimmig den Geſetzentwurf, betreffend die Bewilligung von Staats: 
ich ſchon neulich erwähnte, nämlich der allerböchſte Dispofitionsfonds und mitteln zur Beſeitigung der im unteren Weichſelgebiet durch 
das Haupt⸗Extraordinarium. — Wenn der Herr Interpellant am Schluß]die diesjährigen Frühjahrs-Hochfluthen herbeigeführten Ber: 
feiner eben gehörten Darlegung auf Maßregeln gekommen iſt, welche in} he 
ukunft ſolchen Schäden vorzubeugen geeignet ſein mögen, ſo kann ich ver⸗ 


Es folgt die verfaſſungsmäßig vorgeſchriebene nochmalige Abſtimmung 
über das Lehreranſtellungsgeſetz für die Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen. 

Das Geſetz wird einſtimmig angenommen. Die zu demſelben bei dem 
Herrenhauſe eingegangenen Peilionen werden durch dieſen Beſchluß für 


Auch dem Geſetzentwurfe, betreffend die Berechnung der Dienſt⸗ 


ſichern, daß die Staatsregierung, wie auch der Schluß des von mir eben ver⸗ 
leſenen Berichts ergiebt, nicht verfehlen wird, auf ſolche Abhilfemittel zu ſinnen. 
ch kann nur aus meiner früheren Stellung als Oberpräſident der Provinz 
chleſien mittheilen, daß dies unausgeſetzt im Auge behalten wird, daß 
aber die Löſung dieſer Frage ganz enorme Schwierigkeiten bietet. Mir iſt 
ſpeciell bekannt das Verhältniß im Gebiete des Bober, eines der hier in 


jetzt ertragen und wird 


oe 


Courtolſie gegen den Cultus 
82 2 > om der Regierun 
nblick überhaupt zu dem Antrage nicht © 


nen den Antrag, da er nichts Unbilliges verlangt 


Retzow: Der Culturkampf bedeutet ſeinem Weſen nach das 


Streben des Staates nach der H 


von der Regierung der katholiſchen Kirche gegenüber als ein Irrthum er⸗ 
kannt iſt, jo follte derſelbe auch der evangeliſchen Kir 


erkannt und zurückgenommen werden. 
die katholiſche Kirche beabſichtigt; die evangeliſche Kirche 
nie etwas zu Leide 
um des Princips 
ſchaft über die evangeliſche Kirche gegeben. 


Culturkampfes iſt es die Pflicht aller evangeliſchen Chriſten, ihre Bedenken 
dagegen laut und rückhaltslos 


Staats über die evangeliſche Kir 


Regiment, ein durch und durch chriſtliches Staatsweſen. 
aber hat nach der Verfaſſung in kirchlicher Raiſon der Landtag mit⸗ 
zureden und eine bedeutende Einwirkung auf die Kirche zu nehmen, eine 


Körperſchaft, wo Chriſten und Juden, Gläubige und Ungläubige nebeneinander 
ſitzen. Die der Kirche durch die Synodalordnuvg gewährte Freiheit iſt 


Gerade die vitalſten Intereſſen darf ſie nicht allein und 
unbehindert wahrnehmen. Was iſt das für eine Freiheit der Kirche, wenn 
ihr Oberhaupt nicht die freie Entſcheidung hat über die Annahme eines 
Kirchengeſetzes, nachdem ſchon vorher ein von ibm ernanntes Verwaltungs⸗ 


organ darüber beſchloſſen hat, ob das fragliche kirchenpolitiſche Geſetz Ge⸗ 
as iſt eine Entmündigung des Königs, eine 
Entmündigung der Generalſynode. Dieſer Einſpruch des Staats miniſte⸗ 


riums hängt ab von ſeiner Anſicht darüber, ob ſolch ein Geſetz den Staats⸗ 
intereſſen zuwiderläuft. Denn die Krone als das Haupt der evangeliſchen 
Kirche freimachen, heißt doch nicht den Summepiscopat beſchränken. Aber 
General⸗Synode muß fret gemacht werden von dem caudiniſchen 
Joch, daß ſie ſelbſt gezwungen iſt, an die Spitze jedes Geſetzes zu 
ſchreiben: „Nachdem das Staatsminiſterium erklärt hat, daß gegen das 
Geſetz von Staatswegen nichts zu erinnern.“ i 
weitgehenden Rückſichtnahme auf die katholiſche Kirche, e 
gegen die Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche. Sie 


es 


e über die 


zu jedem Beſchluf 


des Kunſtgewerbemuſeums ertheilt das Haus 
auf den Antrag des Referenten, Oberbürgermeiſter v. 
Debatte unverändert ſeine Zuſtimmung. pi 

Der nun folgende Bericht der Matrifelcommiffion, der über 
im Perſonalbeſtande des Herrenhauſes vorge⸗ 
kommenen Veränderungen Mittheilung macht, wird durch Kenntnißeahme 
erledigt. Die Legitimation der neu in das Haus eingetretenen Mitglieder 
wird als geführt anerkannt. 

Demnächſt ſtehen auf der Tagesordnung Commiſſionsberichte 
über Petitionen. 

v. Kleiſt⸗Retzow beantragt, den letzten Gegenſtand der Tagesordnung, 
feinen Antrag, betreffend beſſere Dotirung und größere Selbſtſtändigkeit 
der epangeliſchen Kirche, vorweg zu berathen. 

Struckmann widerſpricht dieſem Vor 
ſich jedoch im Sinne des Herrn von Kleiſt. Es wird ſonach 
handlung des Antrages eingetreten, welcher folgenden Wortlaut hat: Au 
die königlche Staatsregierung den Antrag zu richten, das Geeignete wahr⸗ 
zunehmen, daß bei Wiedergewährung größerer Freiheit und Selbſtſtändig⸗ 
keit an die römiſch⸗katholiſche Kirche auch der evangeliſchen Kirche ein 
a entſprechend größeres Maß von Freiheit und Selbſtſtändigkeit und reich⸗ 

lichere Mittel zur Befriedigung der kirchlichen Bedürfniſſe gewährt werden. 
„Graf zur Lippe beantragt, den Antrag der Pelitions⸗Commiſſion zu 
überweiſen. Die Geſchäftsordnung ſchreibe vor, daß derartige Anträge 
mit einer Motivirung verſehen ſein und zunächſt von einer Commiſſion 
vorberathen werden müßten, bevor das Haus Stellung nehme. 
af von Zieten⸗Schwerin findet, daß die Bezugnahme auf die 
liſche Kirche in dem Antrage eine zwar kurze, aber doch ausreichende 
Motivirung iſt, wogegen 

Profeſſor Beſeler conftatirt, daß die Geſchäftsordnung ſcharf zwiſchen 
Autrag und beizugebenden Motiven unterſcheide, eine geſchäftsordnungs⸗ 
mäßige Bedingung für die Behandlung des Antrages alſo unerfüllt ge⸗ 
blieben fei. Außerdem würde es eine Rückſichtsloſigkeit 
weſenden Cultusminiſter bedeuten, wollte man ohne ihn di 
8 fo wichtigen Gegenſtandes eintreten. 
on Kleiſt⸗Retzow: 


Frage kommenden Nebenflüſſe der Oder. Da hat man verſchiedene Syſteme, zeit von Beamten 

zeitig darauf hinzielen, die Hochwaſſerſchäden möglichſt zu verhüten 
auch Reſervoirs für die dürre ö 
gefaßt, insbeſondere darauf hinausgehend, gewiſſe 
oberen Gebiet des Bober anzulegen mit enormen Abſchließungsmauern, 
welche durch Schleuſen geöffnet werden können und wodurch gewiſſer maßen 
eine Regulirung des Waſſerſtandes mittels Reſervoirs hergeſtellt werden 


orckenbeck, ohne 
Zeit zu bilden, ins Auge 


Sammelbaffins im die ſelt dem A Mat v. J 


kann, wie es in Belgien an einzelnen Stellen der Fall iſt. 
ich ſpreche nur aus meiner früheren Erfahrung, denn ich bin nicht 
orbereitet z die Sache 


erörtern, bei dem daz 
yſtem ganz unglaubliche 
icherheit der unterhalb liegenden Landestheile 
weil man nämlich ſehr ſch 
theilen vermag, ob irgend eine Stauvorrichtung, ſelbſt wenn ſie die 
rieſigſten Mauerwerke darſtellt, hinreichend ſtark iſt, um dem Andrange 
bei ganz außerordentlich ſtarker Fluth zu widerſtehen. 


maligem Vorarl eiten ſezeigt, 


. f 3 
n ſchlage, die Majorität entſcheidet 


nicht der Fall ſein, ſo würde aus dem Durchreißen der Vorkehrungen ein 
nz unabſehbarer Schaden, der wahrſcheinlich mit dem Verluſt zahlloſen 


Menſchenleben verknüpt ſein würde, entſte 
nicht entſchloſſen, und ich glaube, man 
anzuwenden. Dagegen hat der (Regierungspräſident in Liegnitz aller⸗ 
neueſten Datums, — der Bericht iſt erſt heut eingegangen, ich habe ihn nur 
flüchtig durchgeleſen — ein anderes Syſtem in Vorſchlag gebracht, welches 
in einer Eindeichung auf beiden Seiten beſteht. Ob dieſes bei den Inte⸗ 
reſſenten Beifall finden und ob die Staatsregierung in der La i 
wird, die Regulirung und Eindeichung ins Auge zu faſſen, darüber im 
Augenblick Auskunft zu geben, bin ich nicht in der Lage. Ich 
nur die Bereitwilligkeit der Staatsregierung erklären, alles das zu be⸗ 
rückſichtigen, was in dieſer Beziehung nach techniſch richtig abgemeſſenen 
der Ueberſchwemmungsſchäden erforderlich ſein 
en hier vorliegenden conereten Fall betrifft, fo wiederhole 


en. Deßhalb hat man ſich auch 
wird es nicht thun, dieſes Syſten 


Grundſätzen zur Ab 


ich, daß die amtlichen Berichte, die ich für zuverläſſig zu erachten allen 
G habe, uns in diefem Augenblick keinen Anlaß geben, mit um⸗ 
faſſenden Hilfsmaßregeln, ſei es an die Landesvertretung, ſei es an die 
Staatsfonds heranzutreten. (Bravo! rechts.) 

Auf den Antrag des Abg. Eberty tritt das Haus in eine Beſprechung 


* 


Nur die Abſicht der Herren Graf zur Lippe 
und Beſeler, den Antrag nicht mehr zur Verhandlung kommen zu laſſen, 
erklärt mir, weshalb fie gegen ign mit fo kleinlichen Argumenten vor⸗ 
gehen. Der Cultusminiſter iſt übrigens von ſeinen Dienſtreiſen bereits 
wieder nach Berlin zurückgekehrt. ; 
Profeſſor Beſeler verwahrt ſich gegen den Ausdruck „kleinliche Argu⸗ 
mente“; Herr von Kleiſt liebe es überhaupt in ſeiner fubjectiver Kritik, 
immer an die äußecſte Grenze zu gehen; an einem anderen Orte habe er 
einmal ſeine (Redners) Argumente als „Kinkerlitzchen“ bezeichnet. 
Nachdem noch im Fortgang dieſer Geſchäftsordnungs⸗Debatte Graf 
v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf und Frhr. v. Maltzahn das Wort er⸗ 
griffen haben, wird der Antrag Graf zur Lippe abgelehnt. Referent Graf 
v. Zieten⸗Schwerin begründet nunmehr ſeinen Antrag, der Reſolution 
Der Antrag v. Kleiſt enthält dreierlei: Er verlangt ein 
eit für die evangeliſche Kirche und reichlichere 
er kirchlichen Bedürfniſſe, und er führt als Motiv 
oeben der katholiſchen Kirche gewährte größere Frei⸗ 


der Interpellation ein. 
bin dem Herrn Miniſter dankbar für ſeine um⸗ 
ſende Beantwortung der Interpellation und freue mich, daß die Regierung 
erforderlichenfalls in einzelnen dringenden Fällen Hülfe leiſten will. Bei der 
auf Zeitungsnachrichten angewieſen 
war, war es nicht möglich, ſpecielle Thatſachen über den Umfa 
eingetretenen Schadens beizubringen; j hr 

befriedigt zu hören, daß der Schaden vielleicht nicht ſo groß iſt, als es 
ch den erſten Zeitungsnachrichten den Anſchein hatte. Was aber den 
Kreis Hirſchberg betrifſt, ſo weiß ich aus den Localblättern und zuver⸗ 
läſſigen Privatnachrichten, daß die Ueberſchwemmung dort ungeheuere Ver: 
wüftungen angerichtet hat. Ob der Schaden 25, 4⸗ oder 600,000 Mark 
beträgt, läßt ſich noch nicht überſehen. Ich freue mich, daß in dieſer Be⸗ 
tehung auf eine Staatshilfe gerechnet werden kann. Eine Eindeichung 
es Bober und der Neiſſe iſt um ſo wünſchenswerther, als gerade der 
n 1883 die Schäden mit verſchuldet hat. 5 
felmann: Ich gebe zu, daß der Schaden ſehr gro 
und freue mich, daß in einzelnen Fällen Hilfe gewährt werden ſoll. Ich 
möchte aber doch warnen, wegen jedes localen Nothſtandes hier gewiſſer⸗ 
maßen gleich einen großen Lärm zu ſchlagen. Der Oderbruch, d 
Angermünde, Königsberg u. ſ. w. werden alljährlich von Ueberſchwem⸗ 
en heimgeſucht, ohne daß hier ein Nothſtand proclamirt; wird. In 
Croſſen belief fid) der Schaden ſogar auf 900.000 
gewöhnen, immer auf die Staatshilfe zu rechnen. 921 


bg. Eherty: Es iſt uns nicht eingefallen, hier großen Lärm zu 
n. Wir fühlen uns verpflichtet, angeſichts der Calamität, welche 
etroffen, wenigſtens eine Erörterung her⸗ 


Zeit und da man weſentlich 


beizuſtimmen wird ſein, daß die officielle 
eizu 
größeres Maß von Frei 


unausbleiblich zu einer © 
Kirche ſelbſt wird einer 


Mark. Man ſollte nicht 


Verlangen iſt kein Fel 
Icher würde weder die 
utragſteller beabſich 


5 5 heute nicht an der 
episcopat beabſichtigt; ein men. Viel nöth 
roßen Theil Schleſiens 
ren. Dieſe hat alle Parteien befr 


Abg. Friedrichs regt aus dieſem 


Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Auf Antrag der Abgg. v. Zedlitz und Windthorſt fiebt das Haus 
der Tagesordnung ſtehenden, zum 
ndern über den Erlaß eines Schul⸗ 


Präſident die übliche Geſchäftsüberſicht gegeben, 
r 
Abg. Windthorſt: Wir ſtehen am Ende unſerer Geſchäfte, und ich 


reche, daß wir die 
cht zum geringſten 


igt. matiſcher Natur. 
Anlaß eine Regulirung der 


von einer Erledi 
Theil wichtigen 


des Staatsminiſteriums, in vielen anderen iſt die Zuſtimmung der Geſetz⸗ 
gebung erforderlich. In der Leitung der Kirche, in ihrem Verhältniß zur 
Obrigkeit, beſtehen erhebliche Mängel. D 
obwohl davon in der Urgeſchichte der Kirche nichts vorhanden war. Die 


Entwicklung muß dahin gehen, daß die e 
höchſten kirchlichen Aemtern bekleiden, mehr geſtärkt werden und einen ent⸗ 
ſprechenden Einfluß auf die Kirche bekommen. . 
uten Willen bureaukratiſche Organe und bei allen Ernennungen 
er vom Landtage abhän 


und Beförderungen ſpielt immer 
miniſter die erſte Geige. Die Kirchenorgane haben keine 
Ohne eine lebendige Kirche giebt iſt es kein praktiſches Chriſte nthum. 
Politiſche Bedenken ſtehen unſerem Antrage nicht entgegen. Es iſt ein 


eunde deſſelben als orthodoxe Finſterlinge, als Förderer 
eſtrebungen der evangeliſchen Kirche zu bezeichuen. 

der Antrag nicht ſo bedeutungs⸗ und harm⸗ 
los iſt, wie der Referent es darſtellt, hat mir die Rede des Herrn von 
Kleiſt⸗Retzow bewieſen, der den Schleier, hinter dem ſich die Anträge ver⸗ 
hüllen, bedeutend mehr gelüftet hat. Dieſelben Geſichtspunkte wurden 
ſchon 1869 auf der hannover'ſchen Landesſynode geltend gemacht; d 
maligen Anträge Brüel liefen ebenfalls auf eine vom Staate durchaus. 
unabhängige Kirche hinaus und haben f. 


Eine Erwiderung ſeitens der Regierung fanden die mit Majorität ange⸗ 
nommenen Beſchlüſſe nicht, offenbar, weil ſie ihr zu ungeheuerlich erſchienen. 
ganze Zuſtändigkeit der Cultusminiſters wurde für die Kirchen⸗ 
behörden reclamirt und auch vom Summepiscopat nicht viel übrig gelaſſen. 


Man ſieht aus dieſem Beiſpiel, wohin die Tendenz des Kleiſt'ſchen Antrages 
führen kann: vestigia terrent! B 
mar vor Allem auffallend und höchſt bedenkl i i t 
liſche Kirche. Die Grundlagen der katholiſchen Kirche find nach meiner 


Auffaſſung von denen der proteſtantiſchen jo grundverſchieden, daß eine 
einfache Exemplification von der einen auf die andere nicht zuläſſig ijt; 
die Grundlagen ſind von einander namentlich auch nach der Richtung hin 
verſchieden, als die proteſtantiſche Kirche gerade bei dem Princip der 
proteſtantiſchen Freiheit ihrem Weſen und ihrer Geſchichte nach in viel 
engerer, nothwendiger Verbindung nicht blos mit dem Landesherrn, ſondern 


ch mit dem Staate ſteht und dieſe auch 


katholiſche Kirche, und als dieſe Verbindung ihr auch gedeihlich und förber⸗ 

(Oho!) Und dann in demſelben Moment, wo Sie die Kirche 
vom Staate loslöſen wollen, mit dem Sie nichts mehr zu thun haben 
gollen, ſcheut man ſich nicht, reichlichere Mittel von demſelben Staat zu 


verlangen! Das ſcheint mir ein offenſichliger Widerſpruch zu fein. Daß 
die katholiſchen Biſchöſe 36 000 Mark bekommen, ijt mir nicht bekannt, der 
Hildesheimer Biſchof erhält nur 12 000 M.; aber dieſe Zahlungen beruhen auf 
rechtlicher Verpflichtung, weil man den Biſchöfen, die früher Landesfürſten 
waren, ihren Beſitz genommen hat (Zwiſchenruf: uns auch!) Jedenfalls 
ſind das keine richtigen Gegenſätze. Die Folge der Annahme des Antrags 
\ f preußiſche Landeskirche ein großes Maß von 
Selbſtſtändigkeit erreichen wird auf Koſten der Selbſtſtändigkeit der Ge⸗ 


meinden und der proteſtanliſchen Gewiſſensfreiheit der einzelnen Gemeinde⸗ 
(Widerſpruch) Man hat freilich die Güte, den oberſten 
Landesherrn als summus episcopus noch beibehalten zu wollen 

Widerſpruch), aber innerhalb der Kirche wird eine Majoritäts 
aufkommen, die ſich zur reinen Parteiherrſchaft weiterentwickeln wird und 


wi 


3 


und die ſeparirte Kirche in der 
innerhalb welcher dann noch weitere Separationen e 
Solcher Entwickelung vorzubeugen, e 1 
Kirchenregiment vorhanden fein. Aus allen dieſen Gründen ſcheint es mir 
eit, einem Antrage von ſolcher Tragweite zuzuſtim⸗ 
iger als eine Erweiterung der Machtfülle der Kirche ſcheint 
nterlaſſung der vielfachen häßlichen Streitigkeiten dog⸗ 


Unſere Zeit iſt nicht religionslos. Vereinigen wir uns 
a um 3 allen geiſtigen Mitteln wieder zu einer im Volke wurzelnden 
che zu gelangen. 
ierauf wird der Schluß der Discuſſion beantragt. 
ulenburg⸗Beetzendorf (für den Schluß): Ich halte 


eſes Antrags aus 


errn Struckmann, nichts zu 


Staatsminiſteriums die Mitglie 
uſer des 


Abgeordneten behufs Entge 
3 Uhr durch beſonderes Anf 
Schluß der Seſſion unmittelbar bevorfi 

Graf Moltke ſpri 


ſich von ihren Plätzen. 


— 


ier muß durch den 


ier muß die evangeliſche 
farramt eingeführt 
er in Seminarien ver⸗ S 
dringendes kirchliches Bedürfniß. Auf die übrigen 
urückkommen. Es beſteht ein 
olchen hat der preußiſche Staat 


irche für den jungen 
wird, eine Vorbildun 
Berlin, 30. Sunt. Das Herrenhaus erledigte die Nothſtands⸗ ee 
vorlage für die Ueber ſchwemmten der MWeichfelgebiete, ſowie die nods 


e in dieſer Richtung will ich nicht 


ausgeſprochener Nothſtand, und für einen die Herren Graf 


0 


errſchaft über die K 
e gegenüber an⸗ 


atte dem Staate 
an. Aber unter dem Namen der Parität und rein 
n wurde dem Staate auch die unbedingte Herr⸗ 
Jetzt nach Beſeitigung des 


eltend zu machen. 


Die Herrſchaft des 
e hat zur Vorausſetzung ein 


ch weiter ertragen. Der 
ich Fauſtſchläge gefallen laſſen m 
Selbſtbeſteuerung iſt die Zuſtimmung 


Obrigkeiten ſind Collegien, 
erſonen, welche gegenwärtig die 


Die Collegien ſind bei 


Z. ſehr großes Aufſehen erregt. 


e und der Begründung ſcheint 
ch die Berufung auf die katho⸗ 


viel eher erträgt, als die 


ächung des Summepiscopats führen muß. Die 


Zerſplitterung in Secten anheimfallen, wie in 
annover, wo wegen einer kleinen Differenz beim Traun i 
hannoverſchen Landeskirche ausge) 


Provinz Hannover 


muß ein ſtarkes landesherrliches 


dem andern Haufe in der elften 
Stunde für eine That und die Annahme für eine Wohlthat für die evan⸗ 
irche. An dieſer Wahrheit werden auch Ausführungen, wie die 
Aendern vermögen. Von der Fortſetzung 
ebatte kann ich mir jedoch keinen Erfolg verſprechen, da der Re⸗ 
stiſch leider leer iſt. Ich nehme an, daß die Regierung ſich erſt 
Zeit ſchaffen will und den Antrag ad referendum nimmt. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und der Antcag mit erheblicher Mehr⸗ 
heit angenommen. Nox 

Der Präſident bringt hierauf zur Kenntniß, daß der Vicepräſident des 
er des Herrenhauſes zu einer vereinigten 
andtags im Sitzungsſaal des Hauſes der 
ennabme einer allerhöchſten Botſchaft um 
eladen hat und gie 
ht, dem Hauſe die 


dem Präſidenten für die umſichtige und parteiloſe 
ank des Hauſes aus. 


die Sitzung mit einem dreifachen 
raus in welches 
chluß 2¾ U 


Schlußpſitzung der vereinigten beiden Häuſer des Landtages. 


ect Miniſtertiſche: von Puttkamer, Maybach, Lucius und von 
0 


3. 

Herzog v. Ratibor: Auf Grund der Vereinbarung beider Präſidenten 
des Landtages eröffne ich die Sitzung. Als Schriftführer werden fungiren 
ieten⸗Schwerin und v. d. Oſten, die Abgg. Imwalle und 


(Die Mitglieder erheben 


Präſident Herzog von Ratibor erwidert den Dank des Hauſes in 
ſeinem Namen und dem der übrigen Mitglieder des Bureaus, und ſchließt 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 
die Mitglieder dreimal enthufiaftiich einſtimmen. 


ET 


m m 


v. Puttkamer, hat das . 5 A ERS 

Miniſter v. Puttkamer; Ich habe dem Haufe folgende Allerhöchſte 
Botſchaft mitzutheilen (die Anweſenden erheben ſich von ihren Plätzen): 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen u. ſ. w., haben 
auf Grund des Art. 77 der aeg vom 31. Januar 1850 
den Vicepräſidenten unſeres Staatsminiſteriums, von Puttkamer, beauf⸗ 
tragt, die gegenwärtige Sitzung der beiden Häuſer des Landtages unſerer 
Monarchie am 30. Juni in unſerem Namen zu ſchließen. 

Gegeben Bad Ems, 25. Juni 1886. gez. Wilhelm. 

2 — gepengen, vom Staatsminiſterium.“ 

Im Namen Sr. Majeſtät des Königs ſchließe ich hiermit die Seſſion 
des Landtages der Monarchie. 4 

erzog von Ratibor: Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer allergnädigſter 
N Herr, er lebe hoch! (Die Anweſenden ſtimmen dreimal in den 

uf ein. 

Schluß 3 Uhr 7 Minuten. 

* Berlin, 30. Juni. Der Bundesrath Hält morgen und 
wahrſcheinlich noch in der nächſten Woche eine Plenarſitzung ab und 
wird ſich dann bis zum Herbſt vertagen. In der morgigen Sitzung 
wird der Antrag auf Bewilligung von drei Millionen Mark zur Unter⸗ 
ſtützung der geplanten Berliner Ausſtellung im Jahre 1888 zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen. Der Ausfall iſt noch zweifelhaſt. Da aber die 
preußiſchen Stimmen dem Antrage ſicher fein ſollen, fo gilt feine An⸗ 
nahme jetzt für nicht unwahrſcheinlich, a 

* Berlin, 30. Juni. Von zuſtändiger Seite wird mitgetheilt, 
daß heute hier notariell der Kaufcontract unterzeichnet worden if, 
nach welchen die Beſitzungen der Gebr. Denhardt in Oſtafrika (das 
Witugebiet) bedingungslos an den deutſchen Colonialverein reſp. an den 
Präſidenten des deutſchen Colonialvereins, den Fürſten zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, übergehen. Die früher durch die Preſſe gegangenen Nad): 
richten, nach welchen Denhardt ſich erſt nach dem Scheitern der mit 
engliſchen Capitaliſten angeknüpften Unterhandlungen an den deutſchen 
Colonialverein gewandt habe, ſind falſch. Dieſe Schritte wären für 
Denhardt erſt dann zur Nothwendigkeit geworden, wenn ihm nicht die 
an anderen Stellen vergeblich angerufene Hilfe vom deutſchen Colonial⸗ 
verein geworden wäre. Auf dizſe Weiſe hat der deutſche Colonial⸗ 
verein, ähnlich wie bei Angra:Piuena, verhütet, daß eine deutſche 
Erwerbung in engliſche Hände übergehe. Das Witugebiet wird von 
Reiſenden für fruchtbar und werthvoll erklärt, während über die 
Werthloſigkeit von Angra⸗Pequena ſchon kein Zweifel beſtand, als der 
Colonialverein es erwarb. 

* Berlin, 30. Juni. Die neulich wegen der angeblichen Proel a⸗ 
mationen des Königs Ludwigs von Baiern beſchlagnahmte Nummer 
des „Berliner Tageblattes“ iſt jetzt wieder freigegeben worden. 

* Berlin, 30. Juni. Der ſeltene Fall, daß die Reichscom⸗ 
miffton eine auf Grund des Socialiſtengeſetzes getroffene Maßregel 
rückgängig macht, iſt wieder einmal zu verzeichnen. Die von dem 
Landrathsamt zu Gera unter dem 25. März d. J. angeordnete 
außerordentliche ſtaatliche Controle über den Frauen⸗Verein zu Gera 
iſt durch Entſcheidung der Reichscommiſſion aufgehoben worden. 

* Berlin, 30. Juni. Nach einer amtlichen Mittheilung der grle⸗ 
chiſchen Regierung an den kaiſerlichen Geſchäftsträger in Athen 
iſt das im November v. J. erlaſſene Verbot der Ausfuhr von Vieh, 
Getreide, Mehl, Waffen und Kriegsgeräth jeder Art aus Griechen⸗ 
land wieder aufgehoben worden. 


„(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 30. Juni. Dem Bundesrath ging eine Vorlage des 
Reichskanzlers zu, betreffend die Ausprägung neuer Nickelmünzen in 
Zwanzigpfennigſtücken im Betrage von fünf Millionen Mark. 

Berlin, 30. Juni. Der Reichskanzler iſt Nachmittags von Schön⸗ 
hauſem zurückgekehrt Te 

Züllichau, 29. Juni. Die hier tagende Verſammlung des Bran: 
denburger Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung beſchloß heute, 
folgenden telegraphiſchen Gruß an Se. Majeftät den Kaiſer zu ſen⸗ 
den: „Ew. kaiſerlichen Majeſtät, dem erhabenen Schirmherrn der 
evangeliſchen Kirche und Allergnädigſten Beſchützer der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung, ſenden die in Zällichau vereinigten Vertreter des Bran⸗ 
denburger Hauptvereins, diesmal an den Grenzen einer der Provinzen 
tagend, in denen deutſches Weſen und evangeliſches Chriſtenthum 
ſchwer zu ringen haben, und erfüllt von dem Bewußtſein, daß die 
Arbeit dieſes Vereins in unſeren Tagen dringender denn je Noth 
thut, ihren ehrfurchtsvollen Gruß.“ 

Bremerhaven, 30. Juni. Die Mitglieder des Bundesrathes und 
des Reichstages, ſowie die übrigen, bereits geſtern in Bremen ein⸗ 
getroffenen Ehrengäͤſte trafen heute Vormittags hier ein und begaben 
ſich ſofort an Bord des auf der Rhede liegenden Dampfers „Oder“. 
Die Stadt und ſämmtliche Schiffe ſind reich beflaggt. Auf der 
Rhede liegen ſechs transatlantiſche Dampfer in vollem Flaggen⸗ 
ſchmuck. Bei der Beſichtigung der „Oder“ auf der Rhede wünſchte 
Conſul Meier der „Oder“ eine glückliche Fahrt. Der Handels⸗ 
kammerpräſident Bremens überreichte im Namen der Handelskammer 
eine Ehrenflagge und brachte ein Hoch auf den „Norddeutſchen 
Lloyd“ aus. Capitän Pfeiffer dankte für die Ehrenflagge. Staats⸗ 
miniſter Bötticher wies auf die Bedeutung der Dampferlinien hin 
und wünſchte im Namen des Deutſchen Reiches der „Oder“ immerdar 
glückliche Fahrten. 

München, 30. Juni. Die Abgeordneten genehmigten in nament⸗ 
licher Abſtimmung ohne Debatte einſtimmig den Antrag des Prinz: 
regenten, die zu feiner eigenen Verfügung anzuweiſenden 200 000 
Gulden vorläufig aus den verfügbaren Mehreinnahmen pro 1884 zu 
entnehmen. Der Antrag, betreffend die definitive Anſtellung der Be: 
amten während der Regentſchaft, wurde vom Minifterium zurückge⸗ 
zogen. Beim Schluſſe der Sitzung hielt der Präſident eine Anſprache, 
welche mit einem dreifachen, begeiftert aufgenommenen Hoch auf den 
Prinzregenten ſchloß. Staufenberg ſprach dem Präfidenten den Dank 
des Hauſes aus. — Heut Abend if Reichs rathsſitzung, morgen wird 
der Landtag durch den Prinzregenten im Ständehauſe feierlich 
geſchloſſen. 

Paris, 30. Juni. Das Entlaſſungsgeſuch des Generals Sauſſier 
iſt beſtätigt worden. 

Paris, 30. Juni. Frankreich zeigte England die Uebernahme des 
Protectorates über die Gruppe der Comoreninſeln an. 

Paris, 30. Juni. Das Schreiben, in welchem der Herzog von 
Nemours der Geſellſchaft zur Hilfeleiſtung Verwundeter die Nieder⸗ 
legung des Vorſitzes anzeigt, ſagt: Das gegen meine Familie erlaſſene 
Ausweiſungsgeſetz ſetzt mich jeden Augenblick der Eventualität aus, 
meines Wohnſitzes Frankreichs, unſeres gemeinſamen Vaterlandes, ver⸗ 
wieſen zu werden, und bereitet mir eine Lage, in welcher ich die Obliegen⸗ 
heiten eines Vorſitzenden der Geſellſchaft erfolgreich nicht ausüben 
könnte. Das Schreiben wurde in der Geſellſchaft verleſen. Dieſelbe 
ernannte den Herzog zum Ehrenpräſidenten. le. 

Mous, 30. Juni. In mehreren Kohlengruben in Paturages, 
Quaregnon und Wasmes iſt wiederum Arbeitseinſtellung eingetveten. 
Die Strikenden verhalten ſich ruhig. 

Kronſtadt, 29. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin find heute 
auf der Yacht „Zarewna“ nach den finniſchen Scheeren abgereift, 


v. Ouaſt- Der Biceprifibent des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern! 


und Dortmund-Gronau-Enscheder ca. 1 pCt. D tennkarkt 
‘ohne Leben, bei wenig pCt. Der Rentenmarkt war 


1 es namentlich Dortmunder Union-Stammprioritäten, welche in den letzten 


een A * er ui 5 Eu ac a3 te ö — — = — : 
* NN L * me u Bi 2 \ e Tagen ein star n ote 1 
Ha dels Zeitung. waren; auch Laurahütte- den stellten sich ra di f 
Breslau, 30. Juni. Von Cassawerthen waren höher Schlesische Zink! ü 


Oberschlesische darf 
Zinkhütten-Stamm-Prioritäten 
Görlitzer Maschinen 0,75 pCt. 

Die Getreidebörse 


‘nmark?. Dia By litzer Eisenbahnbedarf 2 pCt., 
Englischer Eisenmarkt, Die Eisenmärkte waren in abgelaufener] Gör 8 a 
Wende ad Die Preise für Rohmetall bleiben ziemlich stetig. obwohl Fü dagegen ra ai 
wenig Aussicht vorhanden zu sein scheint auf des Zustandekommen 1 pCt., Tarnowitzer Berge ½ Pty ; 
der vorgeschlogenen Vereinigung der Clevelander Fabrikanten mit den] Berlin, 30. Juni. Produotenbörse, ur = für 
schottischen zur Einschränkung der Production. Es sind im Gegen-] in flauer Tendenz und büssten Preise für Wei 52 2. lieb 
theil 2 weitere Hochöfen angezündet worden, während nur einer ausge- |Roggen ca. ½ M. bei recht stillem Geschäft ein. + eaten sede 
löscht wurde. Es sind demnach gegenwärtig 86 im Brtriebe, gegen der Begehr unserer Mühlen nach effectiver Waare bestel Auge 8 
90 zur nämlichen Zeit im Vorjahre. Die Verschiffungen vom Clyde] für die schwimmenden südrussischen Kahnladungen ee 55 g N 
und Tees bleiben unerheblich und die sichtbaren Vorräthe vermehren | 1½ 2 M. verlangt. ur Mehl und Kleie gehen yee den bien 
sich fortgesetzt in Glasgow wie in Middlesbrough. Versand ee Shes oie waste Nubian ne ist etl ge. 
* Prosskoblonfabrik. Aus Königshütte schreibt man: Auf dem |immer noch verhalimissmissig ener note" festa 
Krugschachte der fiskalischen Königsp abe werden in einer eigens da- blieben bei etwas ee fag 10 A e 4; 
zu erbauten Fabrik seit Kurzem Presskohlen erzeugt, welche aus feiner] den miissigen Ordres aber * ar er sllremeinen Thelen 
Staubkohle, der noch ein bis jetzt geheim gehaltenes Bindemittel bei- und erschlaffte demnächst die 1 ung urde seitens der Fabrikanten 
gesetzt ist, bestehen, Dieselben haben ein cylinderförmiges Aussehen | nahmelosigkeit der Interessenten, loco w 4 
und sind bei einem Durchmesser von 5 Ctm. 5 Ctm, lang. gekauft, E ker 88 pot. matt, loco 
* Lothringer Elsenwerke. Nach einer Meldung des „Fr. Beob.“| Parks, 30. gant 8 zen gees ata 33,80, per 
soll nach Mittheilung des Aufsichtsrathes auch der jetzige Minimal- 30,75—81,25, weisser ace) r. Pat sehe sae 35.60 ? 
betrieb das Deficit vergrössern und der Abschluss pr. Ende Juni c. Juli 34, per Juli-August 34,10, per October 7 10 13, % 
sich wieder sehr ungünstig gestalten. London, 30. Juni, Tuckerbörse. B ‚nd: Meldu: ng: 7 
* Ungarisohe Landesbank. Die General-Versammlung hat auf An- Räben-Rohsucker 11 fest, „Centrifugal-Cuba 15. — Weitere "0 
trag der Deutschen Bank in Vertretung von mehr als der Hälfte des | Rüben-Rohzucker 11%/g, schwächer. 2 
Actiencapitals beschlossen, die Capitalsreduction dahin zu modificiren, 
dass, statt der beschlossenen Theilrückzahlung, 100 Fres. pr. Actie ab- 
geschrieben werden und der Gewinn aus 1885 mit 418545 Fres, der 
Verlustreserve zugewiesen wird. In Folge davon steht jetzt der unter 


Telegramme des Welffs' chen Bureaus. 


Frankfurt a. M., 30. Juni, Mittags. Credit-Actien 223, 87. 
staatsbahn 181, 62. Galizier —, —. Julicourse, Schwach. * 


Instaaldo von 1581484 Fl. entgegen. Baan, 30, Juni, |Amtliche Schinss-Course] . , 
* Petroleum. Wie Wiener Blätter berichten, finden zur Zeit im ee 30, ** 29. Posener Pfandbriefe 101 40101 10 


österreichischen Handelsministerium Verbandlungen mit einer Reihe von 
Unternehmern wegen Errichtung einer, der Fiumaner Gesellschaft ähn- 
lichen, grossen Petroleum-Raffinerie in Triest statt. An diesen Ver- 
handlungen sind betheiligt: die Unionbank, die Herren Lindheim, Dr. 
Rappaport und Consorten in Wien und Baron Morpurgo und die Firma 
Brunner in Triest. Das Capital der Gesellschaft ist mit drei Millionen 
Gulden priliminirt. Ursprünglich wurde die Anlage der Fabrik bei 
Santa Sava, etwa vier Kilometer vom Bahnhof der Triest Herpelje- 
Bahn in St. Andrä projectirt, doch wird gegen diesen Platz der Mangel 
an Süsswasser geltend gemacht, durch welchen die Erzeugung enorm 
vertheuert würde. Demgegenüber wird die Errichtung der Fabrik bei 
Sessana, wo giinstige Meeres- und Süsswasserverhältnisse bestehen, vor- 
geschlagen. Dort sind auch die im Bau begriffenen Petroleum-Bassins 
zur Hand und ist keinerlei Hinderniss für die freie Entfaltung einer 
selbstständigen Industrie verhanden. Einstweilen wird die Zufuhr von 
kaukasischem Rohöl nach Triest immer bedeutender. Dank einem 
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Mainz-Ludwigshaf. . 
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Lübeck-Büchen .... 158 20:158 20 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten, 
Breslau-Warschau.. 67 90 67 60 
Ostpreuss, Südbahn 120 — 1120 20 
Bank-Aotlen, 
Zresl. Discontobank 89 20 
do. Wechslerbank 101 70 
Deutsche Bank .. . 157 60/157 50 
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Uebereinkommen zwischen der Südbahn und einer Münchener Bank, > 8 50 

welche auch den Betrieb der Entrepöts der baierischen Staatsbahnen Industrie-Gesellsohaften, Eu 00 en en 70 
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Exporte zu erschliessen und solcherart einen Verkehr zu schaffen, do. do, St-Pr-A. — —| — — Rum. 5% Staats-Obl. 96 20 

welcher rasch die grössten Dimensionen annimmt und Triest auf diesem | do. Eisnb.-Wagenb. 106 50|106 70 40 60% do. do. 106 90 

Gebiete den Vorrang vor jeder zukünftigen Coneurrenz anderer Mittel-] do. veroin. Oelfabr. 62 —| 62 — Russ. 1880er Anleihe 87 50 
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Gewinnung von Oel aus Mais ist eine Industrie, welche sich neuerdings ren a] ne + 3 aA 8 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 40] 98 30 
r eee FF e ae do. 1883er Goldr. 113 400113 — " 


in St. Louis aufgethan hat und deren Product den besten Pflanzenölen 
eine erfolgreiche Concurrenz zu bereiten droht. Aus einem Bushel 
Mais, der etwa 35 Cents kostet, wird eine Gallone klaren Oeles ge- 
wonnen, die ungefähr 35 Cents werth ist, Dabei sind die als Rückstand 
verbliebenen Oeikuchen ein geschätztes Nahrungsmittel für das Vieh. 


* Bleotrisches Lioht. In der am Sonnabend stattgehabten General- 
versammlung der Actiengesellschaft vormals Spinn & Sohn in Berlin 
erklärte der Vorsitzende, dass die Gesellschaft das jüngst erwähnte 
Patent auf Herstellung electrischen Lichtes im chemischen Wege im 
Verein mit einer andern Gesellschaft und noch einigen Firmen er- 
worben und sich vorbehalten habe, ausschliesslich darin für den Be- 
darf des Berliner Platzes zu arbeiten, während die andere Gesellschaft 
die ausschliessliche Erzeugung für Deutschland übernommen habe. 
Man solle aber noch nicht zu grosse Hoffnungen an das neue Licht 
knüpfen; zunächst stelle die Gesellschaft noch weitere Versuche mit 
der Eründung an, von deren Ausfall der entgültige Erwerb abhängen 
werde, den sich die Gesellschaft noch auf eine bestimmte Zett vorbe- 
halten habe, 

Königl. Eisenbahn-Botriobs-Amt (Breslau-Halbstadt). Näheres 
über Ausgabe von Saison- und Schiffstour-Billets siehe Inseratentheil. 

* Obersohlesische Elsenbahn- Gesellschaft und Breslau-Schweld- 
ultz- Freiburger Eisenbahn- Gesellschaft in Liquidation. Näheres über 
Auflösung beider Gesellschaften und Uebergang an den Staat siche 
Inserutentheil. i 

* Obersohlesisohe Eisenbahn-Gesolisohaft und Breslau-Sohweid- 


nitz-Freiburger Eisenbahn-Gesellschaft in Liquidation. Näheres über 
die Modalitäten bei der Actien-Einlösung siehe Inserat, 
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Ung. 4%  Goldrente 85 30 85 40° 
do. Papierrente .. 76 50) 76 50 
Serbische Rente ... 81 20) 81 50 
Banknoten, Be: 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 40/161 30 
Russ. Bankn. 100 SR. 198 05/197 95 | 
do. per ult, 198 50/198 20 
Wechsel. . 
Amsterdam 8 T. 
London | Lstrl. 8 T. 
dopa 1 „ 3K 
Paris 100 Fres, 8 T. C 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 25; 161 25 
Preuss, 4% cons. Anl. 105 40105 40 do. 100 Fl. 2 M. 160 40] 160 45 
Prss. 3½0% cons. Anl. 103 40103 10 | Warschaul00SRIT. 197 80] 197 80 
Privat-Discont 2% Yip. a 
Berlin, 30. Juni, 3 Uhr 10 Min. |Dringl. Origin.-Depesche 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 30. 29. 
Oesterr. Credit. . ult. 450 50449 — 


50 


50 


50 


Gotthard 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er ult, 
Italiener t. 
Russ. II. Orient-A. ult. 


..... 


ult. 185 50 
Cony. Türk. Anleihe 15 12 
Lübeck - Biichen.ult. 158 12 
Egyp 72 50) 72 50 
Marienb.-Mlawkault 44 25 
a a — — 
Serben 81 25 50 
Berlin, 30. Jani. [Schluss bericht. 
Conrs vom 30. 29. 

Weizen. Matter. 
Juni-Juli 
Septbr.-October 

Roggen. Schwank. 
Juni-Juli 
Juli-August ..... 
Septbr.-October .. 130 — 130 — 

Hafer. 

Juni-Juli 125 — 125 50 
Septbr.-October 121 25122 — 
Stettin, 30. Juni, — Uhr — 

Cours vom 80. 29. 

Weizen. Fest, 
Juni-Juli.. .... 154 50.154 — 
Beptbr.-October.. 154 50158 — 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 30. Juni. Neueste Handelsnaohriohten. Die Berliner 
Handelsgesellschaft hat heute den Prospeet für die 4procentigen 
Pfandbriefe der Stockholm Intecknings Garantie-Actien-Gesellschaft 
beim Aeltesten-Collegium eingereicht. Derselbe gelangt nach der Ge- 
nehmigung der Notiz und des Handels in diesem Papier zur Ver- 
öffentlichung. Die Subscription auf diese Pfandbriefe im Betrage von 
3 800 000 Kronen ist auf Dinstag, den 6. Juli,, festgesetzt. Der Sub- 
scriptionspreis beträgt 98 pt. — Die Wiener Meldungen von Verhand- 
lungen zwischen der Berliner Handelsgesellschaft und der 
serbischen Regierung über den Abschluss einer neuen Anleihe 
werden dementirt. Die SchweizerischeNordostbahn hatim Monat 
Mai eine Ausgabe von 546000 Francs gehabt. — Der Aufsichtsrath der 
Berliner Unionbrauerei hat beschlossen, die 5procentigen Partial- 
Obligationen auf 4 pCt. zu convertiren und diejenigen Obligationen, 
welche nicht convertirt werden sollten, mit 103 zurückzuzahlen. — 
Der Einlösungscours für die fälligen Coupons der 4procentigen unga- 
rischen Goldrente ist auf 20 M. 35%, Pf. für ein Pfund Sterling fest- 

esetzt worden. — Nachdem die Krist für den Umtausch der Actien 
er Berlin-Hamburger Eisenbahn seit längerer Zeit schon abge- 
laufen ist, tritt jetzt die Berlin-Hamburger Eisenbahn-Gesellschaft in 


Da * 


ee * 


Cours vom 

Rüböl. Matter. 
Juni.. 
Septbr.-October. . 


145 75 
149 50 


128 50 
128 50 


— — 


Spiritus. Matter. 
loco 
Jupi-Juli 
August-Septhr. .. 
Septbr.-October. - 


nenne 


in. 


Cours vom 

Rüböl. Unveränd. 
Juni-Juli 
Septbr.-October. . 


Liquidation, Liquidations-Behörde ist die Königl. Eisenbahn-Direction Roggen. Unverind, i naked sig 
m Altona, — Diejenigen Actionire der Schiff- und Maschinen- ai Erz = 50 1 5 * e 
bau-Actien- Gesellschaft Germania, welche von dem Rechte, ee August-Sopebr. 
ihre Actien durch Zuzahlung von 30 pCt. in Vorzugsactien Lit. A um- Petrol Se „ie Belo 
zuwandeln, Gebrauch machen wollen, werden nunmehr aufgefordert, ede wham 10 85| 10 85 Br 
ihre Actien bis zum 10. Juli einzureichen. n 8 1 Lustlos 
Frankfurt a. M., 30. Juni. Einer Londoner Depesche an die th 10 ar; . ee Does vom 
„Frankf. Ztg.“ zufolge acceptirte eine Versammlung von Bondholders 1860er ri ie 
einstimmig die Regulirung der Mexikanischen Schuld nach dem neulich Weir Thoma. re 4% Ungar. Goldrente 
en Plane. Die Genehmigung der Regierung wird wahrschein- Credit-Actien .. 278 30 279 70 Papierrente eT. 
ich nächste Woche erfolgen. Un PT re LE Rubens apes eee 
Wien, 30. Jnni. Die Fiumaner Petroleum-Raffinerie-Actiengesell- 12110 ee London... er 
schaft, deren Hauptactionär die Creditanstalt ist, beschloss eine Dividende | St.-Eis.-A.-Cert. 227 — 229 25 | Oesterr. Goldrente- . 11 er 
pro 1885 von 12 pCt. gegen 9½ pCt. im Vorjahre. Lomb. Eisenb.. 113 75 116 50 | Ungar. Papierrente. 75 
Berlin, 30, Juni, Fondsbörse. Die matte Tendenz der gestrigen] Galizier . . . . 187 — 189 30 Elbthalbehn n — a 
Börse übertrug sich auch »auf den heutigen Verkehr, und die Umsätze | Napoleonsd’er. 99 35 9 97 | Wiener Unionbank. Zi us 
waren noch geringfügiger, als dies gestern der Fall war. Disconto-] Marknoten... 6195, ı 61 85 | Wiener al 1872 110, 12. 
Commandit- Äntheile. schliessen 206,50, Credit-Actien 450. Berliner Paris, 30. Juni. 3%, Rente 82, 77. Neueste 1 eihe 


ager 101, 62, Binet ahn 462, 50, Lombarden —, — Neue i 
von 1888 82 20. Ruhig. A va 
Steigend. 

Paris, 30. Juni, Nachm, 3 Uhr. onrse.] wa 

sure vom 30. 29. vom — 
83 15) 82 77 
. 85 72 85 57 
Pp N 110 37/110 15 
ital. Sproc, Rente.. 102 05101 57 
Desterr. St,-E.-A... 466 251465 — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 233 75/232 50 
Türken neue cons.. 15 25 15 12 
Neue Anleihe von 1886 82, 50. 
London, 30. Juni. Consols 

Wetter: Prachtvoll. 


Handelsgesellschafts- Antheild verloren durch grosseRealisationen 1½ pct. 
Staatsbahn-Actien schwankten von 365 bis 367 M., um wieder bis 365½ 
Mark zurückzugehen. Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien stellten sich 
etwas niedriger, wogegen für Elbethalbahn-Actien, sowie auch für 
Galizische Carl-Ludwigs ahn-Actien eine bessere Stimmung vorwaltete, 
Auch Mittelmeerbahn-Actien, sowie Schweizerische Unionbahn-Actien 
waren etwas erholt, während. Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien ½ pCt. 
Einbusse erlitten, . Heimische Bahnen tendirten meist nach unten. Be- 
sonders weren Ostpreussische Südbahn-Actien angeboten und 3 pCt. 
niedriger. Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn-Actien verloren 3, pt., 


[Schl uss 0 
Cours 


1877er Russen 104 — 0 
101, 03. 1873er Russen 98, 50. — 


‚veränderten Coursen. Die mung auf dem 
speculativen Montan-Actienmarkt bleibt eine andauernd matte und sind 


7 
uweiſen, wie ! 
ee Ay Mittel 5 


N it ee ET 555 


. Joni, Nectm. 4 Uhr. / [Sehluss-Course.] Platzdis- 
Bankeinsehlung — — Pfd. Sterl. Bankauszahlı 


Dont 1½ Pt. — ung — 


“Pid, Storl. — Fest. 


Cours vom 30. 29. Cours vom 30. \ 29, 
Consols per Juni . 101 63 101 03 Silberrento .....-++ 69 — 69 
Freussische Consols 105 — 105. — | Papierrente....-.+- — 1 —.— 
Tal. 5proc, Bente.. 10% 100¼ | Ungar. Goldr. 4pros. 85% 85% Theod. 
Lomba rden % 9 05 Oesterr. Goldreate. 94 — 94 — völker eine 
proc. Russen de 1871 99% | 99 — Berlin . . . — — 20 52 
proc. Russ. de 1872 . 99%, | 981/; [Hamburg 3 Monat. — — 20 52 
00. Russen de 1678 98% | 981/, ] Frankfurt a. 1... — — 20 52 
NR — —| — — IWieen — —1 12 75 war. Nach den 
Türk. Anl., convert. 15 — 15 — Paris — 1 25 39 des Werkzeugs, 
Onifieirte pter.. 717, | 711, | Petersburg .......- — — 231; der Sprache ſich der 
Köln, 30. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Wera teigt er in feiner Ent⸗ 


Roggen loco —,—, oder weniger als ein Aus⸗ 


loco —, —, per Juli 16, 25, per November 16, 50, 98 den 
20, per October 


: = Juli 13, 10, pe: November 13, 30. Rüböl loco 23, 
‚10. Hafer loco 14, 75. 
30. Juni. 


able 


Still, loco 41, — Spiritus ruhig, per Juni 231/,, per Juli-August 231/,, per 


_ August-Septbr. 24½, per Septbr.-Oct, 25. Wetter: Schön. end, 
Amsterdam, 30. Juni. 8 chlussbericht.] Weizen loco ab lich exiſtirend. 
Roggen loco höher, per Juni 129, —. Rüböl / 


eſſe gefolgt und 
Werkes ent⸗ 


per Juni 47, 10, per Juli 47, 25, Rudolf von Gottſchall, Verſchollene Größen. Roman in drei 
b von Eduard Trewendt. 1886. — Man ers 


1 Bänden. Breslau. Verla 
warte nicht Größen erſten Ranges unter dieſen Verſchollenen, aber Ge⸗ 


September-December 53, 75. — Spiritus ruhig, per Juni 44, 50, ftalten, wie fie unſere Zeit in leider nur zu großer Bon: aufweiſt: hier 
per Juli 45, —, per Juli-August 45, 25, por September-Decamber 44, —. [ein wirkliches Talent, ein gottbegnadeter Dichter, der, übertönt von der 
— Wetter: Schön. Reclametrommel neidiſcher Dilettanten, ſich verſtimmt über der Menge 


Einſamkeit zurückzieht; dort eine Heldin der Bühne, 
in den Strudel des Lebens ſtürzend den ſicheren 
Parlamentarier, der vom Redeerfolg früherer 
Tage zehrend in eitlem Selbſtgefallen in der Gegenwart ſich nicht zurecht⸗ 
finden kann; auch junges Volk, das entweder aus Leichtſinn oder „durch 
Schickſals Tücke“ trotz vortrefflicher Anlagen zu nichts hat kommen 
können. — Um unſeren Leſern den Genuß der Lectüre des Romans durch 
den de Sage auf Late dan in d zu ansehen‘ 115 2 10 5 
} : en <q gehoben, daß R. von Gottſchall in dem Haupthelden eine omans, 
e Dee 2705 Ga. I Friedrich Sanders uns zeigt, von welchen Gefühlen der wahre 
eg RT Dichter beſeelt iſt, der „niederkritiſirt“ ſich zurückzieht von der Welt, 
N Papier, um ihr zurückgegeben zu werden durch der Liebe Luſt und Leid, 

hr »die ihm Elfriede erweckt, das hochſinnige Töchterlein des Rechts⸗ 
anwalts Born, eines Freiheitsapoſtels von 1848, der in den Feſſeln 
der Geſellſchafterin ſeiner Tochter ſchmachtend die Welt in ſchiefe Bahnen 
gerückt ſieht, ſeitdem ſie ſeine einſt ſo zündenden Reden nicht mehr 
hören will. — Der Fluch der böfen That, hier des alles vergeſſenden 
Leichtſinns, läßt Sabine Gelderns Glück zu Schanden werden, die nach 
vielbewegtem Leben als Schauſpielerin die Gattin des herzensguten 
Baron Protter geworden iſt. Das Verhängniß heftet ſich an ihre Ferſen 


Urtheilsloſigkeit in die 
die von der Bühne ſich 
Halt verliert; dort ein alter 


Paris, 30. Juni. Rohzucker loco 30,75—31.25, . 

London, 30. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, unverändert, Uebriges träge, bei weichender Tendenz. Fremde 
Zufuhren: Weizen 23 280, Gerste 840, Hafer 28 440 Arts. 

Sonden, 30. Juni. Havannazucker 12½ nomine. 

Liverpool, 30. Juni. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
12.000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Akondbérsen. 

Wien, 30. Juni, 5 
Ungar. Credit —, —. 
lizier —, —. Oesterr. Silberrente —, —. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 106, 50. 
rente —, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 30. Juni, 7 Uhr — Minuten. Creditactien 
224, 50. Staatsbahn 185. 25 excl. Lombarden —. Mainzer —, —. Gott- 
hard —, —. Galizier 151, 12 excl. Still. 


pei Te — Sones 
Marktberichte. 

H. Breslau, 50. Juni, [Productenmarkt.] Amtlich festgestellte 

Regulirungspreise von: 


Roggen Hafer in Geftalt ihres einftigen Galans, an deſſen materiellem und moraliſchem 

1886 1885 1884 1886 1885 1884 [Untergang fie die größte Schuld getragen, und zieht fie zu ihm hinab in 

r 125 136 147 130 137 127 den Sumpf des Elends. — Wie ſchnöde oft junge Leute, die, leichtſinnig 

Februar 128 142 148 130 139 132 n den Tag hineinlebend, ſelbſt nichts zu verlieren haben, mit dem Lebens⸗ 

FFF 120 142 1464, 136 142 133 ur treuberziger Mädchen fpielen, beweiſt uns der junge Born, und das 

D 133 148 157¼ 135 140 143 tieftraurige Los der armen, ſchönen Lurline. Doch genug, man leſe ſelbſt 

ee 138,50 146 5¹ 133 137 1461, | und erfreue ſich der herrlichen Zeichnungen nicht blos der Hauptfiguren, 

F 8 18 159,75 128 130 155 ſondern auch aller Nebenfiguren und des üppigen Nankenwerks, das 

P — 140 156 — 128 150 ſtimmungsvoll die feſſelnden Bilder umrahmt. Nur auf eins ſei noch be⸗ 

FT e — 134 128 — 122 128 ſonders hingewieſen, auf die überaus zutreffenden Ergüſſe des Dichters 
September = 134 34, — 126 122 über Kritik, Theater und Geſellſchaft. L. 

5 2 — 
ee . SR 8 5 2 be 128 Beethoven's Concerte für Pianoforte mit Fingerſatz und der 
e ee — shee 181 — 130 128¼ ( vollſtändigen für Pianoforte übertragenen Orcheſterbegleitung verfehen von 
l Rüböl Spiritus [Franz Kullaf. Neue Auflage, Hannover, Verlag Steingräber. 

1885 1884 1886 1885 1884 Die Kullak'ſche Ausgabe der 5 Beethoven'ſchen Clavierconcerte darf als 

52.50 66 35.50 42 4780 muſtergiltig bezeichnet werden. Der Text, auf gewiſſenhafter Vergleichung 

52 65 35 41.80 47.50 der Autographee und älteſten Drucke baſirend, iſt durchgängig correct; 

40 en 59 33 10 41.30 45.50 bei zweifelhaften Stellen ſind ſtets alle Lesarten, die irgend eine Berech⸗ 

i 2 59 33/90 40,40 46,90 tigung ‚haben angeführt. Singeria „Pedale, Vortragsbezeichnungen 2. 

51 585, 37.10 42°40 50.50 find mit ſerupulöſer Genauigkeit hinzugefügt. Alle von Beethoven ſelbſt 

50 58 2 3580 41.40 50.20 herrührenden Cadenzen ſind vollſtändig mitgetheilt. Beide Pianoforte⸗ 

46.50 54 * 4160 48.50 pare 1880 u. Orcheſter) ſind in einem Hefte unter einander gedruckt, ſo daß 

47 51 ive 42 46.80 die Spieler nie den Contact mit einander verlieren können. Von großem 

46 51.25 m: 39.70 45.40 Werthe in hiſtoriſcher und theoretiſcher Beziehung iſt das 28 eng gedruckte Folio⸗ 

46 50% 2 36°80 43°10 feiten umfaſſende Vorwort. Man findet daſelhſt eine Abhandlung über 

N b 2 46.50 52 2 ar 36°80 40.60 Beethoven's Clavierſpiel bis zum Jahre 1809) größtentheils mit Bezugnahme 

Dean Ben 45.50 51½ re 3740 4080 auf die betreffenden Stellen in A. W. Thayer's Beethoven⸗Biographie), 

e * 2 5 5 allgemeine Erläuterungen über den Vortrag der Concerte (Auffaſſung, 


Freiburg i. Schl., 29. Juni. [Productenbericht von Max w.), jowie einen nahezu 
Bas ch.] Angebot und Nachfrage waren am heutigen Markte gleich 

gering, und mussten Preise für sümmtliche Getreidesorten eine Ein- 
Dusse erleiden. Es wurde bezahlt für Weissweizen 15,00—16,20 M., 
Gelbweizen 14,60—15,80 M., Roggen 12.75—13,75 M., Gerste 12,00 bis 
13,00 M., Hafer 13,00—13,80 M., pro 100 Kigr. 


Me EB IFA ——ũͤ— 


Literariſches. 


Culturgeſchichte der Meuſchheit in ihrem organiſchen Aufbau von 
Julius Lippert, Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1886. 
1. Lieferung. — Den Entwickelungsgang der Menſchheit als ein organiſches 
Gebilde einſchließlich ſelbſt der Naturnothwendigkeit in ſeinen Irrungen 
darzuſtellen und auf ſolchem Grunde auf das Verſtändniß des Gegen⸗ 
wärtigen in allen ſeinen Formen hinzuwirken, iſt das Ziel der Cultur⸗ 
geſchichte Lipperts, der durch ſeine „Geſchichte der Familie“, ſeine „All⸗ 
gemeine Geſchichte des Prieſterthums“ und „Religionen der europäiſchen 
Culturvölker“ ſeine Befähigung bierzu dargethan haben dürfte. In der 


Ganz leichte Garten. Comptoir: u. 


Breslauer Consum-Ferein. 


Die auf 10 Mark lautenden, pro 1886 ausgegebenen 25 


Gegenmarken 


werden auf Verlangen von der Vereinskaſſe, Kreuzſtraße 26, während der 
Geſchäftsſtunden gegen Vorlegung des Contobuches oder der Mitglieds⸗ 
Tarte vom 1. Juli d. J. ab bis auf Weiteres mit 90 Pf. pro Stück 


Tempo, Anſchlag, Rhythmiſtrung, Phraſirung u. |. 0 
erichöpfenben, ft mmtlide Theorien des 18. und 19. Jahrhunderts berüd- 
ſichtigenden Aufſatz über die wichtige Ausführung des Trillers. Der 
Druck iſt trotz der vielfach ar e Varianten klar, deutlich und über⸗ 
ſichtlich. — In demſelben Verlage erſchien: Geſangſchule für hohe und 
liefe Stimme mit befonderer Verückſichtigung des Selbſtunterrichts von 
Johann S. Venzoni. Das Werk beſteht aus 3 Abtheilungen: I. Er⸗ 
klärungen und Uebungen; II. a) Vaccai, Metodo pratico di Canto italiano; 
b) Vocaliſen für das Treffen der Intervalle; III. 31 deutſche Lieder von 
J. v. Bronſart, Curſchmann, E. Franck, Hiller, Mendelsſohn, Metzdorff, 
Reinecke, Rheinberger, Schubert, Taubert und Venzoni. 


Berliner A. B. C. Alphabetiſches Eiſenbahn⸗Coursbuch, nach 
amtlichen Quellen bearbeitet im Goursbureau von Braſch und Rothen⸗ 
ſtein. Verlag von Steinitz und Fiſcher in Berlin. Die vorliegende 
Sommer ⸗Ausgabe dieſes Coursbuches tft durch Aufnahme der neu eröffneten 
deutſchen Eiſenbahnſtationen weiter vermehrt und bgt ein vollſtändiges 
Verzeichniß aller deutſchen, ſowie der wichtigſten Eiſenba nftationen Europas 


Warnung! Mortein v. A. Hodurek. In Padeten à 10 Pf., 
20 Pf. u. 50 Pi. gegen alle Inſecten von anerkannt überraſchendem Er⸗ 
folge unr echt, wenn obiger Erfinder auf dem Päckchen verzeichnet, iſt in 
allen Städten Deutſchlands bei Herren Kaufleuten zu haben. Bezugsquelle 
für Letztere aus Breslau und deſſen erſter Poſtzone bei II. IIo dure, 
in Breslau, Tauentzienſtraße Nr. 41. 768] 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ 
wu ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, 
ungen und Flechten als heilſam bewährt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. 


und Univerſal⸗Seifen 
Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
Zu beziehen in Breslan bei 
Neiſſe E. 


eingelöſt. x N LG fa. Ratib Roni 
ede Veräußerung der Gegenmarken an andere Perſonen iſt dem Möſer. Ohlau H. Bock. Oppeln A. Shremegta d Wache F. Königs⸗ 
i ü i berger. Nawitſch F. Franle. Schweidnitz Oswald Moſchner. Sopran 
I berger. J. S. Nane. F Steinau a. O. A Ziehlte, Streßlen I. Ci. 


Striegan C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borinski. 
J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplaßz 6. 


Arnsdorf im Rieſengebirge. 


Penfionat für chroniſch Kranke, Recouvalescenten 2c. 


[24] Dr. A. Heidenhain. 
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° ° ’ ” 
Hypotheken⸗Darlehne in jeder Hobe 
28 erſten Stelle, event. auch hinter landſchaftlichen Pfandbriefen, 
edoch nur auf Ritter⸗ und Ruſticalgüter, find zum billigſten Zinsſuße 
ohne Amortiſation zu vergeben dur 160070 


Ludwig Rodewald, Neiſſe, Ring 37. 


Verkauf. 


Wir beabſichtigen unſere Beſtände an 


altem Schmiede⸗ und Guß⸗Eiſen, 
alten Drathſeilen, Eiſenbahnſchienenſtücken ꝛc. 


zu verkaufen und werden Kaufluſtige erſucht, ihre Offerte ſchriftlich und 
en Verkaufsbedingungen gemäß bis zum 12. Juli c. uns einzureichen. 
Die Bedingungen ſind bei uns einzuſehen, auch werden dieſelben auf Ver⸗ 
langen überſandt. 


Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, den 29. Juni 1886. 
Die Verwaltung des Steinkohlen⸗Bergwerkes 
Vereinigte Glückhilf. 


123 


mit Einrichtung für Electrothera pie, . 
leibskrankh Circula 


Hassago eta. 
u. Verdauungs- 


run ch‘ Bi ervonleiden, Verstimmungen, 
13 o Dysecrai len. 


atischo Affectionen, Augen- und Hautkrankheiten eto. ote. 


. Mayerhausen, 
— 2 we Winternite im Wien. 
Ya eusser Bonntagt ER 


Hausröcke, auch Staubmäntel v. 6 Ml. empf. Cohn & Jacoby, 8 Albrechts 


„ 
8 


einſchliezlic der bebeutenderen Gurorte und Bader unseres Welttheils, auch 
wenn dieſelben keine directe Eiſenbahn⸗Verbindung haben. Die Fahrzeiten 


1 — nach den amtlichen Sommerfahrplänen ſämmtlich berichtigt. — Das 


azu gehörige Taſchen⸗Fahrplanbuch iſt gleichfalls nach den neueſten 


en Quellen bearbeitet. 


Briefkaſten der Nedaction. 


R. 10. hier.“ Wenn Sie die Sache der Staatsanwaltſchaft übergeben 
wollen, ſo erübrigt ſich ein Eingehen auf dieſelbe in der Preſſe von elbſt. 


Vo m ane 30. Juni. 


ufgebote. 

Standesamt II. Fabian, Carl, Steindrucker, k, Vorwerksſtraße 83, 
Kahlert, Bertha, er, ebenda. — Machnitzky, Auguſt, Barbier, ev., 
Gräbſchnerſtraße 33, Nowack, Aug., k., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. gm Hugo, Schuhmachermſtr., 48 J. — Quarder, 
Bertha, geb. Tholl, chuhmachermeiſterfr., 36 J. — Mücke, Marie, geb. 
Michler, Fleiſcherfrau, 50 J. — Kellner, Paul, Arbeiter, 27 J. — 
Gramolle, Adalbert, S. d. Productenkaufm. Auguft, 5 M. — Hauſer, 
Bertha, geb. Sommer, 30 J. — Beck, Juliane, geb. Rau, herrſchaftlichen 
Dieners Wittwe, 72 J. — Werner, Marie, T. d. Lederhändl. Alois, 10 J. 
— Maitre, Louiſe, 35 J. — Kindiger, Bernhard, Bäcker, 56 J. — 
Heinzel, Eliſab., geb. Mehrer, Oberfeuerwehrmannswittwe, 53 J. 


amtl. 


Herrmann, Agnes, T. d. Schuhmachermeiſters Albert, 2 M. — Purle, 
Auguſte, T. d. Gaſtwirths Carl, 6 M. — Hübner, Rich., S. d. Schmied 
Wilhelm, 7 M. — Dellbrück, Oskar, S. d. Handſchuhm. Oskar, 1 J. 


Standesamt II. Ströber, Bernhard, S. d. Keſſelheizers Carl, 7 W. 
— Hering, Arthur, S. d. Schloſſers Auguit, 1 J. — Kretſchmer, Su., 
geb. Weske, Hausbeſitzerwittwe, 69 J. — Neugebauer, todigeb. S. d. 
N Joſef. — Künzel, Johann, Schloſſermſtr. 82 J. — Strauß, 
Martha, T. d. Schloſſers Guftav, 7 W. — Meiwald, Elfriede, T. d. 
Hilfsbremſers Bruno, 2 M. — Teuber, Hedwig, T. d. Schloſſers Joſef, 
11 M. — Liehr, Wilhelmine, geb. Stark, Sattlerfrau, 37 J. 


Mufruf! 

Kriegs⸗Kameraden, welche am 27. Juni 1866 das Gefecht bei Oswiecim 
mitgemacht, wollen ſich recht zahlreich zu einer patriotiſchen Beſprechung 
am 3. Juli er., Abends ½8 Uhr in dem kleinen Saale von 
Wiesner’s Brauerei, Nicolaiſtraße, Breslau, einfinden. [11] 

Im Auftrage des K. K. Oesterreichischen und 
des Kaiserlich Russischen Finanzmini- 
sterii, sowie der betreffenden Verwaltungen werden die 


zum Johanni-Termin 


fälligen Zinsscheine und geloosten Stücke der 
Polnischen 5procent. Pfandbriefe, 
Russischen II. Orient-Anleihe, ; 
Krakau-Oberschles. 4procent. Obligationen, 
Graz-Kéflacher Eisenbahn-Prior.-Oblig., 
Trebnitzer 4procent. Kreis-Obligationen, 
Vereinigte Königs- und Laurahiitte 4 procent. 

Bypotk.-Obligationen 


an meiner Kasse eingelöst. Die nöthigen Formulare 
können bei mir in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 30. Juni 1886. 


E. Heimann, 
Ring 33. 


krakau-Ober schlesische 
Eisenbahn - Obligationen. 


Die Einlösung der am 1. Juli 1886 füllig werdenden 
und der in früheren Terminen fällig gewesenen Zins 
Coupons, sowie der verloosten Obligationen erfolgt an 
meiner Kasse in der Zeit vom I. bis 10. Juli 1880, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr. [304] 

Die hierzu erforderlichen Verzeichniss-Formulare sin 
unentgeltlich in meinem Comptoir in Empfang zu nehmen: 

Breslau, den 30. Juni 1886, 


E. Heimann, 
Ring 33. 


on werden kunstgerecht gereintgt und gefirnissh 
elgemälde Die Rahmen Parts! und neu vergoldet. 


F. Harsch, Kunsthandlung, Breslau, Stadttheater’ 
Die Flügel, Planinos und Harmonlums von Schledmayer, 


[332] 


Q 

2 = Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kalsers, des Hofliefe“ 
2 3= @ ranten Hiagsplel & Co., sowie des Inhabers der preuss!* 
SEEM schen Staatsmedallle, Th. Gerhardt, sind nur allein 20 
2 5 haben in der Perma. Ind.- Ausstellung Schweidnitzer 
S strasse 31, I. Verkauf zu Fahrikpreisen. — Eintritt frei. (3) 


von Kupferstichen, Photographien, Portrai#® 
Einrahmungen eto. —— in eigener Tahmenfabrik am 
gefertigt. Bruno Richter, Kımsthandlung, Breslau, Sehlossoh 


itr. 8. 


Dr. Brehmer’s Heilauſtalt 


für Lungenkranke in Görbersdorf 
Bunt on ill ſchwind⸗ 
: ſuchtsfreier 
\ Lage; 
ausgedehnte 
Parkanlagen und 
eigener 
Tannen⸗ 
Hochwald 
auf den Bergen 
6 ½½ Kilom. 
Kunſtwege. 
e Willige Preife. SG Proſpecte gratis und franco. 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt in Zuckmant? 


(Oesterreleh-Sehleslen). [ 
Bup- Prospecte auf Verlangen. 


— ee — — * ** 
BAD W ILA NN. oi! 
G Stein, Gries, Nieren: u. Blaſenleiden Bleichſucht, ‘ 
8 Hyſtekie ꝛc. find feit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekang 
Georg Victor⸗Quelle u. Helenen⸗Quelle. Waſſer derſelb. wird in f 
friſcher Füllung perjendet. — Anfragen über das Bad, Bestellungen fü 
Wohnungen im Bapelogirhanfe u. Enropäiſchen Hofe ꝛc. erle 


Die Inspeotion der Wildunger Mineralg.-Aotien-@esollsohaft. 
Rordsfeebad Cuxhaven. 
Hinrichsen's Straud⸗Hotel 


off 
ich dem reifenden Publikum. Hamb. Küche, Je Weine. Pens 
con er Ba 0 Fa] . F. Hinrichsem - 


— 
w 


Zweite Bellage zu Nr. WAS der Breslauer 
Lupus Artikel. 


Zeitung. 


Die heut früh erfolgte glückliche 
Geburt eines munteren Töchterchens 


Eliſe Bruno, 


Mar Nippert, zeigen hocherfreut an [716] er reeller Ausverkauf ! 
Verlobte. Ottomar Flanz und Frau bei Alfred Meimicke, |% 
Breslau. [727] Auna, vehler. Königsſtr. 3, dicht a.d. Schweid.⸗Str. Mi 


eb 
Breslau, den 90 Juni 1886. 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben zeigen hocherfreut an 
Victor Cohn 


— 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Selma mit Herrn Adolf 
Brendel aus Reichenbach i. Schleſ. 
beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Peterswaldau, den 29. Juni 1886. 
Verw. Loniſe Lichey, 
[35] geb. Berger. 


Selma Lichey, 
Adolf Brendel, 


Verlobte. 
Peterswaldau. Reichenbach i. Schl. 


3000 ungar. Strohhüte : 
1000 garnirte Hüte, 


2000 Herru⸗ u. Knab.⸗Hüte ö . 
RMA nt Strümpfe 
werdenieblipolt: M.Liebrecht Strümpfe, 
Strohhutfabrik und Putzmagazin, ö 
nur Ohlauerſtr. 40, n. d. Taſchenſtr. 


Kefyr Erſte kaukaſiſche Kefyr⸗An⸗ 
ſtalt. Eröffnet am 1. Mai. Be⸗ 
3 unter perſönlicher Anleitung]! 
es Ackerbauſchul⸗Direetors Ferenez 

J Wolfaus Ekaterinodar i. Kaukaſus. 


Breslau, Zwingerſtr. 22 


nahe der Liebichshöhe. [7292] 


findet statt 


und Frau Emma, 
[754] geb. Michaleck. 
Strehlen, den 29. Juni 1886. 


Die heut erfolgte glückliche 
Geburt eines Töchterchens zeigen 
hocherfreut an 325] 
Kempen, den 29 Juni 1886. 

Beimert, 
Rechtsanwalt und Notar 
nebst Frau, 


porrathig bet Dr. Nauck & o., 


Wodes=- Anzeige. 
Nach langem schweren Leiden verschied am 29. Juni er., 
13), Uhr Nachts, unsere getreue, gute Gattin, Mutter, Schwieger- 
mutter und Grossmutter, [341] 


Re Bekanntmachung. X 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem Grundstück 


Bohrauerstrasse Nr. 3, 


vis-a-vis den bisherigen Kohlenplätzen (am 
Centralbahnhof), welche am 30. September er. nach dem Ende 
der Neuen Tauentzienstrasse verlegt werden, 


eine Filiale 


Holz- u. Kohlengeschäfts. 


Fran Rofalie Schenck, geb. Auſche, 


am Lungenschlage, im Alter von 65 Jahren 10 Monaten. 


Wehmuthsvoll entfernten Verwandten und Bekannten dies zur i 
gefülligen Kenntniss. 
Oppeln, den 30. Juni 1886. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


I. A. L. Sehenek, Regier.-Kanzlei-Seeretair. 


„Do 


Der grosse Inventur-Ausverkauf 


und werden zum Verkauf gestellt: 


Tricot-Taillen, Handschuhe, Corsets, 
Tricotagen un 


es bietet sich daher Jedem Gelegenheit, wirklich reelle Waare 
zu bedeutend herabgesetzten (billigen) Preisen 


Paul Friedr. Scholz. 
Ring 38. 


erstag, 


n 


(nur 1 Mal im Jahre) 


vom f. bis 8. Juli er. 


d Wollwaaren aller Art; 


einzukaufen. [334] 


grün Ring 38. 


e Röhrseite. 


4 Mit dem heutigen Tage habe ich von der 732 
Cheunitzer Strumpfwaaren- Fabrik 
ur Gebrüder Loewy 

if den Alleinverkauf ihrer Fabrikate, beftehend in: 
Strumpfwaaren, Handſchuhen 
nud Tricotagen 


übernommen und mich verpflichtet, ſämmtliche Artikel zu Original: 
Fabrikpreiſen im Detail zu verkaufen, wovon ſich ein geehrtes 
Publikum ſelbſt überzeugen wird. 


H. Jablons k. 


i Die Beerdigung findet am 2. Juli er., Nachmittags 2 Uhr statt, . x 
Ich werde in derselben, wie in meinem Hauptgeschäft, nur 5 2 eS Ohlauerſtraße 81. ’ 
Prima-Marken von Ober- und Niederschles. Steinkohlen, sowie 3 ee — 
- j r 5 vis auch Brennhölzer in Scheiten, Bunden und Spalten zu billigen fa) N ee nl ib 
Heute Morgen starb in Kempen auf einer Geschäftsreise das Preisen verkaufen und bitte meine geehrten Kunden, mich auch | # P. P. 
e ee Mm ee Kr ni ar zu unterstützen. 1 Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen 
rompteste Bedienung zusichernd zeichne IE dass ich am hiesigen Platze, Ku ferschmiedestrasse | 
Herr Leonhard Ackermann. Hochachtungsvoll MI We. 25, unter 5 Firma: ; 4 5 
Wir werden sein Andenken in Ehren halten. Wilh I Mi k ale ED Goa 11 t an 
Saarau, den 29. Juni 1886. 1307] — * m 1 16C 16, 3 3 ; 0 1 en a 
1 : ohrauerstrasse | = 
Der Saarauer Turnverein. | 
und Kohlenplatz 1 u. 2 am Central-Bahnhof. ih Säcke -Fabr ik 
Breslau, 1. Juli 1886. SE x nebst 
F p. S. Die Nummer meines Lagerplatzes in den neuen 1 Lager von Rohleinen, Wollkoffer, Rapsplauen 
J DSG RR ER [ m ee werde ich mir erlauben seiner Zeit bekannt zu f sowie sämmtlichen Artikeln für Tapezierer, 
machen. 722 D. O. a | i 
“ Sattler und Wagenbauer 
Großer Inventur-Ausverkauf 5 ' cat habe 


zu feſten Preiſen. 


Waͤſche und Ceinwand 
Ausſtattungen und Hausbedarf! 


Herren, Damen: und Kinderwäſche, 
Leinen, Damaſte, Jnletts, 
Dowlas, Hemdentuch, fertige Bettwäſche. 
5 Gardinen und Bettdecken, Gedecke, 5 
Handtücher, Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten u. Taſchentücher, EM 


Wegen vorgerückter Saiſon 
Modell⸗Coſtumes, Umhänge, 9 b 
Regenmäntel oe Gummimäntel 
zu bedeutend herabgeſetzten speeiien verrauft. 
ältere Muſter und in diverſen Reſten, alles in ſchwerſter Qualität, aw 


um zu räumen bedeutend unter Werth, fo lange der Vorrath reicht. Se 
[324] Niemals wiederkehrende Gelegenheit. 


S. Lemberg jr. 


| 1. Etage. Schuhbr 


aletots, 9 


Barschalld Greiffenhagen,|| 


erri 1 
oe die ich mir während meiner 
3 | 84 13jährigen Thätigkeit im Hause des Herrn M. Baschhow hier 
erworben habe, sowie billige Abschlüsse setzen mich in den 
al} Stand, allen Anforderungen zu genügen und jeder Concurrenz 
die Spitze zu bieten. Ich bitte um Zuwendung geschätzter Auf- 
träge und stehe mit Mustern gern zu Diensten. 7331 


Hochachtungsvoll 


... Guttentag. 


Umfassende Fachkenntnisse, 


= 


PENH Sn 2 Ret 4 BEE 8 
Kiichen-Ausstattungen | 

in praktischen Zusammenstellungen so- 

wie Ergänzungen von Haus- u. Küchen- 


RIT Ore 


E af 
„Culmbacher Export-Bier“ 


RANT LT 
NT 


4 gerathen empfiehlt bei Lieferung bester ei 
c : U © Waaren billigst [7894] 
Herrmann Freudenthal, 


Fabrik und Magazin von Haus- und Küchengeräthen, 
Küchenmöbeln, Eisschränken, Kalten Küchen eic. 
Schweidnitzerstr. Nr. 50 
RE ERNEST ET re a 


in sehr feiner Qualität halten stets auf Lager, versenden dasselbe 5 
in Gebinden und Flaschen. [990] Bi 

Wir garantiren ausdriicklich, dass dieses Bier — welches bei IR: 
der Bairischen Landesausstellung in Nürnberg 1882 seitens des fi) ® 
Königl. Bairischen Ministeriums des Innern die höchste Auszeich- g 
nung, die „Grosse goldene Staats-Medaille“ erhalten — völlig frei 15 


von Surrogaten, nur aus bestem Malz und feinstem Hopfen ge- # ist h 


braut und zu den vorzüglichsten Bieren Culmbachs gehört. 
5 Verlobungsanzeigen, Hochzeits⸗Einladungen, Menu u. Tiſchkarten 


Ning 9 (neben 7 Kurfürſten). 


o οοοοοο 20009890005 
Während des Umbaues 3 


der Localitäten: 


M. Karfunkelstein & Co.,  Bier-Depdt, 


Hoflieferanten. 


Ring 10111, Blücherplatz⸗Ecke, 


SS Geese 


& tag — ball ale pote & = = — : zen: EEE | oie Papiere und Couverts mit Monogramm fertigt ſauber und ße 4, 
3E ſchrägüber, Ning 14.28 Tapeten. N. Raschkow jr., Ohlauerſtraße 4, 
EPEAT A A Papierhandlung, Druckerei und Monogramm:Prägennftalt. 


Billigſte Bezugsquelle 
für jedes Genre vom einfachſten bis 
zum feinſten, in neueſten Muſtern 
und reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Joseph Schlesinger, 
Junkeruſtr. 14/15, Goldne Gans, 
und Kloſterſtraße 5. 
Muſter franco. (9626 


A. J. Mugdan, 
Band und Spitzen⸗Handlung. 


© 
2200982000 00000009808% 


Pianinos, 


tion, in großer Auswahl zu den 
werden in Zahlung genommen 


Flügel und 


rad⸗ und kreuzſaftig, neueſter Couſtrue 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. 


n La Ratenzahlung bewilligt. 
O. Vieweg’s Pianoforte Fabrik 


ö 


ke, 


= Dampf-Bettfeder-Rei igungs-Anftalt = Asrehtäftenhe 18, re en) Breslau, Brüderſtraße 192 EY 
efindet ſich immer noch Nene Weltgaſſe 38 oer es 7 3 Meine seit 54 Jahren bestehende Colon al- 
— 3 : 1 N in L 8 8 > g 
= Sie e de nk e 98 [9634] ie Rak’ Sonate Neiſe⸗Saiſo n Waaxen- ü. Pulver-Handlung habe ich 1 
empfiehlt in gediegenſter Arbeit |Bäckermittels-Hause nach Oderstr. 22 verleg 


Eisſchränken 


neueſter Conſtruction, aus beſtem 
Material, für Familiengebrauch, 
Brauereien, Hotels und alle ge⸗ 
werblichen Zwecke. Dieſelben 
werden auch auf Beſtellung nach 
beſonderem Maaß in kürzeſter 
Friſt angefertigt. 


Reifekoffer, 
Reife-Tafıhen, 


mit und ohne Toilette, 
Reife-Weceflaires, 
Büderker-, 
Conrifientalden, 
Umhänge-Tafhen 


7974] 


Für die Reiſe empfehle: 


Engliſche und deutſche Waſch⸗ 
und Frottir⸗Handſchuhe, 


a St. von 30 Pf. an, [4] 


Waſchläppchen 1 20 f, engl, Waſchbürſten v.25 fan 


Schwämme und Schwammbeutel, 


MM 
Mojait-Tereaszo-Platten, 


Reiſeloffer u. Taſchen, 


Touriſtentaſchen, Portemonnaies, Ci⸗ und polirt, ein⸗ 


rt; 


fein geſchliffen 


y 2 arrentaſchen, Damentaſchen, Sättel, ig und gemuſte 
R Lufah S wämme, 1 Fäumen. Peilſchen empf. z bill. Preiſen für Damen und Herren, in baſceden derbe Gröben von anerfannf 
Kü „ wirkſamſtes Frottirmittel. ER: 6 Tietze Ohlanerſtr. 84, Portem ai 8 Cement⸗Platten vorzüglichſter Dauerhaftigkeit gum — — 2 
Bu Senn ee Enge e Niechals Q. IIC Ging. Schuhbrücke. ſowie alte in di a 0 er Kirchen, Corvidoren, Badezimmern, Küchen, 5 ſiufcn 
2 8. 1 . e in dieſe ft agende 3 f 
Rafraicheurs in reicher Auswahl Sommerkleider Artikel [338] Wandbekleidungsplatten, Fenſterbreltek, Trepp [6610] 


Taſchenflacons mit Eau de Cologne und Parfums. werden ſehr gut fikend nach nraueften 
Modellen ſchon von 7 Mk. an ge⸗ 


arbeitet Blücherplatz 11, 3. Etage. 

Tüll⸗Gardinen werden f auber u. 
billig applicirt. Neue € Achwweid⸗ 

nitzerſtraſſe 6, Poſament geſchäft. 


J. Zepler, 
Schweidnitzerſträßſe Nr. 54, 
II. Haus vom Ringe, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 37, 
vis-A-vis Erich & Carl Schneider. 


in gediegenſter Ausführun empfehlen 
Gebr. Huber, Breslau, 


Neudorfſtraße Nr. 63, i 
Fabrik für Cementwaaren, Moſaik- Terrazze n. Kunſtſandſtein. 


2 
RB. Hausfelder’s 
Parf.⸗ und Toil.⸗Seifen⸗Fabrik, Schweidnitzerſtraßſe 28. 
— — 


—— 


DG =? 


Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 52. 


Kamera g (Spee Musikalien. 

1 mit N u Kun % ey h * 1 ns t 1 t u €: 

in cten von Ludwig Ganghofer 5 

ö Leih- Bibliothek. 

Ful M. sarees EAN — 

reita en 2. Juli. weite urnal- Zi 

Gaftſpiel „Im Austra ſtü⸗ | Jo al Lese Zirkel. 

berl. (Im Auszug.) Land Abonnements 


liches Volksſtück in 4 Acten von 
Hans Neuert. Muſik von Horak. 


Helm- Theater. — 
Donnerstag, den 1. Juli 1886: Stottern 
Der Stabstrompeter. wird auf Grund neueſt. Erfahr. u. 


wiſſenſchaftl. Forſchung. — laut zahlr. 


Zeugn. — ſich. u. ſchnell beſeit. Unterr. 
0 S- arten. individuell. Honorar nach Heilung. 


rae S. u. Fr. Kreutzer 
Donnerstag, den 1. Juli: [3596] Rofto i. M. ’ 


6. Sinfonie-Concert Ein seve. Lehrern a jek 


der Trautmann'ſchen Capelle gediegenen Unierricht in deutſch., 
unter Leitung tyres Directors franz. u. sul ter Chir E. 5 x 
Gefl. Off. unter Chiffre E. B. 
Herrn R. Trautmann. , mie) 
a © 1 eren oe a cs Oberprimaner, Gymn., aus 
Kinder 10 Pf. [335] a Jeg Fe 
ü i f in geſund. Gegend zu ver u. 
F erbat 5 gegen Grit, ber Re ie 
ieh; j foften und freien Aufenthalt Privat: 
Liebich 5 Etablissement. unterricht zu ertheil. Off. erb. unt. 
onnerstag den 1. Juli: E. poſtlag. Kreuzburg OS. [22] 


Großes Concert Vorbereitung BG 


| Muſik⸗Director Hugo Pohl. für höhere Lehranſtalten u. Nachhilfe 
Anfang 7½ Uhr. [329] in ſämmtlichen Schuldisciplinen. 

Bons giltig. Bi J. Neustadt, Kurzegaſſe 1. 

Sprechſtunden 2—4 Uhr. [9678] 


Zeltgarten. Stettin 


Pee een Hotel Drei Kronen. 
Militär⸗Concert Altrenommirtes Hotel ersten Ranges 


apelle des im Mittelpunkte der Stadt, in der 
F Nähe der Bahnhöfe, Dampfschiffe, 


können von jedem Tage ab beginnen. 
Kataloge lelhwelse. Prospecte gratis. 


— 


2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11 a 5 
Capellmeiſter Herr Reindel. Börse, Hauptpost und des Tele- 


f 1 r. graphenamtes. pee 
Slice te DR ea Pf., Verbunden mit dem Hötel ist ein 
im Saal 20 Bt [327] sehr beliebtes Garten - Restaurant. 
Exacte Bedienung. Civile Preise, 


Berzkeller.| Jur Reife. 


Familien⸗Kränzchen. Hekren⸗Gamaſchen, 


ſpitz und breit, mit hohen und 


Robert Walter, Scheitnig. niedrigen Abſätzen, einfachen und 


Heute Donnerstag: Doppelſohlen. [8013] 


Gemengte Speiſe. ? In Roßleder so, e mr, 
Breslauer Dichterſchule. 


Billetausgabe zum Ausflug nach 4 9, 10.50 
es Meldungen bei Alhert Glace od. Seehund b. 12M. 


Felser, Papierholg., Blücher⸗ Gems od Cha grins an. : 
platz Nr. 6 u. 7. [7] . + . 
Ich verreife am 5. Juli. Kind: od. Kalbla rd 


2 Dr Jaensch. Bergſteiger 11, 12 bis 14 Mt. 

: 30. Juni lis EI ig 5 Zu ür Kranke: g 
Dr. Glaser, 1 Zelg⸗Gamaſchen "dr, 
Sener dee dn ne ae gefütt. Carlsbader pn 


Ich habe mich hier als Arzt nieder⸗ 


1 ai : 5,0, 7, 7,50 bis 
gelaſſen und wohne Gräbſcheuer⸗ 6, 6,0, 7, 7, 
straße 17, l. Halbſchuhe 0 sine’ 


5 Hausſchuhe ? 50 ur, 
FB ag! empfiehlt 
Dr. 0. Lischke, g. Luft, Ohlauerftr. 62, 


. F der Weidenſtraße ſchrägüber, 


Hölchenstrasse 18. |parterre, I. u. 2. Etage. 
Ephraim 
ae ae Cocos-Garne 


[720] prakt, Arzt. 
Ich habe mich in Herenftadt| zum Garben binden, als Baum: 
a acd BT 47 Gerin offeriven Kasonube 
T. ed. Leopolddalewskl, ring, Seilerwaarenfahrik, 
ee ee Breslau, 30 Oderſtr. 30. 


Klinik Ein Bechſein Flügel | 


r Hautkranke wie neu, preiswerth zu verkaufen 

und Maſſage Univerſitätsplatz 5. Janssen. 
k ——— — 

Raifer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arz. ; AG 

De Mente. aie e Heiraths Geſuch. 
Zienpl. 10 b. 10—12. 2-4 Un een en Cute ai m 
1 t oden der Provinz Sachſen, ſucht 
Für Hautkranke N. eine Lebensgefährtin, am liebſten vom 
‘ Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 3 Lande. Geehrte Damen, welche ein 
Breslaa, Eruſtſtr. 11. 182 an 8 5 ane de a We 

= eſitzen und welche dieſem Geju 
; Dr. Kari We SZ, vollen Glauben ſchenken, werden er⸗ 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Nane t ek Ber: 
An A 5 ältniſſen un otographie an 
Künſtl. Zähne eg 3. Barck & Co., Annonc.⸗Exped., 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ Halle a. S., unter V. G. 5627 


nehmen der Zähne. Alle and. Be⸗ zu ſend n. 308 
nies ſchmerzlos mit Cocain.| Strengſte Discretion zugeſichert. 


N Schweidnitzerſtr. 53, 7 
E. Kosche, Birte Heirathsantrag. 
. Ich habe Derjenige jüdiſche junge Männ, 
¢ DB NeufenoHle Nr. 4 ein | welcher mit einer ſehr ſchönen, ſehr 


N — geiſt⸗ und gemüthvollen jungen Dame 
Vermiethungs⸗Bureau mit Vermögen ſich verhetontbert und 
errichtet und bitte die geehrten Herr: | gern recht glücklich werden möchte, 
ſchaften um gütige Aufträge. Mein der lege feine Adreſſe mit Perſonal⸗ 
Bemühen wird es fein, gutes Perſonalf angaben bei Rudolf Moſſe in 
zu beſchaffen. 764] [Leipzig sub T. 3884 verſchloſſen 

Breslau, den 1. Juli 1886. nieder. Sein Vertrauen wird gent 
Pauline Grossmann. nicht getäufcht werden. [3953] 


“Theater. j= 1 TPriebe- Berg, 


Spiegel⸗Roßled. 530 W 


orgen Mittag: Schluß der in Kalbleder s, 8.50 bis 11 Mk., N 


ö Kaiſer Wilhelmſtraße. 
Heut, Donnerstag, den 1. Juli 1886: 


Zum Beſten der Localvereine zur Fürſorge 
für entlaſſene Gefangene beider Confeſſionen 


Großes Doppel ⸗Coneert. 
Verlooſung von 279 werthvollen Gegenſtänden. 
Illumination und Brillant-Fenerwerk. 


Alles Nähere beſagen die Anſchlagezettel. [323] 


Zoologischer Garten. 
Schauſtellung von Farini’s 


Buschmännern 


aus der Kalahari⸗Steppe in Südafrika 
(3 Männer, 1 Frau und 2 Kindern). 
Dieſelben bringen ihre Lebensweiſe, Sitten und Gebräuche, ihre Jagd⸗ 
methoden u. ſ. w. zu anſchaulicher Darſtellung. 
ei Ag Sa von 11—1 Uhr und von 4—8 Uhr. 
intrittspreiſe wie gewöhnlich. 
Aetionaire und Abonnenten frei. 8302] 


C. Kassner's Hotel ju den drei Bergen 
(Oeſterreichiſcher Hof) [724] 


empfiehlt feine comfortablen Fremdenzimmer ſchon von 1½ Mark ab in 
erſter Etage. In den eleganten Parterre⸗Reſtaurationsräumen Speiſen 
à la carte zu jeder Tageszeit. Mittagtiſch in billigem Abonnement. 


Elysium zu Morgenau. 


(Neu renovirt) ſehr ſchattiger, ſchöner Garten mit diverſen Spielarrangements, 
angelegentlichſt empfohlen. 


1761] Ergebenſt Th. Generlich. 
RELY SITIO OY ONO FF 


in Breslau. 


= Sonntag, den 4. Juli er., Nachm. Punkt 4 ube: & 
3 2 Eröffnungs-Rennen Be 

5 auf der neu erbauten Bahn 

8 in Scheitnig— Grüneiche. 

Kor Corſo. — 7 Rennen. 

Be Näheres die Placate. [6] 


EO) 


Inſtitnt für hilfsbed. Handl.⸗Diener 


(gegründet 1774). 
Da die Bibliothek Sonnabend, den 3. Juli, geſchloſſen wird, ſo 
erſuchen wir hiermit alle Gönner und Mitglieder, welche ſich im 
A Belt von Büchern befinden, ſolche ſpäteſtens bis zum 17. Juli a. c. 
zurückzuliefern. Die Wiedereröffnung der Bibliothek wird f. Z. be: 
kannt gemacht werden. 30 
Breslau, den 30. Juni 1886. Der Vorſtand. 
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more 


Meine Eomptoir-Rocalitäten 
nebſt Expreß⸗Packet⸗Annahme 


befinden ſich von heute ab i [760] 
Graupenſtraße 78. 
IRE. Hahn, 


Spediteur. 
Ziehung schon nächste Woche. 


Eine Verschiebung derselben findet keinesfalls statt. 
Erster . Zweiter 
A Cluootellungo- Vollerie EN 
Weimar 1886, in cue. Klassen. 


15000 Gewinne* ei (50000 Mark 


darunter Hauptgewinne im Werthe von 
GO000 e., 40000 Se., 30000 ., 20000 Me. 
I>< 10000 M., 4X 5000 N., T>< F000 C. . e. , . o. 90. 
i am 6. und z. Juli d. J. 


Grote 
Nf, Jr 10 d,, Petter fie atte & Zichun- 


* 
Loose d + gen à 5 My M St. 50 O., ossendet 
Der Vorſtand Vierter 
Heupigewinn der Ständigen Ausflellung, Weimar. mine 
20000 M. W. 1 sind auch zu haben bei: . 


In Breslau bei Stanlslaus Schlesinger, Lott.-Geschäft, Schweidnitzer- 
strasse 43 Gustav Nittel, Friedrichstr. 32, Gustav Silbermann, Schuh- 
brücke 20, Louls Ucko, Kupferschmiedestr. 11, Oscar Bräuer & Co., 
Jos. Husse, Ring 20, J. Blumenthal, Neumarkt 28, Georg Birkner jun., 
Uferstr. 21. And. Bollon, Neue Junkernstrasse 12, Gerson Caro Junr., 
Albrochtsstr. 52. V. Busse, Kützel-Ohle Nr. 3, A. Kannenberg, Breitestr. 
Nr 10/11, A, Hessner, Kfm, 6155] 


8 Preisgekrönt 
n „Amsterdam 1883, | 


K r 
AIR Natürliches 27% 
Mineralwasser“ 


Tafelgetränk 


Sr. H. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. $ 
Jahrt. Versandt über 4 Mill. Gefasse. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 
4 Verkäuflich in Breslau bei S. G. Pauser. [3] 


nübertrofien in vorzüglichem 


Geschmack und Heilwirkung 


anf Magen, Nerven ete., allseitig 
ärztlich empfohlen. 


Verb 


vorm. C. Fuchs, 


kaiserl. königl. & königl. Hoflieferant, 
BRESLAU, am Rathhause 26. 


me Den 1., 2. und 3. Juli d. J. 24 


findet der alljährlich wiederkehrende grosse 


inventur- 


Ausverkauf 


in sämmtlichen Abtheilungen unseres reichhaltigen 
Waarenlagers von früh 9 bis Abends 6 Uhr ununter- 
brochen statt. 

Derselbe bringt diesmal ausser einer grossen Menge 
vorzüglicher Gelegenheitskäufe noch eine Anzahl 
zurückgesetzter Artikel, welche, weil zum grossen 
Versand nicht geeignet, vom diesjährigen Preiscourant 
ausgeschlossen bleiben. 

Die zum Ausverkauf gestellten Waaren sind zur 
Contröle des Käufers, ausser mit den gewöhnlichen 
Preisnotizen, noch mit Inventur-Ausverkaufs-Etiquetten 
versehen, und haben diese Artikel, je nach Verhältniss 
ihrer Beschaffenheit, eine Ermässigung bis zu 50% 
des Selbstkostenpreises erfahren. 

Sämmtliche Gegenstände sind meistentheils entweder 
einzelne Piècen oder Waaren früherer Saisons. 

Der Verkauf geschieht nur gegen Baarzahlung und 
ohne jeden Rabatt. 

Umtausch und Auswahlsendungen sind hierbei aus- 
geschlossen. 

Die gekauften Waaren werden auf Wunsch im 
Stadtkreise Breslau frei nach Hause geliefert, und 
erfolgt diese Expedition täglich 3 mal durch unsere 
Geschäftswagen oder durch eigens für diese Zeit ein- 
gestellte Expressboten. [8206] 


leder Käufer erhält eine Gratis-Beilage. "IE 


Holz Venti⸗ 
. N Holz- Patent- ; “ : 
ſpan⸗ Zug -Jalousieen tations 
Zapete Miller ker in altbowähner Wed Glas- 
gegen > GnlousierFn ge Jalouſien 
feuchte Fille BRESLAU, Ring No.2 =) von 
Wände, Ren ee 4Mk. an. 


A. Kammerich & Co., 
Berlin N., Fenn⸗Straße Nr. 27. 
Walzwerk für flache und Träger- Wellbleche, 
Bananſtalt für Eiſenconſtructionen. 


[3878] Verzinkerei. 


Specialitat: 4 
Eiferne Bauwerke als: Fabrik, Factorei⸗ Deconomie- Gebäude, 
ſtationaire, wie transportable zerlegbare Häufer (Bahnwärterbuden, 
Waagehäuschen dc. ). 8 
euerfeſte Dächer, freitragende, bombirte oder mit Unterconſtruction, 
ußböden, Fahrſtuhlbekleidungen, Decken, Wände, Treppen ꝛc., Schiebe⸗ 
thore, Rollthore, Thüren. 
Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſien ꝛc. ꝛc. 


General-Vertretung Schleſten und Poſen: 
M. L. Buch, Breslau, Ning 2. 


Me 2 
45 972 n 


N 


indete Oder⸗Rhedereien. 


Für die Monate Juli und Auguſt d. J. ſind von dem vereinbarten 


Dr 5 5 2 2 
N a 7 
iy n 


paz 
= 


Minimalfrachten⸗Tarif Ermäßigungen zuläſſig. — Nach dem 30. Auguſt 
beſteht der Minimal⸗Tarif weiter. Auskunft darüber ertheilt jede der be⸗ 
theiligten Rhedereien. [28] 


Breslau, am 30. Juni 1886, 


7 
7 4 
ay 
D 


, 


v. Bahn und Gymnaſialſtadt. Größe x 2 
360 Morg, bavan 120 Mong. wes J Beliehteſte Röſtlaffees. 
aah 5 oe er 32 9 Nr. M. 
maſſiv, herrſchaftl. Inv., 32 8 1 
Adv., 8 Pferde, Billig zu ber: 3 09 78 lb Wenabe 1,86. 
kaufen oder gegen kleineres Stadt⸗ 4 GoldjavaMiſchg 1.60 
grundſtück zu vertauſchen. Aust. 5 Wiener 1.45. 
erth. Herr Gaſthofsbeſitzer Franke 6 Carlsbader ” 1. 40. 
u Wolsko bei Friedheim, Provinz A la Cafe Pupp Carlsbad. 
Poſen. 731), 5 affe. er 
1 @: to. . + 
Billig zu verkaufen 848 9 Java-Wiidung 1,00. 
ein Mahagony - Gpieltifeh, Kinder: 8 24 Volks⸗Kaffee 0,78. 


o 


* 


ET ae 


a 
3 


9 
mer 


Qe “eee ee 


bettſtelle, Ampel, Gaskrone, Kinder⸗ 
ſchreibpult, 4 einfache Stühle, Arznei⸗ 
ſchrank, Cigarrenſchrank Schiller⸗ 


Wegen Mangel an Raum 


Stühle billig zu verkaufen an 


weber & Co., Gleiwitz. [311] 


F 


Ein Gut, 


Prop. Poſen, Kr. Wirfi, Ye Stde. 


ftrafie 16, III, Mittelwohnung. 


ſtehen 2 gute gebr. Doppelpulte, ſo⸗ 
wie Reſtaurations-Tiſche, Wiener 


Straße 30, 1. Etage. 767 


Abnehmer “Bey 
für ältere Lagerbeſtände von 


Cuivre poli 


oxidirten Eiſen⸗ und Zülkguß⸗ 
waaren gegen Caſſa gefucht. Offert. 
sub J. E. B. an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. 3995 

Ein gutes engl. 52er Bleyele 
ſteht billig zu verkaufen Palm⸗ 
ſtraße 4, parterre links. (9675 


Fieldkeſſel 


v. 5½ u. 3½ Om Heizfl. bei 6 Atm. 
ſtehen neu z. Verk. b. A. Lein- 


Wegen Abbruch verkaufe ich billigſt: 

1 neuen Cornwall⸗Dampfkeſſel 
von 43 qm Heizfläche, 

1 Corliß⸗Maſchine von 20 Pferde⸗ 
kraft, wenig gebraucht, 

1 Fördermaſchine, 350 Cyl. Diam. 
800 Hub, mit Förderkorb und 
Seilſcheiben, complet und gut er⸗ 


5 — fiehen zur Dis 
eichnungen ꝛc. ſtehen zur 2 
ft 3 g [8165] 


poſition. 6 
Otto Schilling, Kattowig. 


Geldſchränke SE 


ſolider Conſtr. u. Arbeit, m. Panzer, 
ſowie eiſ. Caſſetten z. Anſchließen 
b. Paul Hiller, Vorwerkſtr. 25. 


Für Deſtillateure. 


Eine Fruchtſaftpreſſe nebſt Zubehör, 
ut erhalten, nebſt Transportgebinde 
in jeder Größe, ſind billig abzugeben. 
Offerten unter H. 23242 an Haaſen⸗ 
ſtein und Vogler in Breslau 
erbeten. 26 


T r 
m. Malzauetſch Walz. 
16 Zoll l., 9 Durchm. m. gut. Eichen). 


SGeſt. u. Aufgebewalze billig zu hab. 


Co., 


Leinveber & 
[310] 


bei A. 
Gleiwitz. 


Feinste 


Jager - Heringe, 
engl. Matjes-Heringe 
rie 

Echt [758] 


Münchner Bierkäse 


in ausgezeichneter Qualität 
ist wieder eingetroffen, 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstr. 46. 


Zum Einlegen von Früchten 
empfiehlt: [3883] 


vorsügtihe SAMALA-RUMS, 
Batavia⸗, Goa- 
u. Mandarinen⸗Aracs 


A Ltr. 1.80, 2.00, 2.30, 2.50, 3.00, 3.50 2c. 
in ganzen, halben und viertel 
Literflaſchen 


C. F. Lorcke, 


Spec.⸗Haudlg. echter Jamaica⸗ 
Rums, Araes u. Cognaes, 
Alte Taſchenſtr. 20, 

Neue Schweidnitzerſtr. 2. 


Friſche Rehböcke, ? 


Rücken u. Keulen empf. u. verjendet 
billigſt L. Adler, Oderſtr. 36 i. Laden. 


Feinste fette Jägerheringe 


10—15—20 Pf. pr. Stück, 
frische Pomm. Flundern 


~ Carl Sowa, 


bei 
Neve Sehweidnitzerstr. 5. 


Prima portugieſiſches 


N renn 


desto Gebe caveceses 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſtere 


(mit Dampfbetrieb) 

O. Stiebler. 
Centrale: 
Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle 4. 

iliale I: 


i 
Neue Schweidnitzerſtraße 6. 
Filiale II: frage 
Neumarkt 18, Seite Sandſtraße, 
neben der Droguenhandlung. 
Telephon⸗Auſchluß 268. 2 


BHSOHOSOHOSSOHLACCEVO 
an eee eee er tae? + Peder la 


ochfeine friſche Tafelbutter in 
§ Poſtkübeln von Netto 8 Pfd. lief. 
franco Haus u. Nachnahme zu 8 Mk. 
Beſtellungen werden täglich ſofort 
ausgeführt. Louis Wilk, Tilſit O. P. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine i. Sprach. u. Muſ. tüch⸗ 
tige moj. Erzieherin zum bald. 
Antritt geſucht durch Fräulein 
Marcus, Nicolaiſtr. 79. [728] 


Für ein Putz⸗Geſchäft wird eine 
durchaus tüchtige erfahrene [34] 


Divectrice 
bei hohem Gehalt geſucht. Freie 
Station. Familien⸗Anſchluß. Offerten 
m. Photogr. M. H. poſtl. Hirſch⸗ 
berg i. Schl. 


Gs tüchtige Directrice für 
> Putz, od. eine erſte Arbeiterin. 
die ſelbſtſtändig arbeitet, findet in 
meinem Geschäft dauernde und gute 
Stellung bei Familienanſchluß und 
bei ganz freier Station. Ge alts⸗An⸗ 
ſprüche, Zeugniſſe und Photographie 
erwünſcht. [321] 

Offerten bitte unt. B. Z. 6 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Eine chriſtl. j. Dame, t. Verk., 
mit der Band⸗, Spitzen⸗, Poſam.⸗ 
und Weißwaaren⸗Branche vertraut, 
die gut polniſch ſpricht, wird per ſo⸗ 
fort für eine Provinzialſtadt verlangt. 
Offerten nebſt Zeugniſſen u. Photo⸗ 
graphie unter Chiffre J. F. 44 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [339] 


Gin auſtändiges jüd. Mädchen, 
die polniſch ſpricht, ſuche ich zur 
Stütze der Frau. [340] 

J. Blumenthal, 
Gleiwitz. 


Zum Antritt pr. 15. Juli oder 
1. Auguſt er. wird nach auswärts eine 


Kinderpflegerin serucht, 
welcher auger der körperlichen Pflege 
eines 3½ jährigen Knaben noch die 
Unterſtützung der Hausfrau obliegt. 
Meldungen werden sub Z. 711 an 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Breslan, erbeten. [17] 


2 vert, Ridin. u. 1 tücht. Schleuß. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 


Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter’s Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [8214 

auslehrer 
aufs Land nach Oberſchleſien zum 
15. Auguſt geſucht für 2 Knaben 
(12 u. 8 Jahre) u. Mädchen (10 J.). 
Meldungen — womöglich perſönlich, 
von 5—6 Uhr — bis zum 8. Juli 
erbeten. [328] 


Gymnafial-Oberlehrer Dr. Völkerling, 
Sadowaſtraße 57. 


Ein älterer Referendar oder 
Aſſeſſor wird zur Vertretung 
eines Rechtsanwalts bei einem Land⸗ 
ericht in Mittelſchleſien für die erſte 
älfte der Gerichtsferien geſucht. 
Offerten wolle man unter A, B. 38 
in der Exped. der Bresl. 732000 
abgeben. 3201 


ete 


. 


Elektriſche 
Beleuchtung. 


Eine elektro ⸗techn. Fabrik erſten 
Ranges ſucht für Schleſien 
einen 


tüchtigen fachkundigen 
Vertreter zur Acquiſition von 
Inſtallations⸗Aufträgen. (3912 

Offerten mit Angabe der ſeit⸗ 


Seeſalz, 
tranſito oder verſteuert, offerirt 


Theod. Hellm. Schröder, 


Stettin. [3412] 
4OG Hammel, 
2—4jährig, verkauft Herrſchaft 


Kujau OS 


Reymann, 
13933 


herigen Thätigkeit u. Referenzen 


S. W. an Rudolf Moſſe 


unter 
M.. erbeten. 


in Frankfurt a. 


empfiehlt 
as Bureau 


nN 
= > 
Güter = Director. 


13 Woch. alt. Fohlen (Hengſt) b. z pk. 
1 Nah. Weiſtgerberſtr. 46, 1. Et. 


rn 


Als Redacteur 
ſucht der gegen v,, Leiter einer in 
Provinzialſt. tay. erſchein. Zeitung 
per J. Octbr. cr. oder früh. Stellung. 
Offerten sub J. 8. 6982 befördert 


Rudolf Moſſe, Berlin SW. [18] 
Weberei von Damen⸗ 
lleiderſtoffen u. Flanell 


reslau einen tüchtigen, 
feinen 


Detail⸗Kundſchaft 


gut eingeführten 


Agenten. 


Gefl. Offerten sub J. G. 6971 
an Rudolf Moſſe, Berlin 8 W., 
erbeten. 1201 

Ein in der Tuch⸗Branche tüchtiger 


Reiſender, 
mit der Kundſchaft in Schleſien voll⸗ 
ſtändig betraut, wird zu engagiren 
eſucht. Offerten unter F. L. poſt⸗ 
agernd Liegnitz. 49677 


Für meine cs 
Leinen⸗ und Wäſche⸗Handlung 
ſuche ich zum Antritt p. 1. October c. 
event. früher einen in der Branche 
ganz firmen, chriſtlichen Commis. 
Ich beanſpruche einen gewandten 
Detailliſten, welchem über ſeine 
Brauchbarkeit die beſten Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen. [82-9] 
Albert Hentschel, 
Glogau. 


Fir mein Manufactur⸗, Garderoben: 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich per ſofort oder 1. Auguſt er. 
2 Commis, welche flott im Expe⸗ 
diren, genaue Kenntniß der Branche 
beſitzen und der polniſchen Sprache 
mächtig find. (Confeſſion gleich.) 
Wilhelm Böhm, 
[8338] Laurahütte. 


ür das Comptoir eines Berliner 


Für mein Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen tüch⸗ 
tigen Commis per ſofort. Be⸗ 
dingungen Kenntniß beider Branchen, 
polniſche Sprache und ſchöne Hand⸗ 
ſchrift. [326] 
Joseph Wechselmann, 

Laband O.-S. 


Suche p. 1. Auguſt a. o einen pol- 
niſch ſprechenden 309 


4 
Verkäufer 
für meinen Deſtillationsausſchauk. 
Derſelbe muß gelernter Deſtillateur 
ſein. Retourmarken verbeten. Zeug⸗ 
nißcopien erwünſcht. 309 
Gustav Glaser, 
Liqueur Fabrik, 
Ratibor. 


bt 


EEE ET re ee e 


* 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, der geläufig 
polniſch ſpricht, ſuche ich für meine 
Schnitt⸗ und Colonialwaaren⸗Hand⸗ 
lung zum ye ha ie Antritt. 755] 
+ Goldmann, 
Zabrze OS. 


Ein Lehrling, 
chriſt. Conf., m. Oberſecund.⸗ 
Zeugniß wird für ein hieſ. 
Agentur: u. Commiſſ.⸗Ge⸗ 
ſchäft p. 1. Auguſt ev. frü⸗ 
heren Antritt geſucht. 

Offerten R. Z. 20 haupt⸗ 
poſtlagernd. [753] 

[a rare EI SS 
Für mein Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen Lehrling. 

A. Katsehinshy, 
[8283] Kattowitz. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
findet in meinem Getreide⸗ und 
Sämereien ⸗Geſchäft ſofort oder 
ſpäter Aufnahme. 9² 
Süsskind Nürnberg junr., 
Liſſa i. P 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
mir freundl. Zimmer zu verm. 

Ketzerberg 31, III. [741] 


Tauentzienſtr. 78 


3. Etage, 7 Zimmer, Küche ꝛc., für 
1150, Mark per 1. October er. zu 
vermiethen. Beſichtigung von 1—4 
Uhr Nachmittag. [9683] 


Herrenftraße Nr. 26, 


2. Etage, tit eine Wohnung von 6 
Zult oder nebſt Beigelaß zum Iſten 
uli oder 1. October zu vermiethen. 


Gartenſtr. 40a 


iſt eine elegante Wohnung 
in der 1. Et., mit Balcon 
nach vorn und Balcon im 
Garten liegend, zu verm. 


+ 


Albrechtsſtr. 42, 2. Et., 5 5 
u. Beigel. p. 1. October zu verm. 


Vorwerksſtr. 40, 1. Et., 


4 Zimm.. Küche, Entree, Badecabinet 


gleich zu beziehen. 2 Zimm. 
Entree zum 1. October. : 


Neue Taſchenſtraße 11 


1. Stock, 4 Stuben, 1 Salon, 2 Cab., 
Zubehör, 1. October vermiethbar. 


Küche, 
17301 


39 fuche zum fofortigen Antritt für 
mein Manufactur⸗, Modewaar.⸗, 
Herren⸗ und Damen ⸗Confections⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen, geſunden, 
eee Verkäufer. 

ehalt 300 Mark bei freier Ciction 


und Wäſche. 2 
Schmiedeberg, den 29. Juni 1886. 


i B. Besser. 
Gr junger Mann, Spec., m. ſchön. 
E Handſchr., gegenw. i. einem großen 
Col.⸗Geſch. thätig, ſuch 
Empflg., pr. Septbr. ev. 


t, geſt. auf gute 
Octbr. anderw. 
Stell. als Comiptoiriſt, Lageriſt od. 
Detailliſt. Offerten bitte N. 42 
Exped. der Bresl. Ztg. 735 
Ein junger Mann, der im Bretter⸗ 
und Holzgeſchäft bewandert iſt, 
kann ſich für mein Speditions⸗ und 
Kohlengeſchäft pr. ſofort oder 1. Aug. c. 
melden. Offerten unter Chiffre A. 39 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 1322) 


Ein 
prakt. erfahr. Zuſchneider, 
welder vier Jahre thätig iſt, ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗Referenzen, Stel: 
. 101 poſt⸗ 
[738] 


lung. Gefl. Offerten A. E 
lagernd Breslau. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
feclions⸗Geſchäft ſuche per bald einen 
Lehrling oder Volontair bei freier 
Station. [734] 

M. Wagner 


W Wilheimsie. 33. 
Lehrling. 


Ein Sohn achtbarer Eltern 
findet pr. 1. October in einem 
größeren Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft der Provinz Unterkommen. 

Meldungen Chiffre P. 5 poſt⸗ 
lagernd Schweidnitz. [765] 


Koſt und Wohnung. 
Berlin, Kommandantenſtr. 43. 


Breslau, 
arrasgaſſe 1. 


zmädit, > 


[36] 


Herrenſtr. 31 iſt 2. Et. eine 


Wohnung von 
5 Zimmern, helles Entree, Badecab. 
u. ſ. w. zu verm., ganz neu renorirt, 
u. ſofort zu beziehen. [707 


Ohlau⸗Ufer Nr. 26 
2. Etage Wohnung von 4 Zimm. 2c. 
per 1. October zu verm. 08] 


_ Näheres beim Haushälter. 


Freiburgerſtr. 6 


Hochpart., 4 Zimm., 1 Cab., bald 
oder ſpäter, 900 Mark, zu vermiethen. 
3. Stock, 3 2⸗fenſtr. Zimm., 1 Cab., 
October, 600 Mark, zu verm. 705 


Nicolaiſtr. 44145, 2. Et., 
Königspl 


platz, 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung ſofort 
zu vermiethen. [706] 


Tauentzienſtr. 840 


iſt eine halbe elegante 1. Etage, mit 
Gartenbenutzung, per 1. October zu 
vermiethen. [703] 


Ring Nr. 3 


iſt die halbe 2. Etage, 3 Piecen, zu 
Bureau⸗ oder Geſchäfts⸗Local zu 
vermiethen. [704] 


* 
Zimmerſtraße 10 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung, mit 
Balcon, in der 2. Etage, beſtehend 
aus ſechs Zimmern inel. Salon und 
großem Cabinet, per 1. October zu 
vermiethen. [711] 


Tauentzienſtr. 68 


Parterrre⸗Wohnung zu verm. [710] 


Gr. Feldſtraße Nr. 6 


ee SP ae 


= 


8 Salon, 4 Zimmer, Küche 

ädchenzimmer ꝛc., 1000 Mark. [9] 
1. Etage, 4 Zimmer, Balcon c., 

780 Mark, z. 1. October zu verm. 


Tauentzienſtr. 10 


iſt zu vermiethen 
per ſofort oder ſpäter 


die 2. Et. im Gartenhauſe, 


5 Zimmer und Zubehör; 

: per 1. October e. 
eine PBarterre - Wohnung im 
Vorderhauſe, 4 Zimmer und Zu: 
behör, und eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung im Gartenhauſe, 3 Zimmer 
und Zubehör. 29] 

Näheres beim Wirth. 


Graupenſtraße 9 
iſt die 1. Etage, beſtehend aus ſechs 
Piecen, Küche und Nebengelaß, für 
einen Rechts⸗Anwalt und auch zu 
Geſchäfts⸗Local geeignet, per Iſten 
October zu vermiethen. 702 
Näheres in der 3. Etage. 


Ohlauerſtraße 78 m 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben im 
2. Stock zu verm. [744] 


Tun Villa Wutzdorff, 
find herrſchaftl. Wohn., Sommer 
und Winter bewohnbar, zu verm. 


28 Freiburgerſtraße 28 


herrſchaftl. 1. oder 2. Etage, ſchöne 
große Räume, October zu verm. 
Näheres 1. Etage. [743] 


onnenſtr. 32, 2. Et., 3 Zimm., 

Cabinet, Küche ꝛc., per 1. Oe- 

tober zu verm. Preis 200 Thlr. 

~~ 

Teichſtraße 6 = 

ift der halbe 1. Stock, 3 Zim., Cab., 
Küche ꝛc., per 1. October zu verm. 


SHerrſch. Wohnung! 


Nicolaiſtadtgraben 15 iſt die 
halbe 3. Etage per October zu ver⸗ 
miethen. Näh. bei Herrn Reimann. 


Carlsſtraße 14, 


1. Et., 3 Z., gegenwärtig von einem 
Rechtsanwalt als Burean benutzt, 
per 1. October als Bureau, Comptoir 
oder zu Geſchäftszwecken zu verm. 
Nähe res 2. Etage. 742 


n Lift der erſte Stock, 
5 Zimmer, helles Cabinet, Küche 
u. Beigelaß, zu Geſchäftsräumen 
beſonders geeignet, per 1. Juli oder 
1. October im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 9565 
Näheres bei Herrn Sehmidt, 
im Eckladen. 


Für ein ubiges Burean ſuche ich 
1 er 5 bis 6 helle 


Prete a 1 5 1500 Mark. 
erten erbeten an H. F. Runge 
dee e ee 


Ning 50. 


I vermiethen oder auch 


S 5 r  Yorı 


Die 1. Etage, beſtehend aus 
drei Räumen, > als Bureau, 
Comptoir oder Geſchäfts⸗Local, 
zum 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näh. in der Apotheke. 


Ein großer Laden 
nebſt Stube, Alkove und Küche zu 
verm. Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 1 
„im Kronprinz“. [9685] 


Cin Vaden 


mit Wohnung, desgleichen drei 
Quartiere, Parterre, 1. und 3. 
halbe Etage ſind per October zu 
vermiethen. Offerten sub C. 714 
an Rudolf Moſſe, Breslau. [13] 


Ein Laden, 


geeignet zu einem Poſamentier⸗, Kurz⸗ 
and⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchäft, in 
beſter 1 am Ringe, in Pitſchen, 
iſt nebſt Wohnung für 195 Mk. pro 
Jahr zu vermiethen. 312 
Offerten unter M. L. 37 nimmt die 
Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


Albrechtsſtr. 30 


ein Comptoir und Remiſen per 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näh. bei M. Rösler. 709] 


Kleiner Laden, 


in beſter Gegend, per 1. October 
geſucht. ; 729 

Offerten mit Preisangabe unter 
W. 36 Exped. der Bresl. Ztg. 


Laden 


mit elegantem Schaufenſter und 
daran 4 Zimmer u. Kellereien per 
Michaeli zu vermiethen. 

Auskunft Ohlauerſtraße 45, 
1. Etage, im Comptoir. [748] 


Ein Vaden 


nebit einem Zimmer ijt zu verm. 
Rofenthalerftrake 1B. [768] 


Chriſtophoriplatz, 


Hummerei 26, iſt die 1. Etage, 
auch zu gewerblichen Zwecken geeig., 
ſowie die 2. Etage, ganz od. getheilt, 
per Michaelis zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 712 


Schloſſer⸗Werkſtatt 


oder parterre gelegene Räume, zu 
einer ſolchen geeignet, zu miethen 
eſucht. Offerten sub Z. 686 an 


udolf Moſſe, Breslau. 45 
Kohlenpla 
am Bahhnhof Klein ⸗Mochbern, 


unmittelbar an Geleis und Straße 

gelegen, circa 3, Morgen groß, zu. 
i u verkaufen. 

Offerten sub D. 715 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [16] 


Schmiedebrücke Nr. 14 


iſt der Laden, in welchem ſeit zehn Jahren ein Leinen⸗, Modewaaren⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft betrieben wird, nebſt Wohnung ev. das ganze Haus, 


per 1. October zu verm. Näh. da}. 


nur 1. Etage beim Wirth. [710] 


Telegraphische Witterungsberickte vom 30. Juni, 


Von der deutschen Seewarte zu 


Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8522 8 | | 
Ort. 75 2 3 Wind. f Wetter. | Remerkungen, 

[Zp Sale „Si 
Mullaghmore .; 770 12 still Nebel. 
Aberdeen... - 69 16 still bedeckt. 
Christiansund 766 10 80 1 bedeckt. 
Kopenhagen .. | 761} 16 |N 2 | wolkenlos. | 
Stockholm.. 756 11 N 6 Regen. 
Haparanda....| 760] 16 8 2 heiter. | 
Petersburg. — — . — — J — 
Moskau aa 752 | 14 NW I wolkenlos. 
Cork, Quaenst.| 770 18 still wolkenlos. 
Brest. 766 | 16 0 4 wolkenlos. | 
Helder 767 13 N 2 wolkig. 

S yR... ences 764 13 NNW 4 bedeckt. | 
mburg. .... 764 13 NW 4 |bedeckt. 
gwinemünde. 761 | 15 NW 4 Ih. bedeckt. 

Neufahrwasser | 759 16 NW 2 |wolkig. 

Meme! ....... ; 755 14 WNW 4 |wolkig. Nachts Regen- 
Boris. „nous ane ı 766 15 [NO 3 wolkenlos. | 
Münster 766 13 NW 1. |bedeckt, 

Karlsruhe ....| 764 17 |NO 2 beiter. 
Wiesbaden 765 18 NW 2 |bedeckt. ‚Nachts Thau. 
München 764 | 13 NW 2 Regen. 

Chemnitz. 764 11 NW 2 bedeckt. 
Berlin 7863 14 NW 3 bedeckt. 

Men 76117 I Regen. 

Breslau +). 761 15 [WNW 2 bedeckt. 

Isle d’Aix....| 765 19 NO 4 wolkenlos 
Niza 763 20 eal 1 wolkig. 

Tridst 221,88 — = = = 


* 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 


Ge Lehrling für m. Herren: 
Confeetions⸗Geſchäft ſuche 
gegen monatl. Vergütig. oder freie 
E. ze 
21] 


Hotel- und Neſtaurations⸗Perſonal 
A. Sch 
G. Hielscher's Tr 


ee (Inh.: Carl Kottolinski), emsient 
Hötel- und Neſtaurant⸗Perſonal. 


4 == miissig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 

10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Einem barometrischen Maximum von 770 mm über Nordirland liegt 


Albrechtsſtr. 50 


iſt die 2. Etage zu vermiethen und 
1. October zu beziehen. [713] 


Ning Nr. 19 


iſt erſte Etage eine freundliche 
nn 5 [715] 


Mk. 800 pro anno, 


zu vermiethen. 
15 


Sadowaſtr 


die hochherrſch. 1. Et. p. 1. October 
er. zu verm. Mah. b. Haus meiſter. 


so dass über Deutschland leichte bis frische nordwestliche Luftströmung 
vorherrschend gewesen ist, unter deren Einfluss die Temperatur meist 
noch weiter herabgegangen ist. Dieselbe liegt in Westdeutschland bis 
zu 5, im Osten bis zu 3 Grad unter der normalen. Das Wetter ist 
über Central-Europa ziemlich trübe, indessen sind nennenswerthe Nieder- 
schläge nicht gefallen. Stockholm meldete gestern 32 mm Regen. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemein. Theil J. Seck les; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Moltzer; sämmtlich in Bra>sler. 

Druck von Grass, Barth und Comv. (W. Friedrich) in Breslau, 


eine Depression von 753 mm über dem Rigaischen Busen gegenüber, 


1 


